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V« -Nachrichten " erschetne«
wattcv. auch a » dr» Sonntagen.
Lion bestelle bet allen Post-
anstaltcn. », Oldenburg in der
Gelchäsisstelle . feierst r.
L' ezugs preis odne Bestell¬
geld sür den Monat Februar

2.25 Goldmark.

Ferntbrcchanschlüsse: Schrtftlt . :
Hr. lütt . ißesch.slrlle Nr . 46 u . 4 <.
Bankt : Old. Spar - » Letvbank.
LostlchnN . : Hannover 22361.

für

S1« zelpreis 10 Pfg.
lnzetge» au« Oldenburg

kosten die Zeile 25 Pia . aus-
naritge 35, Bia Aanitlten-
anzetgen 2st Bia . Reklame-

anzetgen 1.50 Goldmark.

Bei Betrtebsftörg ., Streik uiw.dal der Bezteber keinerlei An»ipruw auf d . Liefe na d. Zig.od . Rückzahl . d. Bezugspretse».

Land
Zeitschrift für oldenbsrgische Gerueiude» rrnD Landes » Interessen.

Nr . 36 Oldenburg » Montag » den 7 . Februar 1927 61 . Jahrgang

Das Vertrauensvotum.
Mit der unerwarteten Mehrheit von 61 Stimmen hatder deutsche Reichstag der treuen ReichSregrenmg sein Ver¬

trauen ausgesprochen. Allerdings mit einer gewissen Ein¬
schränkung . Ter Abstimmung waren wiederum noch in der
letzlen Sitzung zahlreiche Wechsclsällevorangegangen , so daßcs sogar abermals zu einer einstündigen Pause kommen
muhte, um den Fraktionen zu neuer Stellungnahme Gelegen-beit zu geben. Das war eine Fortsetzung der Angriff« , die
am Freitag der sozialdemokratisch« Redner Landsberg gegenden neuen Reichsminister des Innern , v. Keudell, wegen sei¬
ner Haltung als Landrat des Kreises Königsberg in der Neu-
marl beim Kapp Putsch erhoben batte . Am Freitag hatte der
Minister diese Angriffe mit Entschiedenheit und offenbarem
Glück abqcwehrt . Am Sonnabend brachte nun der Abgeordnete Landsberg angeblich neues Material vor , indem er
den Ausrus des LandratS v . Kcudell in seinem Kreis verlas,in dem Maßnahmen der Kappschen Regierung bekanntgege»ben wurden . Tas ist selbstverständlich damals geschehen in
Befolgung des dem Landrat aus sein Befragen erteilten Auf¬
trages der Regierung in Frankfurt gn der Oder . Man muh
sich auch daran erinnern , dah damals die Verbindung zwi¬
schen Berlin und dein Lande vielfach unterbrochen, und daß
inan aus dem Lande ost nicht imstande war , entsprechendeJn-
sormationen einzuzicben. Man darf dabei weiter nickt ver¬
gessen , daß inl Gegenteil zu dem offiziellen Rachrichtenappa-
rat di« Verbindung zwischen den Arbeiterorganisationen bei
Proklamierung des Generalstreiks sehr viel besser funktio¬
niert« . Es bestand also auch damals rin unaufgeklärter
Widerspruch darin , daß die Vertrauensleute der Landarbeiter
besser unterrichtet waren als der Landrat selbst.

Tas Hin und Her über diese Angriffe Landsbergs , aus
die der Minister ebenso, wie aus 'einen kommunistischen An-
griss, daß er Teile der verbotenen Llvmpia bei sich beher¬
bergt habe, kurz und schlagend antwortete , setzte sich sort.
Tann griss der Reichskanzler mit einer Erklärung ein , wo
»ach er bereits am Freitag mit Herrn v . Kcudell verabredet
batte, sich die Akten kommen zu lasten und selbst zu unter¬
suchen , ob die Haltung des LandratS unter den damaligen
Verhältnissen tadelnswert gewesen ist . Herr v . Kcudell
batte bekanntlich eine Tisziplinaruntcrsuchung gegen sich bc
antragt , ist aber von der ^preußischen Regierung überhaupt
nicht einer Antwort gewürdigt , sondern einfach abgcsetzt
worden. Runmchr soll der Reichskanzler gewissermaßen
privatim eine Art von Ersatz der abgeschlagenen Disziplinar-
lintcrsuchung schassen . Tie Ausführungen des Abgeordneten
Landsbcrg riesen im Saal gewaltige Erregung hervor . Es
bildete sich eine Gruppe uni die Herren v . Gucrard und Gras
Westarp, die lebhaft auseinander cinsprachcn. Stellenweise
war die Erregung im Saal so ungeheuer , daß der Rcichs-
tagspräsidcnt kau », imstande war , die Ruhe notdürftig hcr-
zustcllcn . Schließlich wurde vom Zentrum eine einsründigc
Pause beantragt , mit der Begründung , aus diese Weise eine
größere Beruhigung der Abgeordneten eintretcn zu lasten.
Tic Pause wurde von verschiedenen Fraktionen zu kurzen
Sitzungen benutzt, außerdem trat der Interfraktionelle Aus¬
schuß der Regierungsparteien zu einer Besprechung zusam
»,c,i . Tos Zentrum hatte anfangs ziemlich scharfe Maß
nahmen gegen den Innenminister v . Kcudell beabsichtigt,
ließ sich dann aber bestimmen, vor der Abstimmung über
das Vertrauensvotum eine Erklärung abzugebc», wonach
sich das Vertrauensvotum selbst aus die Ncichsrcgicrung
und grundsätzlich auch auf jedes ihrer Mitglieder bezieht.
In bezug auf den Rcichsinncnministcr wurde jedoch vom
Zentrum der Vorbehalt gemacht, daß sich die gegen ibn er-
bobcncn Anschuldigungen wegen Unterstützung des söge-
nannten Kapp Putsche- durch die vom Reichskanzler im Ein¬
vernehmen mit dem Innenminister zugesagtc Untersuchung
als unberechtigt erweisen.

Damit war nun endlich das lang « Schauspiel der Irrun¬
gen und Wirrungen beendet, daS mit der Bildung rurd Vor¬
stellung der neuen Regierung verbunden war . Unter großer
Spannung ging die namentliche Abstimmung vonstatten . Ter
Reichstag zählt 4M Mitglieder ; an der Abstimmung beteilig¬
ten sich . 427 : eS sebltcn also 66. Wenn man auch annimmt,
daß jede Fraktion durch Krankheit verschiedene Abgänge hat,
so ist doch die Zahl 66 sehr erheblich. Es fehlte vor allen
Tingcn eine größere Anzahl der Völkischen und der Kom¬
munisten, von denen ja verschiedene durch einen nickt ganz
freiwilligen Aufenthalt in Moskau und aicderweitig ver¬
hindert sind . Außerdem fehlten aber auch verhältnismäßig
viele Sozialdemokraten . Die Regierungsparteien waren , mit
Ausnahme von Kranken, vollzählig zugegen. Von den 427
Abgeordneten, die mitstimmtcn , hatten 18 blaue Karten ab
gegeben , also sich der Stimme enthalten . Das waren Mit
glicder der Wirtschastspartei , die die Abstimmung frcigegcbc»
batte, der Völkischen und auch einige Mitglieder des linken
Flügels von , Zentrum . Ucbrigcns wurde behauptet , daß
Herr Tr . Wirth mit Rein gestimmt habe. Die große Lücke
bei dcn Sozialdemokraten , Kommunisten und Völkischen er
klärt die verhältnismäßig große Mehrheit von 6l Stimmen.

So ist denn endlich die neue Regierung vollständig unter
Tach und Fach, wenn man von der mit Sicherheit zu er
wartenden günstigen Erledigung des Falles Keudell ab
siebt . Hoffentlich leistet nun di« neu« Regierung lange er
sprießliche Arbeit zum Wohl« des Ganzen.

MWkMllWsk Vkl SIMM II. HkiMll SM im Wk MI
Berlin , 7. Februar.

Der RetchSftädtedundhat an die zuständigen Minister undan lümtltche Fraktionen deS Preußischen Landtags folgend«Eingabe gerichtet:
» Wir batten uns für verpflichtet, daraus aufmerksam zumachen , daß die mittleren und kleinen Städte sttr das Rech¬nungsjahr 1927 zum groben Teil

einer schweren Finanzkrtse enigrgengeheu,
wenn dt« Gesahr nicht nach folgenden Richtungen hin behobenwerden kann:

1 . Infolge der Anwendung des neuen V . Verteilungs¬schlüssels sür die Einkommen- und KSrperschastsstcuersür dasRechnungsjahr 1927 werden sich die Einnahmen sehr vielermittlerer und kleiner Städte gegenüber dem Rechnungsjahr1926 erheblich verringern , bis ans etwa 8l) vtS 9V Prozent der
Ariedenseinnahine aus der Einkommensteuer.

2. Nach den Beschlüssen des HauplausschusteSd« S Preutzi-schen Landlag« zur Gcwcrbcstcucrnovelle wird sich die Ein¬nahme der mittleren und kleinen Sic,die aus der Gewerbe¬
steuer in geradezu katastrophaler Weise herabmtndern , undzwar

» ) an der Ertragsteuer durch Abzug von zwei Drittel derMiet- und Pachtzinsen und durch Minderung des
Steuersatzes für die ersten I2NU Rmk ., die aus dcn steucr-sreten Betrag von 1500 Rink, folgen. Hierdurch wirddt« Srtragstcuer des Kleingewerbes in den mittlerenund kleinen Städten auf cln Minimum dcrabgedrücktwerden:

l>) an der Kapitalste»-! durch Ausscheidung d«S gewerb¬lichen Grundvermögens und Stcuersreiveit aller Be¬triebe, deren BetrlevSkapital :üXX> Rmk . nicht übersteigt.Damit fällt das gesamte Kletngrwerd« bet der Kapt-

lalfteuer der mittleren und kleinen Städte sür 1927 gänz¬lich aus.
8. Auf dem Gebiete der Erwerbslosenfürsorge werden diemittleren und kleinen Städle im Rechiiungsjakir 1927 ebccmehr belastet als entlastet werden, well an die Stelle des Gc-meindeanletls sür Enverbsloscnfüriörge die eihöhlen Lasten derallgemeinen Fürsorge für Erwervslose irelcn, soweit solcheneben den Leistungen der Arbeitslosenversicherung notwendigwerden <d . h . während der Arbeitslosenunterstützung für dieunteren 2—t Gruppen als Ergänzung der BerNchfrungSleisningund nach 26 Wochen an alle Erwervslose als volle Unter

stützung aus Mitteln der allgemeinen Fürsorge».
4 . Tie Kreisumlagen, die die kreisangehörigen Städte schonbisher gegenüber den Landgemeinden übermäßig belaste , baden,werde» sich 1927 ins Ungemcstcne erböucn. weil die Einnahmenaus der Einkommen- und Nörpcrschaslsstcucr . die eine Grundläge der Krcisumlagenverteilung vildcn, in den landwirrschafilich eingestellten Landgemeinden »ach dem V. Verteilung»schlüstcl unverbältnismäßig stark zurückgcben werden, so daß diekrctsangevSrigen Städte dcn größten Teil der » reisumlageuaufzubrntgen haben.
5. Bei dieser Krisengcfahr für die Finanzwtrtscdaft dermittleren und kleinen Städle ist die Ausrcchtrrhaltung der zavlreichen höheren Schulen in denselben sür 1927 aus das ernstestegefährdet

falls nicht das geplante Gesetz über die Gast-schuldeiträge bestimm» am 1 . 4. 1927 tn Kras!tritt.
In Anbetracht dieser Vcrbäliniste bitten wir dringen» ,dahin wirken zu wollen, daß die genannten Gefahren vermiedenwerden, damit nicht das Uebergangsjavr 1927 zu einer Katastrophc in der FinanzwtnsAgtt der mittleren und kleinenStädte führt ."

Das Kabinett im Kreuzfeuer.
Slvefemann in Älviaud.

Wie die Telegraphen -Union von zuständiger Stele er¬fährt , begibt sich Rrichsausienminiftcr Dr . Stresemannmit dem heutigen Sonntag aus mehrere Wochen in Er¬
holungsurlaub . — Wie amtlich ergänzend mitgetcilk wird,wird Staatssekretär Tr . v . Schubert in Bettretung des
Ministcro die tsteschäfie des Auswärtigen Amte« führen.

*
Vas Vertrauensvotum im Spiegel Uer

Lerliner pretke.
Berlin , 6. Februar.Tas Ergebnis der gestrigen RcichslagSaostiinmung überdas Vertrauensvotum wird von der Berliner Preise im Zu¬sammenhang mit den sozialdemokratischenAngrissen gegen denRelchsiiincnmintstcr, Tr . v . Kcudell . eingehend besprochen.Die „ Tägliche Rundschau" stellt fest, daß der Regierung mit einer stattlichen Mehrheit das Vertrauen auSgcsprachen worden ist. und sagt , die Männer der neuen Regierungwürden sich sicher bet der nun beginnenden praktischen Arbeit

nicht schwer zusamniensindcn und ineinander cinspiclcii. TicSpciulatton der Linken aus einen Zerfall des neuen Ministe¬riums durch persönliche Gegnerschaft und Zerwürfnisse inner¬halb dieses Gremiums dürste daber verfehlt sein . Die Ge¬fahren für das Kabinett lügen auch nicht in der Opposition,auch wenn sie noch so wilde Formen anncdme» sollte . Tiedcuttge Rcglcrungsmehrbeit bade, auch wenn sie Zusammen¬halte, cs icdcrzelt tn der Hand, lbrc» Willen durchzuictzen.Tie Gefahr drobc von dcn Reglcruugsparlclcn selbst , und dieFrage der Taucrdastigkett und der Wirksamkeit des neuenKabinetts hänge ln der Hauptsache davon av . ob cs dcn Frak-tlonssübrcrn gelinge, ihre Parteien zusammcnzuhaltcn. ESgeht ein Rtft durch alle Parteien , auch durch die Regierungs¬parteien , von denen die Tculschc Bolkspartct sicher bet weitem
die ctnhcttttchstc sei . Das Blatt stellt Wetter fest, daß derAustrag voltttlchcr Mcinungsverschtcdcnvcitcn durch persön¬liche Verdächtigungen der Gegner auf polnischen Tiefstandweise . Der Vorstoß gegen Herrn v . Kcudell , der sich stetsals ein rublg abwägender und sachlicher Politiker erwiesenhabe, sei ein Stoß ins Leere gewesen, da die von HerrnLandsberg vorgcbracblcn Anklagen sich als Ntchttgkcitcn er¬
wiesen , nur vorgevracht, um Lärm zu machen.

Ter . Lokal - Anzeiger" sagt, die letzte Hürde sei ge¬nommen, und die letzte Sctscnvlase der Opposition sei nach ge¬waltigem Lärm in nichts ausgcgangcn. Tie biSbcrtge Taktikder neuen Opposition bade leibst widerstrebende Elemente ge¬zwungen, ans tcr neuen Koallttonsvank enger zusammcnzu-rltcken.
Die , T . A . Z." urteilt : Dle von der Regierung gewonneneMehrheit gebe tdr die Möglichkeit , nach der langen Krise end¬

lich sachliche ausdancnde Arbeit in tbre Rechte treten zu lasten.Tic Mehrheit werde zweifellos noch größer werden, wenn
Ausgaben dcrantrctcn, bet denen es sich nicht wie jetzt um die
grundsätzliche parteimäßige Scheidung der Geister bandele,sondern um einende gcinclnsaine Probleme des ganzen Volkes.
Im übrige» werde dle Opposition das ihre tun . um die
interne Bereinigung solcher Konsltktsstoss « nahezulegcn und
das neue Koalttionsgcbtldc zusainine» ;ulct»vclbcn. Die Reichs-
regicrung. vor allem der Kanzler, nicht zuletzt aber auch der
Innenminister , könne mit dem gestrigen Erfolge zufrieden sein.

Tie „Deutsche Tageszeitung" sagt, niemals Hab«
es auch im Teutschen Reichstage eine widerwärtigere und ver¬
logenere Komödie gegeben , als die Beschuldigungen gegen den
Reichrinnenminister von Kcudell wegen seiner Haltung tn den

Tagen des Kapp^PutscheS. Ter Versuch , sieben Jabre später,nachdem selbst die Urheber des damaligen Putschcs längst am¬nestiert seien , dem ReichSinnenministcr au« jenem Vorgängeeinen Strick zu drehen, sei nach alledem geradezu grotesk.Ucberhaupt sollte man wenigstens inncrhald der Koalitions-Parteien jetzt endlich dazu übergehen, Streitfragen mit nor¬maler Logik und Sachlichkeit , und nicht mit einer parleiiaklischverbogenen Logik zu behandeln. Tic ganzen RcichStagsdcbattendieser Tage seien überflüssiges Gerede gewesen . Es wäre sehrviel bester gewesen , wenn die Regierungsparteien sich — ab¬gesehen natürlich von der notwendigen Regierungserklärung —mit einer kurzen gemeinsamen Entschließung begnügt hätten;das Land hätte dann mindestens ebensogut wie jetzt gewußt,woran cS sei . Tie Abstimmung über das Vertrauensvotumhabe eine beträchtlich größere Mehrheit gebracht, als man an¬genommen habe Aber auch eine noch so „ feste" Regierungs¬mehrheit werde keinen Erfolg und keinen Bestand babc» , wennman sich nicht entschließe , nun endlich an die Stelle unfrucht¬barer Worte positives Schaffen, fruchtbare Taten zu setzen.Tie „K r cuz z c i t ung" sagt: Tie Abstimmung über dasVertrauensvotum babe den erwariungsgemäßen Ausgang ge¬nommen. Von einem Triumph dieser Regierung werde erstdann die Rede sein köiincil , wenn die Auswirkung des deutschnationalen Einslusscs im Kabinett fühlbar werde.Tie „B ö r s e n - Z e i t u n g" schreibt , die mehrere Minutenwahrende „ Kcudcll -Krise" des gestrigen Tages habe mit einerbösen Blamage für die Angreifer geendet. Tie Unruhe, die dielächerliche » Enthüllungen Landsbergs über Kcudell aus demlinken Flügel de « Zentrums erzeugt hätte, solle wesentlich bcschwlchligt worden sein durch den Hinweis aus die Tatsache,daß noch andere Parteien und Parteiführer der Regierung»koalition sich mindestens ebenso „ kappifiisch " betätigt hätten , wieHerr von Keudell.
Tie „Germania" schreibt : Das „parlamentarische Vor¬gefecht " habe die Regierung zwar übcrstandcn, aber sie sei nichtganz ohne Schaden aus dieser Kampagne hcrvorgcgangen. Dasbedingte Vertrauensvotum für Herrn v . Keudell sei in der Annähme ausgestellt worden, daß die Untersuchung die Unrichtigkcit der gegen ihn erbobencn Vorwürfe ergeben werde. Tressediese Annahme nicht zu , dann ergäben sich sür Herrn v . Ken-dell naheliegende Konsequenzen. Tcr Garant der deulschnatio-nalen Versprechungenkönne schwerlich ein Mann sein, der sich,schon einmal über die Verfassung hinwcggcsctzt habe, und heute '

noch erNäre. er würde in gleicher Lage ähnlich handeln. TaSZentrum sei sich der Schwierigkeit einer Koalition mit dcnTcutschnalionalcn immer bewußt gewesen . Aber die drei letztcn Tage hätten auch bewiesen, daß das Zentrum eine starkeStellung bade, nnd daß cs wohl in der Lage sei , seiner Aus
sassung Geltung zu verschaffen.

Tas „Berliner Tageblatt" meint, mit dem gcstrigen Vertrauensvotum babe die Reichsregicrung den ersten Teileines Weges zurüclgclegt, der bisher nur au« deiitschnatioiialcnUnglücksiällen bestanden habe. ES sei ein beispielloser Vorgang, daß einem Minister das Vertrauen nur unter Vorbehaltausgesprochen worden sei . Man dürfe wohl anncdmen, daßHerr v . Kcudell im Reichsinnenmiiiistcrium nur eine kurz « Gastrolle geben werde.
Tie „ Voss . Zeitung" sagt , die Opposition lei gegen¬über den Vorgängen bei der Regierungsbildung und der Mi-niftcrauswabi tn einer levr mißlichen Lage. Sic babe nämlichgar kein Interesse daran , daß gleich , u Anfang etwa dir in-nercn Schwierigkeiten der neuen Koalition da« Leben diesesKabinetts vernichteten. Zunächst solle man auch dem Gegnereine faire Ehance geben . Die Tculschnattonalen müßten ein
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« al »eigen, war st« in d« r Regierung leisteten Und dt« Oppvtstttou könne den Ersolge» dtesrr Regierung ui» so eber ruvtg
zuieden. ai» es >a doch nur Erfolge aus der Linie der srübervon der Opposition gcirievene» Politik sein könnten, derenVertreterin na» ivie vor die Zenirunispartei sei.

Ter , Pörten Lonrtcr" entnimmt den Porgöngen inder gestrige » Reichstagslivung . das; der Kanzler und die Re¬gierung sich zu den , jetzt gcwävttc» Pcrsavrcn sicher nicht ent-
icdiotscn » ölte» , wenn sic iiian iiverzcugt wäre» , das» Herr»v. Keudeu der '. .acbweis gelingen werde, er sei im März lSA>des guten «Alanden« grweicn, seiner Peamtenpslirvt z» genü¬
gen . Tat! der Reichskanzler eine » averinaltgcn ernste » Kou-
Utkt mit den Teiitseunationalen vermieden dritte , vestäilge die
Aussallung vc -̂ Blaues , daß die neue » oalilion cniscyiosscn
sei, sest zusainmcii zu Halten.

Ter . Vorwärts- meint, das gestrige günstige Ergebnissür die Regierung sei daraus rnrü <rzusi>vren, dasi die Bänkeder Rcgieruugsparieic » ausgczeiwncr besetzt gewesen seien,wädrend die Opposition anssaüende Lücken zeigte . Bo» denSoziatbeniolralen ualtc» allein A> gesehlt . Tie Fraktion werdedie Gründe s» r das Fernbleiben dieser Abgeordneten zu prü-scn daven. 7! » , übrigen sädrt das Blatt sott, Malertal zu-saminenzulragen. das angevlicv gegen Herrn v . Kcudell zeu¬gen soll.
*

psnifen unr? konüonep Presse71 «mmen.
Paris , 7 . Februar.

Die Pariser Sonntagspresse bringt ausführlich die Be¬
ruhte iqrer Berliner Korrespondenten über die gestrige
Relckistagssivung. Der „T e m p s * scbrcivt, daß , wenn man
sich nur an die abgegebenen stimmen halte , da« neue Ka¬
binett über eine genügende Mehrheit verfüge. Ter Erfolg
sei aber mehr scheinbar als wirklich. Immerhin habe sicheine genügende Mehrheit snr ein vorläufiges Vertrauen ge¬sunden , die sich Vorbehalte, die Regierung nach ihren Toten
zu beurtetlcn . „Journal dcS Tcba: s * meint , wenn
auch an dem guten Glciuvcn der Regierung und der Parteiennicbl gczweiselt werden könne, so sei doch ein Vertrauen in
Deutschland nicht gerechtfertigt. Im „Echo de Paris*
stellt Pcrrinar sest, daß in der Außenpolitik säst alle dent-
schcn Parteien einig seien. Tie den gegenwärtigen europäi¬
schen Status am feindlichsten gesinnten Deutsche » wurden mdem Locarnoverrrag cm geeignetes Werkzeug erblicken , umdie im Iadre l !»Il> zusammengesügtcn Steine nach und nach
abzutragcu . Die „Libcrtc* meint , das Zusammengehenvon Zentrum uno Tcutschnationalcn sei durch die politische
Lage notwendig geworden.

*
London, 7 . Februar.

Ter „ Obscrver* stellt in seinem Kommentar zur
Rcichsiagsabsrimmung fest , daß glücklicherweisejetzt ein Ver¬
trag zustande gekommen sei , wodurch die alliierte Militärkon¬
trolle in Deutschland der Vergangenheit angcböre . Tie Ur¬
sache sür alle Lchwicrigkeiten, die wahrscheinlich auch dann
noch andaucrn würden , wenn der Völkerbund die Ucber-
wachttng Deutschlands übernehme , lägen in dem hartnäckigenMßtraucn gegenüber dem guten Willen Deutschlands . Nur
Teurschland selbst könne da eine Aendcrung schassen , indemcs seine Regierungsgeschäfte mir >»llcr Offenheit führe.

vle kettpunktnoten in
Paris, 5 . Februar.

Wir der Vertreter der Telcgraphrn Union in Bestäti¬
gung der von uns gegebenen Meldung von maßgebender
französischer Leite erfährt , sind heute Nachmittag um drei
Uhr die Urkunden, in denen das Uebereinkommen zwischender Botschafterkonferenz und den deutschen Delegierten in
der Abrüftungssragr seltgclegt wurde , zwischen Briand und
dem deutschen Botschafter v . Hoesch ausgetauscht worden.
Tie Veröffentlichung der Urkunden ist sür Dienstag vorge¬sehen, wird aber voraussichtlich bereits am Montag erfolgen.Nach der Unterzeichnung hat sich Herr v. Hoesch zu Bespre¬
chungen mit der RrichSrcgierung nach Berlin begeben.

îeue polnische PvopAgonäLmelilungen.
Warschau, S . Februar.

Die vor kurzem in der Nähe von Luck gelan¬
deten russischen Flieger sind, wie sich jetzt heraus-
stcllt, Ucbcrläuser , die aus derRoten A r m e e de¬
sertiert sind . Wie in polnischen Kreisen in Zusammenhang
mit dieser Angelegenheit verlautet , sollen die Flieger der
polnischen Regierung bei einem Verhör durch die polnischen
Militärbehörden Material über enge Be, ' -düngen zwischen
deutschen und russischen militärische» Kreisen übermittelt
dabcn . Dieses angebliche Material soll sogar von der pol
Nischen Regierung den früheren alliierten Mächten zur
Kenntnis gegeben worden sein. Trotz der Versicherungen
von polnischer Seite , daß dieses Material zuverlässig sei,
ist jedoch wokl von deutscher Seite darauf hinzuwcisen , daß
die angeblichen sensationellen Geständnisse der übergelause-
nc» Rüsten wahrscheinlich von keinerlei Bedeutung sind. Da
Polen bereits seit einiger Zeit bemüht ist , durch Falschmel¬
dungen über erfundene militärische geheime Beziehungen
zwischen Deutschland und Rußland den Anschein einer Be¬
drohung Polens durch Deutschland zu erwecken , wird man
vielmehr annehmcn dürfe» , daß die vorbezcichncten polni¬
schen Propagandainelvungc » zu diesem Zwecke ausgcgebenworden sind. Die Meldungen stellen demnach nichts anderes
als eine Fortsetzung der bekannten polnischen Propaganda
gegen Deutschland dar , die Polen u. a . auch in der Lst-
scstungssrage entfaltete.

bnglanä riebt keine Truppen rurüek?
London, 6 . Februar.

Das englische Kabinett wird Anfang nächster Woche
zusanimcntrelcn , um über Vorsichtsmaßnahmen zum Schutzeder 7000 britischen Staatsangehörigen in Schanghai zu be-
roten.

Die Tatsache, daß Marschall Sun ebenfalls gegen die
Entsendung britischer Truppen protestiert bat , bat in Lon¬don keine Uebcrraschung hcrvorgsruse, ». Falls der Kanto-
ncscr Außenminister Tschcn und Marschall Sun eine gemein¬same Garantie bieten , daß die Ausländer in Schanghai re¬
spektiert werden , so würde cs nach der Auffassung in Lon¬don sür die britische Regierung leichter sein, das Expedi¬tionskorps kurz vor Schanghai anzuhaltcn.

Beträchtliche Befriedigung hat in amtlichen englischenKreisen der Bericht verursacht, daß die amerikanischeund englische Regierung mit den Grundlinien der
britischen Politik s v m p n t h i s i e r c n und entschlossensind, ihre Staatsangehörigen im Notfälle zu verteidigen.Eine formale Note in dieser Angelegenheit «st von Italiennoch nicht eingegangcn , aber in London ist man auf an¬derem Wege bereits zuverlässig über die italienische Aus-sastung unterrichtet.

Ve ? fpanksek arIentiiiiseke kuktMentt.
Madrid , 5 . Februar.

Ter Kabincttsrat hat eine Verordnung , in der die Be¬
stimmungen eines mit der Transarischen Gesellschaft abzu¬schließenden Vertrages nicdcrgclegt siird , gebilligt. Die
Gesellschaftwill eriren regelmäßigen direkten Zeppclinverkehrzwischen Sevilla und Argentinien entrichten. Die Pläne füreinen in Sevilla zu errichtenden Flughafen mltssen in einemVierteljahr dem Arbeit - minister rum vorliegen . Tie » ostendes Baues sollen 3l> Millionen Peseten nicitt überschreiten.Wenn sich der Dienst bewährt , wird der Staat das Unter¬
nehmen jährlich mit 6 Millionen Peseten subventionieren.Aus diese Weise ist der Staat nach süns Jahren Eigentümerdes Flughafens mit allem Zubehör . Sollte der Lusthaseniitnerhalb vier Jahre nicht serliggcstcllr sein, so erlischt der
Vertrag . Der Staat bebält sich das Reibt , die Luftschiffeauch
zur Durchführung wissenschaftlicher uns technischer Fahnenzu benutzen, vor.

Schmetterling mit Schlangenkops.
Von

Hans Traust !.
Schriftsteller und Dichter sollten den Gründen sür die

Tatsache nachgclzen , daß eine überraschend große Anzahlihrer Kollegen vom Meißel und Pinsel glänzende Stilisten
gewesen sind . Von den überragenden bildenden Künstlernder italienischen Renaissance bis aus Gauguin , Rodin , Lovis
Eorinty und Max Liebcrmann unserer Zeit lasten sich unter
Malen : und Bildhauern viele Beispiele großer literarischer
Ausdruckssäbigkcit ansührcn . Unter Künstler, die das Wort
wie eine Wasfc führten , ist I a m c S L ' N c i l l Whistler
zu rechnen.

In letzter Zeit sind in England und Amerika eine Reihevon Büchern über den „Schmetterling * erschienen, die den
Schöpfer der mystisch illusionären Noliurnen als einen der
klarsten und schärfste » Satiriker des viktorianischen London
erkennen lassen. Selbst Oskar Wilve war seinem Zeit - und
Rasscgcnossen Whistler in der vernichtenden Hicbkrast anek¬
dotischer Schlagfertigkeit nicht gewachsen.

Tic im Folgenden mitgclciltcn Anekdoten sollen, über
ihren geistreichen Gcbalt binaus , einen Einblick dielen in
die verhüllte Gcqältheit eines der größten Künstler unseres
Zeitalters . Für den ticscr Schauenden spiegelt sich in diesen
scheinbaren Leichtfertigkeiten der Eharaltcr und somit das
Leben Whistlers wider , der unentwegte Kamps eines großen
Unbestechlichen gegen eine verfälschte Werte anbetende Um¬
welt . das Werk eines Präzisen inmitten gefühlsverschwom-mcncr Zeitgenossen.

Unter anderen berühmten Zeitgenossen sollte Whistler
auch DiSracl > porträtieren , und er fand sich zu diesem
Zwecke im Landhaus des Premierministers ein , der jedochnie in der rechten Stimmung war , dem Künstler zu sitzen.
Enttäuscht mußte Whistler wieder abrcisen . Kurze Zeit
daraus begegneten sie einander in Whitehall ; der jüdische
Premierminister legte mit einer Gebärde deS Trostes seinenArm in den Whistlers , so gingen sie selbander ein Stück
Weges . Plötzlich ries der Künstler aus : „Wenn mich dochmeine Gläubiger jetzt sehen könnten '. *

Eine Dame sagte zu Whistler : ,Hch fuhr bentc morgenan der Themse entlang vom Lande zurück . Ein köstlicher
Hauch in der Atmosphäre erinnerte mich so an Ihre präch-liyen kleinen Sachen . Wirklich, es war wie eine Reihevollkommener Whistlerscher Bilder * — ,Ha , ja *

, stimmteWhistler ihr feierlich bei, „die Natur krabbelt sich halt
LMPor !"

Während einer Unterhaltung äußerte er die charakteri¬
stische Bemerkung : ,Ha , ich habe viele Freunde , und ich binihnen dankbar . Und doch liebe ich meine Feinde am meisten.Weil sie cs sind, die mich nicht rußen lasten , weil sie aus mirdas Letzte herausholcn , entweder im Kamps gegen sic oderim Beweisen , daß sie Idioten sind.*

AIS der Kritiker Tom Taylor gestorben war , fragte ei»
Freund den Maler , warum er so trübselig drcinschauc?Whistler antwortete : „Wer hat gleiche Ursache zur Trauerwie ich? Tommv ist tot . Ich bin einsam . Alle sterben.Ich habe kaum noch einen einzigen warmen Feind ! *Ein amerikanischer Millionär , der seinen Reichtum insehr kurzer Zeit aus Bergwerken im Westen gewonnen batte,suchte Whistler in seinem Pariser Atelier aus , um etwas sürseine neu gegründete Gemäloegalcrie zu ergattern . TerGcldmann ließ einen Blick über die Bilder an der Wandschweifen und fragte : „Wieviel sür das Ganze ? * Whistlerantwortete kaltblütig : „Vier Millionen . * — „Was , vierMillionen ? * — „Ter Preis nach meinem Tode. GutenMorgen !*

Die Unterhaltungen mit seiner Malllastc waren stetsanregend , sarkastisch und voller Interessen . Hier einigeBeispiele . Whistler : „Wissen Sic nun auch, was ich damitmeine , wenn ich sage : Töne , Valeurs , Licht, Schatten , Be-wcgung , harmonische Verhältnisse usw . ? ' Tie Klasse imEhor : „ Oh gewiß . Herr Whistler . * Whistler : „Ta bin ichallerdings sehr srob, denn dann wissen Sic mehr als ich.*- Eine Schülerin protestierte wider seine kritischen Be¬merkungen zu einem ihrer Bilder : „Aber Herr Whistler,besteht irgend ein Grund , warum ich die Tinge nicht somalen soll , wie ich sie sehe ? * Whistler : „Nein , dagegen gibtcs leider keinen SchutzpSragraphcn . Aber der entsetzlicheMoment ist der , in dem Sie die Dinge schcn. wie Sie siegemalt haben .
* — — Zu seiner Klasse sagte er einmal:„Es genügt durchaus nicht, daß man sein Leben unter Bil¬dern verbringt , um ein Maler zu werden . Sonst könnte derPolizist in der National -Galerie Anspruch daraus erbeben *

Während des Boreraufstandes , als Peking belagert wurde,um die Legation zu befreien , gab er seinem Urteil über dieEngländer , die ihm als Ration niemals sympathisch waren,in folgenden Worten Ausdruck : „Hoffentlich bleibt derPalast verschont. Sämtliche Engländer in der ganzen Weltsind nicht ein« einzige blaue Porzcllanvase wert *
Ein Herr , dessen Porträt Whistler gemalt hatte , konntesich für den Ausfall nicht recht begeistern und sagte wörtlich : „Herr Wbistler , Sie können nicht behaupten , daß dasein bedeutende« Kunstwerk ist * „Vielleicht nicht,' meinteder Maler , „aber anderseits können auch Sie nicht bebaup-ten , daß Sic ein großes Werk der Natur sind. *

Lelrte Kaäiomelckungrn.
Ein Ltresemann Interview.

Pari «, 7 . Februar.
Der Berliner Korrespondent des „Petit Pari-

sien* veröffentlicht beute ein Interview seine« Berliner
Korrespondenten Jacques Mortanc „nt dem Reichs
außenminister Dr . Strcscmann. Dr . Strescmann « r.
klärte, er sei überzeugt , daß die große Mehrheit Deutsch,
lands eine Annäherung Wunsche , das Volt wolle arbeiten
und in Frieden gedeihen. Ten Hinweis aus die Bcgna
digung der vom Landauer Kriegsgericht verurteilten Tcm-
stven beantwortete Strescmann dabin , daß man auch de»
Mut haben müsse , der öffentlichen Meinung zu widerstehen
Wen» er das nicht versucht dätte . würde seine Politik b . .
rcits nach einem halben Jabre Sch' ftbruch erlitten baden.
Dr . Ltresemann bedauerte , daß so wenige Franzosen nach
Deutschland reiste» , um eS kennen zu lernen.

*
Tic ewige Revolution in Portugal.

Pakts. 7 . Februar.
Wie au» Lissabon grmeldei wird , baden die Au>»»ndis « cn

von Oporlo bei den Kämpfe» mit den RcqierungStrupvcn
schwere Verluste erlitte» , zahlreiche Aufständische solle » gefallen
und Hunderte von ihnen verwundet worben sein. Tie Regie
rungsiruppe » sollen » Tote und ln Verwundete zu verzeichnen
V- Vcit. Im Lager der Aufständischensoll Panik herrschen , sie
sollen sich zur unbedingten Unterwerfung bereit erklärt haben.
Ter » riegsmiuifter habe jedoch dir Unterwerfung uich , angc-
nomine» , sondern die Bevölkerung von Ovorto aufgrforden,
die Stad « zu verlassen, da eine allgemeine Beschie¬
ßung bevorftehe. Tie bisherigen Teildombardierungen
haben bereiis bedeutenden « ach' chade » ungerichtet, auch Ktvli-
perionen kamen dabet zu Schaden. Am Nordufrr dr« Tuer,
lind vie « ufftändiichcn Herr ver Lage . Die Verbindung zwt
schcn Nord - und Südportugal ist unterbrochen, so daß st« noch
kein genaues Bild über die « usdevnung dr« Aukstandr« ge-winnen läßi. TaS Ziel der Bewegung ist die Beseitigung der
Tiktatur des General» Lnrmona.

*
Wieder Gefechte in Marokko.

Paris , 7 . Februar.
Wie aus Rabat gemeldet wird , hat sich die spanisch:

Offensive, die von Scheschauen ausgchcn sollte, infolge der
schlechten Witterung verzögert . Im Norden von Ouczzankommt es täglich zu Frucrgefcchtcn.

Unterstützung der Außenpolitik durch die Demokraten. I»einer össcntticvcii Versammlung in Donaueschingen. di « am
Sonntag tm Rahmen de « Lande«Parteitage« der Demorratt-
schen Partei Baden» ftattsanv. sprach Reichsministcr a . IKoch über die Stellung der Temolraten zur neuen Reichs-rcgierung . In seiner Rede betonte Koch, daß die Demokrati¬
sche Partei auch in der Opposition der Außenpolitik Strese-mann» nicht in die Zügel fallen, sondern diel« gegen alle An«griffe schützen werde. Ferner stellte er sest. daß die Demokraten
nicht um der Sozialdemolralie willen außervaib der Regie¬rung geblieben leien.

Kür beschleunigte Abstndung der geschädigten Deutschen.Die demokratische Reich ««agSsrall>on hat soigenden Antrageii '.gebracht : . Tie Reicbsregierung wird ersucht , mit Rücksichtaus die ungünstige Entscheidung des Haager Schiedsgerichte»unverzüglich zu prüfen , ob di« Entscheidung der durch die Li»quidation ihre» Eigentums fetten« der ehemals seinvlichenStaaten geschädigten deutschen Staatsbürger in Form lang-sristlgcr verzinslicher Reich «schuldvcrschreibungenoder In an-derer, den berechtigten Wünschen Rechnung tragender Weisezu erfolgen bat und unverzüglich einen, die Endavsindung die«sei Staatsbürger regelnden Gesetzentwurf vorzuiegen. *
König Alton» und Prim « de Ribera reisen nach Amerika.Wie die Morgcnblätter au« Paris melden, sollen König Alton«und General Primo de Rivcra die Absicht haben, sich dem-nächst » ach den Vereinigten Staaten zu begeben.

Gelegentlich allerdings wurde Whistler auch in eigenerMünze beimgezablt , wie das Mabnschreiben des Sekretärseines Londoner Klubs beweist. Dieser schrieb an den oftverschuldeten Whistler : „Verehrter Herr Whistler ! Wirwünschen von Ihnen weder eine „Nocturne in Violett,*noch eine „Svmpbonie i » Blau und Grau, * sondern eineAbmachung in Gold und Silber . * — Ein Modell , demWhistler zu verstehen gegeben hatte : „Ich bin überhauptnicht geboren , ich komme von oben her,* gab ibm zur Ant¬wort : ,Zch würde eher meinen , Sie kämen von untenheraus .*
Eine Dame fragte ihn einst: „Warum haben Sie eigent¬lich Ihr ganzes Leben lang mit Ihrer Zunge die Men¬schen wund gestachelt und vernichtet ? * „Meine Gnädige,*erklärte ihr Whistler , „ ich will Ihnen ein Geheimnis anvcr-trauen . Schon sehr früh im Leben machte ich die Ent¬

deckung , daß ich charmant sei . Und wenn man den anderncharmant erscheint, dann muß man die Welt von sich schleuder» , um sich nicht zu Tode lt -ngwcilcn zu lassen.
*

Ter wirkliche Grund aber ist wohl der : mit fast allenkünstlerisch Schassenden teilte Whistler die Ucberreizthcitder Nerven . Tic Hand , die daS entmaterialisterte visionäreWunder der „Erewoiuv Oaräen » * aus die Leinwand zau¬berte . wurde von einem fast pathologisch sensiblen Malergcsührt . Er hat daS Symbol des Schmetterlings als seineSignatur wohl aus dieser Erkenntnis heraus gewählt.Tenn wie Flügclstaub eines trunken taumelnden Faltersliegt der Farbcnhauch über seinen Gemälden . Doch dadiese Flügel nicht mit Blumen in Bcrüdrung kamen, son¬dern sich an Menschen wund reiben mußten , wandelt « sichder Schmetterling gelegentlich zur Schlange . Tatsächlicherscheint aus den meisten seiner Gemälden und Radierun¬gen — steht man genau bin — der Schmetterling wie einSchlangcnkops. Und daß dieser Kops eine nadelspitze Zungezu zücken und mit ihrem oft giftigen Zischeln eine schläfrigeund selbstgefällige Mitwelt auszuscheucben verstand , dafürist das an ätzenden Anekdotcn überreiche Leben Whistlersder Beweis.

Ich . Limdesiheatcr. In der gestrigen Aussübrung des. Orlow* sang al « Galt üarla Draub vom Lübecker Stadl-Ibcatcr dle weibliche Hauptrolle. Da« graziöse Spiel der aus¬gezeichneten Operettensängerin und idre guten stimmliche»Leistlinge » landen in drin leider nicstl lebr stark besetzten Hautereiche Anerkennung. B it de» darstellerischen und tänzerischenEigen,»asten bracnlc die Künstlerin au» idre tadelloie Erlaici-nung zu lebendiger viitfaliung . — Wie wir crfavren. wirbHanna Gorinci bedauerlicherweisedurch eine schwerere Er«lranlun , ag, Aufirclen verhindert.
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Spovt vom Sonntag.ß?«»«« vom Lag«.
Lik „kölnische volkszeitung " zum Hall Keudell.

Köln, 5 . Februar.
Die „ Kölnische VolkSzeiiung' bemerkt in ihrer Sonn-

lagSausgabe zum Fall Keudell, das, nach den sozialistischen
Anschuldigungen Minister v . keudell sür das Kabinett eine
Erschwerung bedeute. Doch würde man zu weit geben, wenn
man an Herrn v . KeudcllS Loyalität zweifeln wollte . Lein
Austreten im Reichstage habe einen guten Eindruck hinter,
lassen . Zur Stimmenthaltung des Abgeordneten Tr . Wirth
weist das Blatt darauf hin , das, Wirihs Haltung bei der
gestrigen Abstimmung über das Vcriraucnsvolum zu neuen
Auseinandersetzungen führen könne.

*
Mittelholzer in Baira eingetrosfen.

Wie die schweizerische Tepcschenagcntur auS Baira
«Mozambuque ) meldet , ist der Asrikaslicger Mittelholzer
mit seinem Flugzeug Sonntagvormittag bei Baira glatt
gelandet.

Ter Anstifter de« Dahlcmer BanderolcndiebstahlS gefaßt. -
Wie di « Morgenblätler melden, ist am Sonntag der An.

siisler des Tiebstabl« im RetchSstnanzamt in Berlin -Tablem,
vei dem bekanntlich den Etiivrecbcrn Banderolen tm Werte
von 4 :iOOOO in die Hände kielen , »erboste» worden. ES
bandelt sich um den SMhrlgen Kaufmann Alfred EnderS aus
LelS.

Dem ZwangSausenthalt entflohen.
Wie die Morgenblätler au« Paris melden. Ist der «de-

malige Tircktor der liberalen italienischen Blätter . Mondo'
und . Risorgimento' , Ltanca . der zu 5 Iabren ZwangSausent-
balt aus d«r Insel Lampedusa verurteilt worden war , von der
Insel gestoben und gestern in Part » eingetrosfen.

Brand l» etnem polntschen Personrazugr.
4l Verletzte.

Wie die Berliner Blätter melden, ist in einem zwischen
Warschau und Lemberg verkehrenden Personellzuge ein Wagen
dritter Klasse infolge Explosion eine - mit Aether gefüllten
GlaSballons tn Brand geraten, wobei 41 Personen ver¬
letzt wurden, darunter 16 schwer.

. Zwischenfall «nk der Gaftreisr de« Generalmusikdirektor«
^ Leo Blech.

Anläßlich der vrchesterrepition zu etnem Markenball in
der SlockbolmerOver kam e« zu bestigen Auseinandersetzungen
zwischen Generalmusikdirektor Leo Blech , der dort als Gast
weilt, und dem Lbormeifter, Oederlund, der sich mit den
DirektivenBlech « nicht einverstanden erklärte. Aus Grund einer
Beschwerde Blech » wurde Oederlund aus unbestimmte Zeit
seiner Stellung enthoben. Ties« Maßnahme hat großes Aus.
sehen erregt.

Illustrierte« Mundfunk in Wien.
Die Wiener Radto-BerkehrSgesellschast wird in den nächsten

Tagen damit beginnen, nach dem Svstcm Baker Einrichtungen
für « inen Bilderrundsunk zu schassen . ES handelt sich dabei
nicht um Btldtelegraphie. sondern um eine Bildübertragung,
di« al« Ergänzung de « UnterbaltungSrundsunkS dienen soll.
Tie Besitzer von Radtoemvsängern werden in der Lage sein,
den BtlderempsangSapvarat an Stelle der Kopfhörer einzu-
schalten , um aus diese Weis « di« gesamten Bilder zu emp-
sangen.

Belgier« lrhnt « tue neue Volksabstimmung für Euvcn-
Malmedh ab. Die belgische Regierung hat Sonnabend dem
Gouverneur von Lüttich ihre Antwort auf den Wunsch der
Presse von Supen-Malmedv, eine zweite unbeeinflußte Volks-
abstlmmung in dem annektierten Gebiet abzuhalte» . übergeben.
In dieser Antwort wird daraus bingewtesen, daß Supen - Mal-
mcdv mit der nach dem Versailler Vertrag abgevaltenen ersten
Volksabstimmungein sür allemal belgischer Gebiet
geworden sei, zumal der BölkerbundSrat di« erste VolkSabftim-
mung ratifiziert Hab«.

Handball in Oldenburg.
« -« lasse BsL. Orpo - SF . 3 : 1 ( 1 : 0) !
« -» lasse OT« .- ZF . 5 : 1.
3. Klaffe Reuenkruge—SF . 5 :1.

Freundschaftsspiele:
BTB .- Westerstede 5 :2.
BTB . ( Ti - Metjendors 4 :2.
D - Klasie Emder TV .- OTB . 4 :4.
Jahnl —TTV . 1 5 :5.

*
Fußball in Oldenburg
« sL . -Rüstringen- Hrifia 7 :4!

Frifta fuhr mit reichlich viel Ersatzleuten . . .
Frist - ( Res.)- Rasensport 3 : 1k!

Wider Erwarten mußten die Rascnsportler eine allerdings
in dieser Hohe unverdiente Niederlage «instecken. Der Schieds-
richler konnte nicht voll befriedigen.

VfB . 2. u . 3. skomb . ) —Rasensport 2 . u . Jgd . skomb .) 4 :5.

*

ssoB «> rIeu1tck1aiick feklagl MettrteulVek
lanck naek kavlem Kampf

Adolf Jägers Ehrentag . — Jäger an allen vier Toren'
hervor-

ragend beteiligt. — Rorddeutschland versagt tn der ersten Hälste,
während der Westen tu der »weiten Halbzett «achläßt. —

Fesselnder Kamps. — 15000 Zuschauer.
Das yrcundschaftspiel um den H N .-Pokal zwischen Nord-

deutschland und Westdeutschland fand in Hamburg auf dem
vicloriaplah vor über 15 000 Zuschauern statt und nahm « inen
sensationelle» Verlauf . Die Gäste konnten durch temperament-
volle Spielweise zunächst mit 2 :0 führen, erlagen aber später
ihrem eigenen Tempo und wurden in der zweiten Hälfte nach
hartem Kamps von dem mehr und mehr auskommendenNorden
knapp mit 4 :3 bezwungen. DaS Spiel verlief in selten harmo«
»tschen Bahnen und schlug die vieltausendköpfigeMenge völlig
in seinen Bann . War sie in der ersten Hälfte wegen der reich-
ltch passiven Verhaltens der norddeutschen Mannschaft depri¬
miert, so schlug die Stimmung nach der Pause dank des präch¬
tigen Kampfgeistes der Einheimischen um.

*
Bremer Bezirk:

Endspiel um die V«zirk » meifterschaf1:
VfB . Komet—Werder-Bremen 8 :3 (5 : 3) .

Privatfpiel : Eintracht Bremen—Stern Bremen 4 : 1 <2 . 1 ).
In Bremen kam die Meisterschaftsentscheidungzwischen

VsB. Komet und Werder zum Austrag . Das Spiel nahm in¬
sofern einen unerwarteten Verlauf , als es Komet gelang, sich
mit 8 :3 als überlegener Sieger zu behaupten. Werder ent¬
täuschte stark und versagte namentlich in der zweiten Hälste, als
Komet beim Wechsel mit 5 : 3 in Führung lag. Beide Mann¬
schaften vertreten den Bezirk in den norddeutschenEndspielen.

Ein Privatfpiel brachte dem A -Verein Eintracht einen be¬
merkenswerten 4 : 1-Sieg über Stern.

Hannover -Braunschwrig : Staffel 1 : Leu Braunschweig—
Sport Rot-Weiß Hannover 1 :1 (OB ) . Hannover 96 —VsB.
Braunschweig 5 : 1 (2 : 1 ) . 96 ist damit Stasselmeister. Werde:

annover—Arminia Hannover 5 :2 (1 .2) . — Staffel 2 : BsL-
elmstedt - Concordia HildeSheim 1 : 4 (0 :2) . Privatspiel:

Eintracht Braunschweig—Nordcn/Rordwest Berlin 1 :2.
Hamburg-Altona.

« lsterftassel: Hamburg SV —Eoncordia 12:1 (4 : 1) .
Slbestasfel: Union-Altona — Blankenese 11 : 1 (6 :0 ) .

Rothenburgsort —Teutonia 231 ( 1 :0) . Privattviele : Altona 93—
St . Georg 3 : 4 (Altona ohne Jäger , Rommensen und Wantors) .
Nienstedten- Olympia 6 : 1 (0 : 1 ).

Kieler Bezirk.
Olhmpia-Neumünster—Nordmork-FlenSburg 2 : 0 (2 :0) .
Privatspiele : Holstein -Kiel—Borulsta-Gaarden 6 0. Kilia-

Kiel—Sperber -Hainburg 7 :3.
Harburg.

Wilstorf— Rasensport-Harburg 1 :8. viktoria -WilbelmS-
burg—WilticlmSburger F « . 5 :2 . Privatspiel : SV Harburg—
St . Pauli Sport -Hamburg 6 :2 (3 : 1).

Lübrck-Mrckleburg.
Schwerin OS- LBV Pbönix - LUbeck 1 :4 (0 :3) . vfR Lüdeck-

» sL . Schwerin 6 :2 (5 :0) . OldeSloer SV —Lübecker SV 3 :2
(2 : 1 ) . Germania-Wismar —Rostock 95 4 : 2 (2 :1) .

*

Va » Mlektigtte aus «lem keleke.
Tie deutsche Eishockchmeisterschasi wurden in Füssen iAll¬

gäu ) im Endspiel von dem SC . Rieffersee gegen den SC . Thar-
lottenburg mit 2 : 1 gewonnen.

Im Berliner Sportpalast unterlag der Berliner Schlin
schuh -Klub gegen die europäischeKanadier-Mannschaft im EiS-
hockev mit 3 :7.

Im Hockeasport siegte in Hamburg eine Hamburgische
Elf gegen das Rheinland mit 3 : 1. In Bremen endete ein
Städtespiel Bremen — Hannover 2 :2 unentschieden.

Rademachero neuer Weltrekord.
Tas große Berliner Schwimmsest brachte am Sonnabend

und Sonntag hervorragende Leistungen. Rademacher (Magde¬
burg ! erzielte im 200-Meler-Brustschwimmen mir 2 ^47,4 Min.
eine neue Weltrekordzeit, die aber nicht anerkannt werden kann,
weil aus einer 20-Meler-Bahn erreicht. Im 100-Meter-Freistil-
schwiminen schlug Tcrichs ( Köln) den für Hellas-Magdeburg
stanenden Schweden Werner . Zeit : 1 :022 » Minuten,

Fußball im Reich « .
In Süddeutschland baden die Fußball -Meisterschaftsspiele

zwischen den Bezirksmcistcrn begonnen. Ter I . FE . Nürnberg
gewann gegen den VsB.- Siuttgart mit 3 :0, die Spielvereini¬
gung Fürth gegen FSV . Frankfurt mit 7 :0, der VsL .-Neckarau
gegen Mainz 05 mit 3 :2.

Im Berliner Futzballsport gewannen die Kickers die Mei¬
sterschaft der Abteilung B durch einen 3 : 1-Ersolg gegen
Victoria 89.

In Südostdeutschland endete das Pokalspiel Mittclschlesteu
— Lberlausitz mit 7 :3 für Mittelschlesien.

Im westdeutschen Futzballsport gab es wichtige Tressen.
Arminia -Bielefeld siegte in der Meisterschaftin Westfalen, der
TutSburger FV . 08 gewann im Niederrheinbezirl gegen Mei¬
dereich . Im Rheinbezirk unterlag Sülz 07 mit 2 :3 gegen Oden¬
kirchen.

Da» 3-Stunden -Rennen tn der Dortmunder Westsalenballe
wurde von der deutschen Mannschaft Buschenhagen—Franken-
stein (Köln) gewonnen.

*
Schwerer Stur » eines Weltrrkordkahrer» .

Bel dem versuch, den Weltrekord über 5 und 10 Kilometer
zu schlagen , überschlug sich der Wagen des englischen Renn¬
fahrers Eldridgc aus der Autobahn von Monibcrn bei einer
Geschwindigkeit von 210 Stundenkilometer . Eldridgc erlitt
schwere Verletzungen, jedoch hofft man Ihn am Leben zu er¬
halten.

RrtchSwirtlchaftsminifter Dr . Curtius feiert beute seine»
50. Geburtstag . Er ist am 7. Februar 1877 in Duisburg ge¬
boren. Er studierte in Kiel, Ltraßburg und Bonn Rechts¬
wissenschaft und ließ sich 1905 in TuiSburg als Rechtsanwalt
nieder. 1911 zog er nach Heidelberg, wo er st» vor allem
mit staats- und wirtschaftswissenschaftlichenArbeiten beschäf¬
tigte. Am Kriege nahm er als Hauplmaun und Battcricsüdrcr
teil, kehrte nach dem Kriege zu seinen wissenschaftlichen Arbeiten
nach Heidelberg zurück und wurde 1920 als vcrireier der
Deutschen Dolkspartei in den Reichstag entsandt.

Verlobung Achmed ZogulS mit einer Amerikanerin. Tie
Abendblätter melden aus Rom von der bevorstehenden Ver¬
lobung deS albanischen Präsidenten Achmed Zogul mit einer
reichen Amerikanerin, die der Präsident in Turazzo kennen
gelernt hatte.

Mit gezücktem Dolche.
Bon

Max Geißler.
Jetzt — der alte Maler auS München sitzt nicht mehr in

seinem HauS in der Sonne ! Und doch blüht dieses Häus¬
chen am Berghang wie eine wilde Narzisse im Winter . ( Aus
dem Jnselchen im Südmeer , meine Freunde ! — da gehen
die Narzissen ans an den Felsstürzen um Ende November;
und gehen unter an Weihnachten . . . Sie sehen: ich red« von
ihnen als von Sternen !) Nun haust der Maler unter Men¬
schen . droben vor dem Gipselschwung. Weil er sich — vor
den Skorpionen entsetzt hat , die ins Haus in der Sonne
bin und wieder zu Gaste kamen. Ahi ! „Sechzehn in einem
Winter — ich bitt ' Sie !" sagt er ; als könne vor sechzehn
Skorpionen auch ein Mutigerer zag werden.

Naja , eS gibt hübschere Schöpfereinfälle alS Skorpione!
Aber man muß doch wissen: Solch ein braungeharnischtcr,
daumenlanger Lusttrebs ist Eigenbrötler , kuschelt sich hinter
die offene Tür , die gegen die Wand lehnt , damit die Sonn«
bereinscheint. Öder sonst hinter ein« Beschirmung, hinter der
Tämmcrungen wärmeln . Dort ißt er seine Spinnen und
Asseln . Und stürzt nicht gleich mörderisch aus den MenschenloS.

Tas muß ich ja freilich auch sagen : im Bctt ist er mir
nicht sympathisch. Aber Bcltgenoss' ist er keineswegs regel¬
mäßig . Darüber hinaus kann man sich sehr wohl mit ihm
auseinandcrsetzen . ( Von seinen Vettern in den Tropen
rühmt man das nicht allgemein .)

Der Feldskorpion tn den Mittelmeerkändern ist längst
nicht so schrecklich wie sein Name . Besucht mich einer , so
schürf ich ihn mit einem Trinkglas von der Wand . Mit ge¬
zücktem Dolch« sitzt er dadrin . Die Giftdrüsen vor dem
Stachel (am Schwänzende ) schwellen zu einem gläsernen
Bällchen — platzprall , je mehr man ihn reizt. Aber an der
Wand deS Glase» emporsteigen kann er nicht . Wirst man ihn
dann den Hühnern vor : dir töten ihn und verschlucken ihn
samt dem Gistbällchen.

Mit gezucktem Dolch« geht er auS — stets. Indem er
den Schwanz in kühnem Schwung über dem Nückön trägt.
Eine Beute bebt er mit den Scheren empor — weil er nur
nach oben gucken kann — und stößt ihr den Lolch ins Herz.
Das ist — nicht ein allerliebster , aber : ein artiger Anblick.
Ein Mord in Gelassenheit. Ein Mord in der überzeugten
Ruhe, einen Daseinszweck zu erfüllen . Zoologen behaupten:
er betreibe diese - Geschäft nur bis zum 45 . Grad n . Br .,
(der südlich von Mailand und Venedig läuft ) , Haß ist

nicht richtig. Ich babe zwei starke Exemplare hinter
meiner Haustür nördlich von Riva gefunden , aus dem
46. Grad.

Skorpionen einsiedeln. Und doch : wenn '- trifft —
man kann ihrer 60 Stück aus einmal töten . Nämlich : ihre
Eigenbrötelei geht soweit, daß sie lebendige Junge zur
Welt bringen . ( Eine Besonderheit unter den Insekten,
welche die Skorpion - mutter übrigens mit der Blattlaus
teilt . . . Wußten Sie das ? ) Diese Nachkommenschaft
kann sich beziffern von einigen wenigen bis aus sechzig.
Kleine weiße fixundfcrtige Krebschen, die Mama monate¬
lang austragt . Und die sich nach der Geburt aus ihr tum-
mein . Ein Knäulchen wackelndes Leben und kribbelndeS
zeinwerk . Dem guckt man ein« Sonnenstund « lang zu,
dann — mordet man es . Mit der überzeugten Ruh « , einen
Daseinszweck zu erfüllen ! Andernfalls stirbt die Mutter
eines natürlichen Todes , sobald die Jungen lebenSsest ge-
worden sind.

Fabeltier , das sogar unter die Sterne geraten ist . Der-
abscheut. Gefürchtet. Umsabelt vor allem in der Wirkung
seines GiftS . Ich babe in Calabricn , Apulien , Sizilien
nickt erfahren können, daß ein Mensch von einem Skorpion
gestochen wurde ; oder gar zu Tode kam. Jedennoch : einmal
herrschte eine Krankheit unter den Jagdhunden von Capri.
ES sind derer recht viele. Die Leute zuckten die Achseln und
sagten : epidcmia ! Erbrechen , Krämpfe , Schwellung , Schwan¬
ken — G r n e s u n g nach etlichen Tagen . Zudem trat die
Krankheit auf im durchsonntcn Herbst, beim Jagdbeginn.
Wenn die Hunde von der Morgendämmerung an in Zisten,
wilder Myrte , Ginster »mberstreifen : in Gebüsch, das der
Jäger mit Mühe durchbricht. Niemand kam aus den Ge¬
danken, daß jene „Epidemie ' aus Skorpionsftiche zurück,u-
sübrcn sei , worauf auS den KrankbeitSerfcheinungcn mit fast
absoluter Sicherheit zu schließen ist . Ich bin geneigt , auch
die Tode- ,alle (nach Stichen europäischer Skorpion « ) ,
die viele Zoologen vermerken, inS Reich der Fabel zu per-
weisen. Weil der Stick» sogleich bemerkt wird — er soll
sehr schmerzhaft sein ; und weil man infolgedessen mit ein¬
fachem chirurgischen Eingriff ( mit einem Taschenmesser oder
einer Nadel ) zur Hand ist , so daß die Folgen beschränkt
bleiben . Ich bin dieser Meinung um so mehr , als eine Ein¬
reibung mit Skorpionöl allgemein als verläßliches Heil¬
mittel gilt.

Deutsche „Wandervögel "
, die im Südland abends drau¬

ßen umS Feuer sitzen oder gar am Bcrghang schlafen unter
dkl Slernendecke, sollen jedenfalls an Skorpion ? denkenl ^

Sil -Vara : „Brand im Schloß ".
Uraufführung im Meißner Stadtthcater.

Ter Verfasser : ein Wiener Schriftsteller, der unter dem
Namen Sil - Vara seit Jahrzehnten als Journalist in
London tätig ist, und zwar , wie sein Buch: „Englische
Staatsmänner ' beweist, nicht ohne Ersolg . Man staune und
erschrecke nicht ; es handelt sich bei diesem „Brand im
Schloß' um ein richtiggehendes Sherlock-Holmes - Stück,
das , 19l4 begonnen , laut Angaben seines Dichters im Som¬
mer 1921 beendet wurde , 1923 bei Oesterheld erschien, und
nun von Direktor H . Eh . Gahsamas im Meißner Stadt-
theater urausgcsührt wurde . (Beileibe nicht gleichzeitig aus
50 anderen deutschen Bühnen !)

Eine unheimliche Geschichte , rund um eine Jrländerin-
Lulu geschrieben, die Frau eines vor Jahren im Duell blind-
geschossencn Grasen . Eine ganze Menagerie Männer hat sie
sich zugelegt, die teils morden , teils brandstisren , teils ehe¬
brechen, und die nun aus Wunsch des Grasen von Sherlock
Holmes entlarvt werden sollen. Aber o Schreck , Sherlock
Holmes selbst verfällt diesem „Pantheraal '

, wie Gräfin
Mary genannt wird ; beinahe käme gar nichts heraus , wenn
da nicht ein somnambules Adoptivkind wäre , das . . . Aber
warum soll inan mehr verraten , als selbst Sherlock Holmes
herauskricgen kann?

Es bleibt trotz allem ein Rätsel , daß eine so schillernde
Bombenrolle , wie die Gräfin Mary «die zu einem verliebten
Jüngling sagen bars : „Du bist mir ein kostbares Mosaik¬
stückchen meines Lebens '

, wobei er glücklich seine Wange an
ihre Hand zu legen hat ) , von einem unserer Stars zwischen
20 und 40 Jahren bis heute uncntdeckt bleiben konnte!
Spannung und Theaterroutine besitzt ein Sil -Vara so gut
wie ein Sardou . Jedensalls errang sich das Stück in Meißen
einen großen Publikums -Erfolg , dank einer sehr gescknnack-
vollen Darstellung mit Elisabeth Gott Wald alS
Gräfin Mary und dem begabten KarlfferberalS Sber-
lock Holmes . Heine" .

DaS Guckloch al» Bankschutz . Bei den zablrelchen Uevcr-
sällen ans Banken sinnt man ständig aus neue Schutzmaßnah¬
men. Sine originelle Einrichtung dieser Art ist tn einer Bank
zu Portland tm Staate Maine tm Gebrauch: Aus der Straß«
vestndet sich eine Bronzeplatte mit etnem Guckloch , von dem
aus sich durch ein System von Spiegeln und Linsen alle Ge¬
wölbe der Bank, besonder« der Eingang zur Trelortammer.
überleben lasten. Der patrouillierende Schutzmann kann sich
also mit einem einzigen Blick überzeugen, ob alles in Ord¬
nung ist.

^ . . - .
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Februar , avds . 7.30
Ubr: „Bonapartr ."
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Statt Karten.
Ihre Bcrlobung geben bekannt:

Anna Gerdes
Johann Oelijen

Glmendors , Rostruperfeld.
»zt. Bad ZivOrbenabn.

Februar 1027.

Lermälilunlis - Anzeige :!.

Dam» « b 2.? Borstellung

Montag, 7.
7 '4 - IG, , Uhi - l

Ter Qrlow
3>!uder»e

Tanzoverette
Nadia:

Varia lraub a . G.

Dienstag, 8.
71 - 10 Uhr 81 ii fokemann tf «n »et>«i

Milt och , 9
4- 6 ',. Uhr

Schiilerkart.
AuSw.

10 i Ter Barbier von
Sevilla

71 - 9»,. Ndr li Ter wlitikstpil»

TonnerSt.,10.
7 ' . b. 9».. Uhr

1.- Mk
bi»

Nk.

Emuiaiige»
Gastspiel

8»!kr!ii !-
Ssklii

In »euer
Jnlzetiiernng
Tiefkan-

Milfildrania in
1 Borwiel » iid2>

Akten von H
Eugen d ' Albert»

Musikalische I
Lertung : I

Will» Schwevvr»
I » Szene gelebt!
von Frist Hnnckc l

Freitag , 11
<V, - 91 Uhr 87 ii (?in Spiel von Tod

und Liebe

Sonnabd . , 12.
7 -,.- 91 Ubr 88 Der Barbier vo«

Sevilla

Sonntag , 13.
1I1b .I2lUhr

Für
Abonnen¬
ten rreier
Eunritt
Nickii-

adoimen-
30 Pig.

Kaspar Hauser
Ginfiibrendcr

Vortrag
von Or. Lsteistert

3',.- 7 Uhr - i Lobrngrin

T' /.- G,. Ubr - II

Niederd. Bühne
Uraufsüüritng

Sec'Niederdeutsches
Drama in 4 Akten

von E. Schiss
In Szene gesetzt
von Earl Randt

Bon Montag, de » 7. e., bis Freitag , den 11, L ,
'

R
jeden Abend 8 Ubr.

Prediger Ringeist , Angiistiisbiirg , töricht liber das rbeina
Wie eriebt man Gott?

Jedermann ist herzlich willkoinmeir . Linirilt frei.

ilirs VsrrriÄbiicorig gsdsrr
tdSlvLviNt

^ ök'MANN Ltslll-
^ >86 ZlÄlN'
g« id SsnSsvi

Omrisbrrcdobc , cd S 1S27

lodes -Anzeigcn.
Lm L. b'ekrnar ver «c>l !l><i nark

iiurr . '-r . «ct>« erer krinilikeit n » ,er
Olckenduruer lieirevertreter

ümMelnikgzö
Zi ir verlieren in iiini einen »nllei^

nrdenrliek riikriue » ZlitarbeiK -r . der
- ie >> in «einer lccirrei , ^'Oriaiceir
dureil die I.icinerlce .ii »eine«
l^iinrolcter » di « / >i »ej»r» na »einer
i orue »errte » u »d Zl >tari »-jter ru
er « erken ver »r» n,Ien kalte.

>i cr verden iin » »ret « ein edren - jde » Oedeulceii keccakre » .

Xvceigniederlu »»u »u iliunkurp.

dt»« bvrouilvrer » ui «>,v.
lkvugsllvgv , den 4. k'edruar IIL7.

Heute enlrokiiek »ankl und rukienack Icurrer . kekrieer iirankkeit
mein inniirilsellebter dlanu . unser
kerren ^ nizer Vater , Lckvieger - und

! Croüvater

lüd . KkMlisrS
lim »tili « Teilnakms bitten
die kruurrulleo NlalerlKIvsten «» .

, Die Loerditrune lindet »tslz am,Donnersraa . dein lO, d. ZI ., um 212kr,
f in Orollenkueteu.

Fniiackt um 111 12kr im Uau,e.

Sandkrug . 4. Febr . I !i27.
, Ein jäher Tod nahm mir meinen >

lieben Mann , unser» gutenVater , den
Scliulimscliermsisler

LeM. VvllMlüi
s im Alter von 46 Jahren.

In tiefer Iraner
Frau Miuua Bolkmaun

nebst Kindern.
i Tie Beerdigung findet statt an,

Donnerstag. 10, d, M ., nach,» . 2 Uhr.
Boeder Andacht im Haute.

Slali deiondercr Anzeige.
Moorbauten , L. Februar.

. Heute morgen 2 Uhr «ndeie ein
I tanster Tod dir langen, schweren

Leide » meiner lieben Frau , unserer
treiilurgeiidcnMutter , meiner lieben

1 Tochter , unterer lieben Schwester,Schwägerin und Tante
ttelene Zctivatting

geb . Hoies
I im 44 . LebciiSiahrc, welches ties-
j trauernd zur Anzeige bringen.

Heinrich Schwartin«
u»d Kinder nebst Angehörigen. I

DieUcerdigutigfindet auiTonucrS-
I tag. dem lv . Februar , »achm . . vom >
I EvaiigelischenKrankcnhausmi » über

Nadorst ai» dem Friedhof zu Lhni-stcde um 4 Uhr statt . ,
Traucrandachi um 2H. Ubr in der

Kavellc des Evangcl Krankenhauses
§ clringang Steinweg .t

LonlrillgiinM.
Hür die Beweise verzlirlrer Teilnadniebeim Berlnsr unteres lieben Lülmcbens. in -«

be,andere Herrn Vastor Aube für die liebe«
vollen Worte, iaaen wir unfern

innigsten Dank
Haust stlilllncr und Frau

Grete grd. Bruns
nebst Angehörige«,

cldeubnrg . S, Februar 1« 7.

e
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erstev So -eksmpf.

Nach sei»« Rückkehr aus Amerika wird Tie, »er am IS . Fe¬bruar zum ersten Male wieder in Deutschland in den Ringgehen, und zwar in der Dortmunder Westsalendalle im
Kampf gegen den riesigen Holländer van der Veer (ausdem Bild ) . Man darf gespannt sein, ob rS Diener gelingenwird , den beträchtlich kompakteren holländische» Schwer-gcwichtler zu besiegen, doch muß man darüber hinaus schonmit einem unentschiedenen Kamps über alle Runden zufrie¬den sein, da van der Beer einer der gesürchtetsten Schwer¬
gewichtsboxer Europas ist . Der Andrang zu diesem Kampfin Dortmund wird außerordentlich groß sein, da man aller-
scitS gespannt ist , zu seben, ob sich Dieners Form in Amerika

in irgendeiner Weise geändert bzw . verbessert yat.

An « «te«
olckenbtii 'gei'

« Olde » » » »« . 7. Sebr . I« 7
Luv SlstenbupFLp Isengstkörung.
Tie Tage der Hengstkörung alljährlich im Februar ge¬hören zu den Höhepunkten des Verkehrs- und wirtschaftliche»

Gebens der Stadt . Die letzten Tage , an denen mau bereitsdas Klappern der Pserdebuse aus den Straßen der Stadt,das Vorführen in der Nähe der Ställe mit Peitschenknall und
Zuruf vernahm , gaben der Stadt schon die eigentümlich«Rote. Und in der Zeitung und in den Ichaulädcn zeigendie Wirte und Geschäftsleute an , wie sie sich aus die Körung
cinstcllen. DaS Pferd gehört seit Jahrhunderten zu den
Edclerzeugnisicn unserer olaenburgischen Landwirtschaft,und so wie cs die groben Züchtcrfamilicn im Lande gibt,in denen die Pfcrdehaltung seit Generationen erblich ist , so
gibt es auch die berühmten Pfcrdeschläge , deren Blut die
Nachzucht adelt und unsere stolzen Tiere in der ganzen Welt
berühmt macht. Es ist den Fremden vielfach ein Grund zum
Lachen , daß es in unserem Rationallicde heißt : „Gott schütz'dein edles Roß : er segne deine Garben ! " und zwar ganzvoran . Die Pferde kommen als erstes nach den Farben ! Das
zeigt am besten die Bedeutung , die der Dichter des Liedes
der Empfindung des Volkes wirklich abgelauscht hat . Unsere
Pferderennen mit ihren , zahlreichen ländlichen Besuch spie¬
geln das Interesse der Bevölkerung an dem edlen Rossewider, und wie oft bat nicht der Großherzog diesem Gefühl
Rechnung getragen , iirdem er mit seiner Familie an diesen
Festen tcilnahn , und die Prcisvcrteilung an die Sieger sei-
der übernahm!

In den letzten Jahren schien es . als ob die Bedeutungder Pferdezucht in ihrem bisherigen Maße in Frage gestellt
sei, namentlich durch die ungewöhnlich starke Vermehrungdes automobilen Antriebs für alle möglicixn Beförderungs¬mittel, sür die laildwirtschajllichen und industriellen Geräic unv
Transporten,ricbtungcn . Diese Welle traf zusammen mit der
starken Notlage der gan ^ n Bevölkerung , so daß die Pferde¬
zucht ein unverdienftlichos Geschäft zu werden drohte . Wenn
beute auch der frühere Stand noch nicht wieder erreicht ist —
der Militärbcdars fällt auch fort —, so dürsten die Bcsürch-
ttmgen doch zu schwarz gesehen sein. Der Markt hob sichwieder, und cs ist Aussicht vorhanden , daß er sich auch weiter
bessert . Oldenburg als Land , und auch die Hauptstadt , ist
sehr beteiligt daran , besonders die Stadt . Eine Herabminde¬
rung der Bedeutung des Medardusmarktes z. B -, und der
Körungen, würde sich hier empfindlich fühlbar machen. InMittel- und Kleinbetrieben jeder Art , lote wir sie durchweghaben, wird aber das Pferd noch immer die Hauptrollespielen, und auch für den Sport ist nichts das hochentwickelteTier zu ersetzen imstande Unsere Pferde züchter , di« so gut
organisiert und geführt werden , tragen eine zuversichtliche
Stimmung zur Schau und streben frisch voran , ,rnd die Er¬
gebnisse auf den großen Schauen Deutschlands beweisenihre Tüchtigkeit. Die diesjährige Körung hier in Oldenburgwird auch wieder Zeugnis davon oblegen . Die Stadt wird
einige geschästSschwere und frohe Tag « haben . Hier trifft sich

au » den verschiedenen LaerdeSteklen alles , was mit der
Pferdezucht zu tun hat , und man fühlt miteinander wie eine
große Familie . An solchen Tagen zeigt sich, wie Stadt undLand zusammengehörrn , und daß ihre Grundinteressen sovielfach durchaus gemeinsam sind. Ter Gegensatz zwischendem Äädter und dem Landbewohner besieht hier eigentlich
gar nicht; wo er austaucht, ist er hiueingctragen von solchen,denen di« Spaltung dazu dient , im Trüben zu fischen.
Oldenburg ist keine Großstadt ; sie ist mit ihrem natürlichen
Hinterland durch selbstverständlicheBande verknüpft, und das
zeigt sich nirgends deutlicher, als in den KörungStagen.

*
Zur Heugftkörung hatte« sich bereit» am gestrigenTag « nahezu alle Hengstbcsitzer in Oldenburg eingesunden.Vor und bet den Hengstställcn wurde auch verschiedentlich

gemustert, doch find Berkaufsabschlüsse, soweit wir erfahrenkonnten, bislang noch nicht erfolgt . Die Käufer sagen sich,
,ch»tr haben noch Zeit "

, zumal das Angebot , trotz der erheb¬
lich weniger angemeldeten Tier « , größer ist als die Nach¬frage sein wird . Ter Besuch von auswärts verspricht gutzu werben . Die Hotels und Gasthäuser sind nahezu alle
besetzt . Verschiedentlich mußten schon Privatquartiere mitin Anspruch genommen werden . Bon den auswärtigenHerren , die sich zum Besuch der Körung angemeldet haben,sollen hier ». a. genannt sein: der Preußische Oberlandstaü-« etfter Sr » ßk » rEerli » , Oberst Bockelberg -BeM «.Inspekteur der Berkehrstruppe «, Oberstleutnant Adam-Berlin , Chef des Stabes im Reichswehrministerium , Gust.Ran - Berlin , Geschäftsführer des Reichsverbandes fürZucht und Prüfung deutschen Warmbluts , die Ober -Reg-Räte Setter! e - Müncdc», L e » - Karlsruhe , Koch-Weimar , die Landstallmcifter v . d. Wense - Moritzburg,Shl « r 1 - Leubus , v . Prittwitz - Cosel, Graf Münsterund Frhr . v . Senden. Ferner die Herren Professor Dr.K r o n n a ct e r - Hannover , Tierzucht -Direktor Arzt - Al-tenburg , die Vcterinärräte Dr . Otto - Danzig und Dr.Cornelius- Eisenach u. a. m.

Auch der Besuch aus unserm Oldenburger Land« isthente, am ersten Tage , ein guter . Programmäßig wurdeheute morgen um 9 Uhr mit der Körung begonnen.Zunächst werden die angemeldeten 124 jüngeren Hengste zurersten Besichtigung vorgcfübrt . Diese erste Besichtigungwird , abgesehen von der Mittagspause , von 12 ! 2— 2 Uhr,den ganzen Tag in Anspruch nehmen . Morgen , am 2. Tage,wird , falls ersordcrlich, zunächst mit der ersten Besichtigungweiter fortgefahren . Im Anschluß daran beginnt die eigent¬liche Körung in der Weise, daß die älteren bislang ange-körtcn Hengste zuerst zur Vorführung gelangen , und danachdie jüngeren . Mit der Körung dieser Tiere wird die Kom¬mission voraussichtlich morgen fertig , so daß am Mitt¬woch, des morgens , mit der Verteilung der Prä¬mien begonnen werden kann ; daran schließt sich dann dieVorführung der jungen angckörten Hengste, die bis Mittagbeendet sein wird.
*

e » sei nochmals an den heute abend 7^9 Uhr tmKastn »stattfindenden Kammermusikabend erinnert.
*

* Auf tue Ringvorträge im Kuastverein , die morgen be¬ginnen , machen wir noch einmal dringlich ausmerksam. Dr.Waldmann, der Direktor der Bremer » unsthalle, sprichtan vier Abenden über seine lctztjührige Kunsircise im Mittcl-meer. lieber die Einteilung derselben haben wir gestern be¬richtet. Der Kunstverein hat die Preise so niedrig gesetzt,damtt di« Vorträge , die im großen Schloßsaal gehalten wer¬den, möglichst weiten Kreisen zugute kommen. Insbesonderedie Schüler , die Studierenden der Akademie cingeschlossen,sollten sich dieser Gelegenheit bedienen ; die Vortrüge mit den
schönsten Lichtbildern werden ihren Blick weiten und ihreFcrnsehnsucht beschäftige» . Es ist Eile geboten beim Abonne¬ment. Ter Schloßsaal wird vollbesetzt werden . Selbstredendgehört der Ring der vier Vorträge zusammen . Doch istauch der einzelne sür sich verständlich.

* Bom Prinzen Karneval . Tie letzt « Zeit stand hierim Zeichen des Prinzen Karneval und seiner vielen undvielseitigen Feste. Der närrische Prinz ist hier sür seineAnhänger und Anhängerinircn immer ein willkommenerGast, dem auf alle mögliche Weise gehuldigt wird . So war 'sauch um die diesjährige Karncvalszeit . Große Maskenscstemit ihrem Flirt und Flitter nmrden in der Stadt und inderen Umgebung ihm zu Ehren in größerer Zahl veranstal-tet , und die Zabl von kleineren Faschingsvcranstaltungen,wie Kostüm-, Kappen -, Bockbicrscstcn »sw ., auf denen demNarrcnprinzen auch umfangreich gehuldigt wurde , gehtwohl an die Hundert . Tag für Tag wurden in der per-gangenen Woche diese Festlichkeiten in den Zeitungen an-gekündigt, manchmal an einem Tage ein Dutzend und mehr.In früheren Jahren mußten verschiedene größere KlubS
sich dnr die Maskenbälle finanzieren . Diese Feste er¬brachten sür manche Vercinskasse manchmal mehrere tausendMark Netto und mcbr . Ganz so gut ging das Faschings-
gescbäst in diesem Jahre sür die sestveranstaltenden Vereinenicht. Die wirtschaftliche Lage wirkte sich auch aus den»leisten Maskcnscsten aus , so daß diese durchschnittlich woblkeinen Kassenüberschuß brachten . Uebttgcns beherrscht auchjetzt noch der Prinz Karneval das Feld . Bis zum 1 . Märzwerden ihm noch von den verschiedensten Vereinen aus be-
sonderen Festveranstaltungen sastuächllicker Art weitere
Huldigungen dargcbracbt werden.

* Der Kriegervrrci» Eversten hielt seine diesjährige Gene¬ralversammlung ab, die gut besucht war . Sin neues Mitgliedwurde ausgenommen. Tann folgte der Jahres - und Kassen¬
bericht . Der Verein kann von guten Verhältnissen sprechen,denn seine Mitglicdcrzahl sowie besonders die Kassenverhält¬nisse sind sehr glänzend. Zum Vorstand wurden einstimmig ge¬wählt : Fr . Grotelüschen 1. Vorsitzender, H . HarmS2 . Vors, W . Mehren» l . Schriftführer , W . Mci necke2 Schriftführer , R . Hübsch l . Kassierer, D . Freese 2 . Kass .,PergnügungSdirekiorcn : G. Kapcls und H . Eilers: Boteund Obmann der Kb . und Kb . StcbelS, Fahnenträger Ivb.Setje - Eilers sen ., Fahnenjunker Jvh . Schwoo » , H.Drewes, Jugcndsührer Willen »nd Deken, Kassen¬revisoren G. Kapcls und ? . Freese. Als Vertreter zumVcitrcicrtagc des Amtskriegcrverbandes wurden die HerrenHübsch und Mehren- gewählt.

sttt ««tevi1eutseke tli 'siifküki 'ung Im
LLnsrestkeatei ».

Di« Niederdeutsche Bühne ist — ebenso wie die hochdeutsche — arm a » wirklich wcrivollen Dramen . ErichSchiss, der Autor des vierakrigen Drama » „Tee"
, da» amSonntag im hiesigen Landesibcatcr seine Uraufführung erlebt , hat zurückgcgtisscn aus eins der wertvollsten Stücke desjungst verstorbenen Vlamen Hrijcrmaun » und durch Umar¬beitung und Uebcrtragung ins Plattdeutsche rin Wert ge¬schaffen , daS reich ist an packender Handlung und dramati¬

schem Geschehen. Di« See , der einzige Ernährer der Küstenbewohner und zugleich ihr furchtbarer Feind , bildet den
Hintergrund , vor dein sich das erschütternde Erleben derMenschen, ihr Liebesglück, ihr Hotter Kamps ums Dasein , in
leidenschaftlich bewegten Bildern abspiclt. Es ist nickt, wiebei Heijermanns . die soziale Frage , es ist das von Liebe undHab zerrissene Menschenherz selbst, das di« Handlung trägt,dinier allem aber steht die unerbittliche See als vernichtenderSieger.

Die Ausführung steht unter Earl Randts Leitung. Tiebesten Kräfte unserer Kringspieler setzen sich dafür rin , sosteht zu hoffen, daß die Uraufführung am Sonntag zu einem
bedeutsamen Ereignis wird . Ter Kartenverkauf bat begon¬nen ; Kringmitgüeder haben laut Anzeige ermäßigte Preise.

*

Dte Kammersängerin Mafalda Salva < ini trifft bereitsmorgen in Oldenburg ein und nimmt am Mittwoch früh ander Generalprobe zu Euaen dÄlberts Musikdrama „ Tief¬land" teil. Willy Schweppe hat in „Ticsland " die musi¬kalisch« Leitung, Fritz Hancke die Regie. Mafalda Salvatinisingt in der Premiere die Partie der Martba . Mit Rücksichtaus das starke Interesse , das auch Auswärtige diesem Ereignisentgegen bringen, wurde der Beginn der Erstausführung amDonnerstag , dem 19. Januar , aus abends 7.15 Uhr seftgelegt.Das Abonnement fällt an diesem Tage aus.Ter Vorverkauf wird stark benützt.
Carla Traub vom Stadttbeater in Lübeck singt, wiegestern, auch heute abend in Gkanichstacdtens moderner Tanz¬operette „Ter Lrlow" die weiblich« Haupttolle als Gast.Beginn 7 .30 Uhr, außer Abonnement.
Anläßlich der bevorstehenden Uraussührung der drama¬tischen Legende „Kaspar Hauser" findet am kommendenSonntag , morgens ll .R) Uhr, eine einjübrende Veran¬staltung statt, bei der zeitgenössische Dokumente zum FallHauser zur Vorlesung koprmen . Die „Rede aus KasparHauser" wird gehalten von Dr . Otto Weißer ». — Abon¬nenten haben freien Zutritt , Richtabonnenten zahlen OHO utl.

*
* Die gefährlichen Roggendcnclehen. Zum 1 . AprU findeine große Anzahl von Roggcndarlehen cm die StaatlicheKreditanstalt zurückzuzahlen. Schon seit Monaten ist von be¬

teiligter Seite darauf hingewiesen worden , daß dieser Ter¬min sür alle Besitzer solcher Roggendarlehen ein schwarzerTag werde und zur Vernichtung mancher Existenzen führenmüsse , wenn nicht Vesoirdere Maßnahmen zum Schutzeder Sch uldner ergriffen würden . Im Landtag hat des¬halb der Abg. Oeltjen ( Landes - !.) einen Antrag ein-gcbracht, der die Regierung ersucht, bei der Staat !. Kredit-anstatt daraus hinzuwirken , daß mit größtmöglichster Scho¬nung vorgegangen werde . Die Staat !. Kreditanstalt willden Schuldnern nun in der Weise erttgegenkommen, daß siedie Schuld in eine langfristige Goldmarkschulv, zu 7 Pro ; ,zu verzinsen , um wandeln will . Der Landtagsausschuß lstaber der Meinung , daß weitere Erleichterungengewährt werden müssen. Wie sich praktisch die Kursschwan¬kung der Roggcndarlehen für die Darlchnsinhaber ausge-wirkt hat , dafür zwei Beispiele aus den Eingaben anden Landtag : Ein Bahnmeister erbiett einen Baukosten¬zuschuß in Höhe von 5990 Mk. in Roggendarlehen , decktedavon im Lause der Zeit 1599 Mk. ab, und soll nun denRest tilgen . Infolge der Kursveränderung der Roggen-Papiere bat er aber nickt »och 3599 Mk. zu zablen , sondernnoch 19 599 Mk . Noch weit schlimmer liegt der Fall beieinem Landwirt aus St . Joostergroden im Jevcrlandc , derzur Ausbesserung seines Deiches 1924 ein Roggendarlebenin Höbe von 399 999 Pfund aufnahm . Er erhielt dafür
szt . 8363 Mk. . soll es aber jetzt mit 36 999 Mk. abdecken!

Der Dllbiko/i/ ^ ibt Drnen eine
Sute DeieAen/reit,

in der V »HI Ihrer Vri«nr nock deren kormgchung
Ihr « hünilleriech « Legnknng , u »eigen . Ah«e
»elh »t ein »chöpkcri« h «, D»Ieol vird hier «ei¬
ligen müssen , nenn nicht die Vorbedingung mir
karieiung eine « ide»I « höneo Luhilcopte « er¬
füllt ist. kr,gen 8ie Ihren kriseur , «0 «verden
8ie hören , d»k nnr durch kir »vou dr» ll »»r
jene Weichheit und Ceschmeidigiceit erhält , di«
eine külle individueller krisuren ermöglicht,
ki r » von verleiht Ihrem I! » » r den,chim-
meroden Clanr , der heute » I , „ Crate
Diode " im keicke de » Ludihopk «, gilt.
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PI -»tt «N« utsebe I^ILrek ««
von Mlkelm Mifser.

2 . « d . Engen Dledrlch« Verlag >n Jena.
Der über 80 Jahre alle Märcheillammter. den kürzlich der

von der Uuiversiiäi Rostock gestiftete Johann Brinliiiann -Pici«
au« r« tchnerc . und der hier »och vor wentgen lagen lm . Kring " .
Bornagsavend elne Io Irlich « Probe seiner « rast und seiner
Humor« avlegle. wird mit diesem »weilen Bande seiner A. är-
chensunde noch mehr Freude schassen , al« schon mit dem ersten,
der in vielen lausenden verbretlel ist. Plan must sich siet«
darau , besinnen, datz Wliler die erste grobe Tal aus dem Felde
der Märchenforscbung nach de» « evr. Grimm gelang, ehe e»
dasUr zu spül war . und das, die Literatur leine» Rainen neben
dem der vcrühmle» « rüder in ihre Unsterblichkeit ausnevinen
wird . Ta « mag vielen neu sein , aber ein Zlvetfel daran ist
nicht berechtigt. Wtsier bereiche « den Weltinärchenlchatzum
reich« Sunde . Ueber seine zilhe Forscberlättglett bcrichlele er
selber de « SIleren, auch t » der genannten slringvcrlammlung.
Man mag e» sich nicht denken , wenn ohne ihn diele Köstlich¬
keiten verloren gegangen witrcn, wenn die zumeist alten Leute,
die idm diele echtesten « olksmärchcn erzählten. sie mit tnS
«tlrab genommen hätten . Mit einer sich stcis steigernden Ge-
wtslendastigkett in der Wiedergabe und unter der Kontrolle
eine « ungemein empstndlichrn Sprachgefühl« , dar ntchl « Un¬
echtes . Halde« durchgehen liest und alle« Schwache ln den star-
ken. lebendigen Strom der vlutvollen plattdeutschen Sprache
tauchte , schus er da« , was er hörte, ; u Wertstücke » de« Volk «,
gemllt » nach , die noch nach Jahrhunderten die Erbgüter später
Nacblahren bleiben werden, « ein salscher Ton . keine Ueber-
rragung oder Anlehnung ve». de« Hochdeutschen , kein . gebil¬
deter" Einschlag, alle« echt und kernses«, man mag auch in die¬
sen »wetten « and hineingreisen. wohin man will. Ter « and
wird mit dem ersten zusammen der Stolz aller plandeutschen
Vorleser werden, wenn Ne die Märchen dem alten Sammler
und seiner meifterhasten Lese- oder Er,äblkuns, wohl auch nicht
nachgestalten können, denn Pros Wlsser ist darin e«n,tg . in der
schlichten « odenftändlgkett und dem karg verhaltenen Humor,
den man trocken nennt und über den man doch Tränen lachen
kann . Der Ruhm Wlsier« geht durch alle Land« : aber wir
Oldenburger wollen doch den lebendigsten Eindruck daran ge¬
winne«. DeSdald wünschen wir auch diesen Band in alle
Hände . r . s.

Der Herausgeber der neuen Märchen stellt un« solgende
humorvoll« Geschichte al« Probe sreundlichft zur Verfügung:

De hölten Däwel.
lDt « » eschlchte ist mir 1904 er, » hlt worden von meinem

besten Er,ähler , dem 80täbrtgen Maurer Johann HUnike in
Neustadt <tn Holstein». Dieselbe Geschichte ist mir später in
einem Dorf auch lerzäblt worden», von dem au« Schweden
elngewanderten Tagelöhner Niel« Linddolm. Hier wird statt
de« alten Sri » der berühmt« SchwedenkönigKarl der Zwölfte

genannt , «in Beweis , dast solche Geschichten twereinstsm» ««»
bei allen Völkern erzählt werden.)

De ol gritz heit mal n Suldat » all . de ts vrel t « Weerts-
dus gähn . Un wenn he kee » Geld mehr halt best , denn hett he
üinmre sinen Säwel verset». vör acht Groschen . Un denn hett
v « dar so lang' n böltrn SSwel vör kregen , den' Veit de Weert
in t Schenkscstapp ftahn hat«.

Tat geihr n Titlang goot, do kümmt den Köni dat to
Obrst«.

I , denkt be , schul! dat wahr Wesens Dar schast dt doch
mal siilb 'n vun öwertllgen.

He treckt stk an a « Gemeener. un do getht he dar den na
dat Weertsbue . wo de Suldar Ummer kamen dett.

A « de ol Fritz dar klimmt , do t « de Suldat grab' dar.
Fritz seit stk bi em dal un drinkt mit em . Denn mal gtst

be » t . un denn mal de Suldat . De Suldat wert awer ne, dat
de Köni dal i «.

Se hebbt n Titlang tolamen drunken, do hett de Suldat
keen Geld mehr.

So . Kamerad, secht he Io den Könt, nu mustt du utgeben,
min Geld is all.

Ja , Minsch, secht de ol Frttz. tk best uk niks mehr.
Ja , kann du lwtgen ? secht de Suldat.
Wat wull tk ne? secht de Köni. Jk kann swtgen as 'n Vom.
Ja , denn schätz man mal sehn , secht de Suldat , denn wtillt

wi licht Geld kriegen.
Herr Wirt , röppt h«, Herr Win . bringen Se mt mal den

Höllen her.
Darmtt treckt he stnen Däwel ut , un de Weert bringt

em den Höllen Säwel u« tell 't em acht Groschen up n Disch den.
Suhtz du wul ? secht he to den Könt. Nu hebbt tot al Geld.
Nu drinkt de beiden denn se wider. Un as de acht Gro¬

schen all' sünd, do gabt se hen to Hus.
Annern Morgen t« dar grot Parad ' . Un do ward dar °n

Delinquenten vörsöbrt, den' schall de Kopp ashaugr ward 'n.
Eerns» t « dat awer n« wetz. De Köni hett blot den Stil-

dat mal ansöbren wullt.
Nu kumm ndürt de Masvr denn je enen, de den annern

den Kopp afdaugen schall.
Ne , secht de ol Frttz. He will dar sülb'n eenen t» kumm 'n-

dllrn.
He geibt an de Front lank un löcht den' je mit den Höllen

Däwel. Un sinn t em uk se bald.
Hör mal. du, secht he to em. du sollst idm den Kops

abhau 'n.
Königlich« Maseftät, secht de Suldat , das kann ich nicht.
Du sollst und mutzt , secht de Köni.
Ja . secht de Suldat . so wollt' ich , Gott gäbe, dast mein

Säbel au« Holz wärst Un darmi, ritt he sinen hölten Säwel
ut de Icheed' herut.

Dar . Kamerad, secht de Köni. dar hetz 'n Taler . Un nu
gah hen nn lös ' di dinen Säwel wedder in.

Stimmen au5 dem Leserkreise.
BO, de» OO»r»t»»r »t, Gchri-M
—— AK » ,

, A«, Lch«r» reHe»ü»,
NOOorrodaAchtp v

In eine« gefährlichen gupaud«
deftnde« sich die Hundsmahler Straße. Loch reih, sich
an Loch, und säst do « ganze Jahr hindurch ist da« holperige
Pflaster mit einer dicken Schmierschicht überzogen. Wehe dem
Motorradfahrer , der, in Unkenntnis der Sachlage, auf diese«
Pflaster gerät : er ist unrettbar verloren, denn bei de » geringen
Brette und der starken Wölbung ist ein Gleiten unabwendbar.
Dazu ist dt« Straße dermaßen befahren und in Anspruch ge¬
nommen , daß man sich wundert , daß nicht schon viel eher
Stimmen laut geworden sind , die diesen Uedckftand brand¬
markten . Tie Torswagen von Nord- und SüdmosleSsehn . die
schweren Steinwagen der Ziegelei und die Kübelwagen der
Eversten Absuhrgesellschas , benutzen Tag für Tag diese
Straße . Liner für viele.

Antwort.
Aus da» Eingesandt in den „Nachrichten " vom 10. Januar,

unterzeichnet: I . A . mehrerer Interessenten : H . W . : Wir sind
un - also darüber einig , daß da » « leinpslaster sich auch hier in
der Stadt Oldenburg bewähn hat. Tics« Feststellung genügt
mir. Ob nun diese « Kleinpslafter im Dobbcnvienel, Hedigen-
«eisttorvierrel, Bürgerfld . Eversten oder Osterndurg auSgesührt
ist , «st einerlei. Ich bin aber gern bereit, aus Wunsch eine Ab¬
handlung über die Straßen und Wege der Stadt Oldenburg,
de« Stadtgebiet » und der eingemeindeten Stadtteile zu schrei¬
ben. Vorläufig aber Geduld, da ich zunächst eine, Aufforderung,
einen Artikel über Automodilftraßen zu schreiben , Nach¬
kommen muß . Dohm.

*
« trchltche ».

Zu der Nott , aus SlSsleth in Nr . 20. betr . Psarrstellen-
besetzt»»« , ist berichtigend und ergänzend zu bemerken , datz
nach den Bekanntmachungen des Oberkirchenratc« im Gesetz-
und Verordnungsblatt der «v .-luth . Kirche solgende Gemein¬
den aus dar Psareer -Wablrecht verzichtet baden: 1920 Norden¬
ham für die Besetzung der 2. Planstelle . 1922 « ant und
Osternburg für die Besetzung der ersten Psarrstellc, Bieren für
die Besetzung seiner Psarrslelle. Im übrigen sind in der Zeit
von ISA—1926 vom Lberktrchcnrat 18 Stellen durch unmittel¬
bare Ernennung besetzt worden, weil nur rin Bewerber , ver¬
einzelt noch ein »weiter, sich gemeldet hatte, und dabei gehörte
über ein Drittel zu denlenigen Stellen , die früher am begehr¬
testen waren , weil sie in der fetten Marsch des Jeverlander
oder Bulsadtngen « liegen. In derselben Zeit wurden sechs
Stellen unmittelbar besetzt , weil unter den ausgetretenen Be¬
werbern nicht drei geeignet befunden wurden , der Kirchenge-
metnd« zur Wahl vorgelchlagen zu werden. Zwei andere wie-
denn» wurden unmittelbar besetzt , weil bet der Wahl keiner

der vorgeschlagenen die erforderliche Sttmmenmebrhett er¬
halten hatte. Bei acht Stellen sebll die Angabe des Grunde«
zur unmittelbaren Beletzung. In de » letzten sech « Jahren
sind demnach 45 Psarrstellen unsere« Lande« besetzt worden;
darunter sind nur sieben Gemeinden, die ihren Pfarrer ge¬
wählt haben , da» ist ein Prozentsatz, der anzudeulcn scheint,
daß das Pfarrwahlrecht nicht lehr doch im Kurse steht . u.

Nochmals A . I . 22 . Wie bereit« in der ersten Antwort
urark betragen , so hätten diese am Tag de « Kaufabschlüsse » ,
nicht zur Klärung im Briefkasten. Ich darf aber daraus Hin¬
weisen, datz der Gläubiger nicht etwa dadurch um sein gute«
Rech» gebracht werden kann, datz in dem Kaufvertrag unrich¬
tige und den tatsächlichen Verhältnissen nicht entsprechende
PretSvereinbarungen gctrofscn worden sind.

Langjährige Abonnentin. 5000 Papiermark hatten einen
Goldwert : 1 . am 15. April 1922 von 75 ^k, 2. am 15. Mär,
192« von 306 M.

Franz . I . 100« Paptermark hatten am 19. August 1918
einen Goldwert von 69« .st. 2. Tie Unsäbigkett zur Beklei¬
dung öffentlicher Acmlcr ist eine Rechtsfolge bei Verurteilung
zu Zuchthausstrafe nnd bei Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte. Auch sonst kann bet gewissen Teltkten neben der
Strase aus Unsähtgkeit zur Bekleidung össcntlichcr Aemter er¬
kannt werden. 3. Für jede Person wird ei» Strasrcgisier in
dem Bezirk geführt, in dem ihr Geburtsort liegt. 4 . TaS Straf¬
register ist verpflichtet, Gerichten, Strasverfolgungsbebörden,
höheren Verwaltungsbehörde » und Polizeibehörden über den
Jirbalt de « Strafregister « auf jede « Ersuchen, da « eine be¬
stimmte Person betrtsst, kostenfrei Auskunft zu erteilen.

« htffre. Ihr etwa möglicher Anspruch auf Nach¬
forderung unterliegt nicht den Bestimmungen de « Auf-
wertungSgesetze« , ist vielmehr nach den allgemeinen Besttm-
mungen zu beurteilen. Hat der Kaufpreis , . B . 10 000 Papier-
mark betragen, so hatten diese am Tag de « Kaufabschlusses,
Mat IS21 . einen Goldwert von etwa 7000 ^ k. Bis zum Tag
der Zahlung , 4. Nov. 1921, ist eine Entwertung auf 2240
etngetreten. DI « Frage , ob in solchen Fällen eine Nachzahlung
gefordert werden kann , ist von den Gerichten einheitlich noch
nicht entschieden . Ta St « doch im Weg « der Klage gegen den
Käufer vorgeben müssen , empfehle ich, sich mit einem Anwalt
in Verbindung zu setzen.

Aufwertungsfrage . 1 . Wird die Hvpothek infolge Aufwer-
tung kraft Rückwirkung wieder eingetragen, d . h .. hat eine
Rückzahlung in der Zeit vom 15. Juni 1922 bi « 14. Febr.
1924 ftattgefunden. so beginnt die Verzinsung mit dem Beginn
de« Kalendervierteljadre « , da» aus dt « Wtederetntragung folgt.
2 . Sind Zinsen vor Bekanntwerden der Entscheidung de«
Retchrgericht« gezahlt, ohne einen Vorbehalt zu machen , dann
möchte ich « ine Einigung zwischen den Parteien aber den
ZtnSbcginn annehmen und ein« Rücksordenrng ablehnen.

M « t a s ch.

Aus «ßem Oen̂ cktsfchchl.
> Atratkammer Oldenburg

Borsicht beim Unterschreiben ! In den Monaten November
und Dezember v . I . bereist « ein Vertreter der Firnu » Schan-
zer in Eisen , namens Aron Goldral, geboren 1898 in
Prasehka «Polen ) mehrere Ortschaftende » Amte« Elsfleth zweck«
Sammeln » von Aufträgen sür Photographie -Vergrößerungen
Er kam auch in dat Haus des Landwirts Rogge in Dalsper
und entledigte sich in ausdringlicher Weise hier seiner Ausgabe
grau R . »md ihre Tochter waren allein zu Hause. Trotzdem sie
wiederhol» erklärten, ohne Zustimmung ihre« Mannet bzw
Vater « AustrLge nicht erteilen zu wollen, auält « der Reisende
Wetter. Schließlich nahm er mehrere Photographien von der
Wand , bezeichnet « sie al« besonder « geeignet zum vergrößern
»nd bat, unter Hinweis daraus, datz keinerlei Verpflichtung
damit eingegangen würde, um deren Mitnahme . Die Tochter
ließ sich dazu bestimmen , ans einen Zettel , den der Reisende
vorlegie, die genaue Adresse tbre « Vater« zu schreiben . Sie und
ihre Mutter Hanen natürlich keine Ahnung davon, daß der
Vordruck auf dem Zenei eine Bestellung bedeutete , und datz
ihnen — wie es hernach geschah — zwei Vergröberungen gegen
cstl« Nachnahme von 15 Mark zügelten würden. — Staat «-
anwaltschaftSrat Dr . Rogge erdltckt in dem Auftreten de« G
eine argltsrtg erschlichene Täuschung. Ter ganze Vorgang könne
aus deutsch nicht ander« al« »Bauernfängerei " bezeichne , wer¬
den . Wenngleich auch der La,er die Zahlung verweigert Hab« ,
so niüßten dte Leute vor den Machenschaften solcher Reisenden
geschützt werden. — Da« Gericht schltetzt sich dieser Ansicht an
und verwirft dte Berufung gegen da« aus 100 Mark Geldstrafe
lautende amts-ertchtltcv « Urteil.

st LandeSschöffengerlcht.
Wegen Diebstahls hatte sich der am 10 . S . I960 zu Rostock

geborene Goldschmiedemeister K . zu verantworten . Ter An¬
geklagte machte am 6 . Te ^ mber v . I . mit zwei Bekannten
eine Autofahrt nach Rastede, und sie kehrten bei dem Wirt
Münchmever in Rastede ein. Bald nach ihrem Fortgang«
stellte der Wirt fest , datz der Mantel seiner Frau mit Pelz¬
besatz sowie ihr Hut fehlt«. Ter Angeklagte batte den Tamen-
mantcl zunächst angczogen , seinen Mantel darübeigezogen und
den Tamenhvt in die Manteltasche gesteckt. Am folgenden
Abend erzählte er seinen Begleitern , daß er die Sachen
mitgenommen habe . Al« nach drei Tagen di « Wohnung de«
Angeklagten durchsucht wurde , fand man di« gestohlenen
Gegenstände bei ihm, nachdem er schon vorher einem ver¬
nehmenden Beamten erklärt hatte , er habe die Sachen nicht.
Der Staatsanwalt beantragt eine Gesängrnssrrase von zwei
Monaten wegen Diebstahls , der Angeklagte Freisprechung.
Tas Gericht sicht den Tiedsradl nicht als erwiesen an , siebt
aber darin , daß der Angeklagte am anderen Tage , als er
wieder nüchtern gewesen sei , die Sachen nicht zurückgegeben
habe , Unterschlagung und venirtcilt ihn wegen dieses Deliktes
zu einer Gesängnisstrafc von einem Monat mit Strafauf¬
schub lstS ; '.:m 1 . März 1930 gegen Zahlung einer Geldbuße
von 50 Rm.

ktundsunt -Progr . Hamburg Vrrinc « , Hann ver , Kiel
Hamburg Weile 194,, , Bremen Welle 402, Hannover Weile 2S1,Kiel Welle 254.2.

Dienstag . L. Fedruae . II : Hamburg c» IIe Noragstnder ) : H.
Engel : Wann beginn : oie n : ue Bruloeriooe in » ec ibestügeliuchls
D 12.30 : Hannover laste Raraz ender) : Konierl . <2 2 25 : Bremen
' alle Noraaiendei ): Konzerl S 445: Iiür Hannoaer uns Bremen:
Allerlei putzige« au ; ver Schu .e Mstw . : Hcnrich Brau ch und
Iloraz-Orch <2 4 .15 : in» ! Kieli : Johanna Pichon : Ehmejüche Lurik.

4 .30 : nur Homburg : Konierl an oer Alster . Leit : Kaoeiim.
algaard «2 5 .40: Homburg laste Roraglenoer ): Steuer . S 6:

Ohr Hamburg un » Kieii : Bunlr; Allerlei . S 6 95 : Konnoner:Buntes Allerlei <2 6 Io : Bremen : Bu.stes Allerlei S 6 .50 : Bremen'alle Rarailender. : Hedwig Wange !: Fürsorge an weibl . Slro 'ent-
lasienen. G 7.10 : Kiec laste NoragiendeO : Pro : Büna « : Fragen
der Fulstrung de - Müchoieh ; <2 / S5: Hamburg lalle Noraaiender ):
Dr . He,niß : Dir Ehrgeiz um den lchwörzesten Bo» . S 6 : Bremen'alle d !orag >:noer>: „ ver Bivervelt " Eine Dieberlomhdie oon tber-
harl SdUlilmann Mil Hedwig Wangrt al. Tost . Hauolperl . :
»on Wehrdaan . Amisoorsteher : H Freundt . » rüge . . Ren ier : Tr.
Pündler Tastor Fisticher: Delbrück. Molos: il Achenbach. Fra»Moier: Este Werner Frau Wolss , Walchlrau : Hedwig W- naei.Julius Wal », ihr Mann : K PLndter . Lronime , Adelheid, ihr»
Töchler : Erna El . gmann , Edilh Schon . Wulkow , Echister : E.
Schmidt , (bla enooo, Amlsichreiber : F . Ahnest Milleldork . Amls-
diener : 2 . Wa .lh- r An chl : liür Hamourg und Kiest: Kon ert,
«für Bremen - : Konzert aus Bremen , (sür Hannover ) : Konzert au»Hannooer.

Ruudsunkvrogram« Langenber« >4 « 8 .8». Münster (2 « I,S>.
Tort « » « » >2Kit«. Elberfeld «468 .8) aus den Senderäumen
Köln — Tllsseldori — Münster — Tornnund — Elderseld.
E» bedeute«: La : Langenberg . MO : Münster . Do : Dorlmund . «kl:
Eldeneld . Der Sende -Ort ist ausgeschrieben: zuerst in »er Klammer
wird der Sender genannt.

Dienst » ». 8. Febr . 4 : Dorlmund : Bücherfunk Neu« Romane,s 430 : Köln «sür La , Mil , Dol : Tanimulik au » Hau » Melrovol.
Kavelle Ette . (2 6 : Münster (sür Mü , La , Do ) : L . Bäte liest
leine Nooelle „Tilmann Riememchneider" . <2 8 .40 : Münster liür
Mü , La . Do ) : Dr Hrinermann : Eins , in die ioanische Svrach « .
<2 7 .15 : Köln (sür La . Mü . Do ) :
Meinung in Amerika 2 . : Fragen der
mund (sür Do . La . Mü ) : H Schwartzkovs: Di « Leiozraer Melle
uH da, Ausland <2 8 .15 : Köln (sür La . Mü , Do ) : Sendes -iel
„Mein Leo» »«« " von LArronge . D 10 .15 : Svott . — Anlchl. bi»
12 : Tanzmvsit (Kap . Litt) .

UHt1evv » g » 1» « odLeI » t « ngev1n
von * . DG» !» , Omiker

» ,»« >» c»i».»
Lwu»« » rr » lur. «7. 1»

» ch«
ll. Febr. 7 Uhr «« . -f 1,4 771 8 Febr. -- b,4 >
7. Febr. » Uhr, « . - 0,1 778,2 7. Febr » ^ ^

Dr. Sluiz: Die össenlstch«
Religion . <2 7.35 : Don-

Gemeindevorftand
Die lür da » Rechnungsjahr ISA) 27 noch

rückständigen Gemeindesteuern sind nunmedr
iväleüen» dis zum SO. d . M . zur (tzemeinde-
kasir ein,»»adle» , andernlall » ohne weitere
Mahnung zur Piandung geichrittenwird,

« dewrcht, den 4. Februar 1927.
« ebrel » .

Blob . Jin Auilrage bade ich

es . 2 d» MLedlsinr
und eine

Kiews LssSrielle
mit ca. 12 Schesiet-Laat Land

zu verkausrn.

Mül -M I - v - kreese
I svis « , MIVIIG ^ OknlsrnsttsS « s zz. -4

fosOkstt»
bplrnolch

Volvi -ts'
Qodedllc»

sRp»
Zeck» Lvects

kolsrng« >d/iect OLinnsat
e»dg « gsdso 8eoi <» t

1812 - LLLjWLSl 1812
Interessenten wollen sich umgehend mit

« >r t» verdlndun , setzen.
Her « . Oeltle » . Aukt.

geheizt. Limoul . stv. Twteft . KatdarinenstratzeS.
Vebens -Beisicherung . Ausnahmen bei > Benuemr« Dofa

Hs« » ,/ Nk. MMtsAs. l iKluvpolst. ) , u verk.
vWWMD > >»VlH ^ " Grün« Straße 2» ! Wesftimpstr. 4 oben.

Zwei We SWea
nicht unter L Psund pro Stück , zu kauien
gesucht. Nachzusrageni. d . Gelchästsst d . Bl.

Zu vekkaulen
üu rericauls » trab

eri »sll «n«r gedr.

Nsmlvasen
(»edottlscke Larre
mit keckern)
vGvrokt »» « l« I1.

OstvrstrnK«' 13.
ßsreiSwt zu verk.

gut erhaltener
liimlesMien:
Büraerfeld « .

« otensiraß« r>

s Zu veNaufen
^ deüe Eberjerkel.
von eingetr. Eltern.

Hrrm vldbkru,
Rruenbrot.

Sinen Mlltii»
kaKeWsse»

verkauft
Nadorster Stratze 56.

Gutes VStelenbeu
zu vert . Oflernbuig.

Wlllersweg 24.
ÜstkM ium SchlaL-

len zu vrrks
Gartentsrstraße 20.

27 -PS -Drebftrom-
Motor , S . L W„

960 Umdrebling., wle
neu erhalten.

1 Brcchwalzwerk,tadellos arbeit ., weg.
Umänderung preis¬wert zu verkaufen,

«llrr« Sie,riet,
Ekern.

ÜLllpIäVe
m . Waldbeftand. ge¬
eignet sür Lommer-
vlllen. Näd» Sand-
»rug. zu verk . Näd.
gll . Lange Stt . 45.

Schöner Sauchlltz.
vorne ln Eversi. di¬
rekt an der Strafte,
zu verkaufen Anae-
oot« unter v R 977
an d,e Gefchft . d . Bl.

Loyerbera. Zu vft.
nabe am Kalo. fteb.- Null. -

H Arerlchs,

jn knien nesnM.
Kaufe gul »rbalte»

nen gebraucvten

mtt Satenndlevs.
Angebote urtt . E Z.
lOO posilagernd Reu¬enbur- l . Old

Zu saufen gesucht
15- 1800 Pfund
mH« psmieimu.
Eversten.
vsdGidurG »»«« SO.



K,öftritzec

Schwar-brei.
'

Warmbier
von Köstritzer Schlvarzbter bereitet
ist ein ebenio nahrhafter , wie wohi-
«chmeckender Trunk . Das wohlig
ivarinenäe Warmbier von Köstritzer
Schivarzbier iit ein Oienub. » ein
anderes Bier eignet tick» io g»k hierzu.
Äiachcn Sic einen Vernich . Hier das
Rezevl : 1 Liter Köstritzer Schwarz-
btcr , 1 Stückchen Zimt , etwas dünn
geschalte Zttronenschalc n. nachGeschmack
Zucker. Man bringt das Bier »um
Kochen, auirlt indessen zwei Eidotter in

Liter Milch und giebt unter be¬
ständigem Nmauirlen da» kochendeBier
allmählich zu.

DaS echte Köstritzer Schwarzbier ist
erhältlich durch Ka . H. Reiner » L Sohn,
Biergrobbandlnng , Oldenburg , Kernsvr . 81,
und in allen durch Plakate kenntl. Geschäften

zrexaiiaer -LLMe

xn. 8 >ebe !oecb>« _

. 8iedei « ,e ><»

Hekt«
«svssrvvrger Wllrsccvso

<ii, »Itdsväkrt » ÄLrr « !

l 8«»»r»Ir »rtr «t»r nvä Iz>r «r

Melsi Wez . Sr»
! I «I. : ko!. 8438 unl 8598

OEkLktszteil « ia Oläeubarx:

« srl Ottgier,
jstrl Ist . 2447

/mklLngztkvruiig
In MüLudurg

»tekev Im »Sloorriemer Hak" <8toU «1
be »ta volljäkrig«

Vllleudurger plerüe
rum Verllnuk.

Haben mehrere junge, belegte und güste

Weidekühe
am Montag in unserem Haufe zum Verkauf
stehen.

Qvdi ».
Donnerlchweer Strabe 129 — Telephon 182t»

Habe mährend der KörungStage zmu
Verkauf stehen eine gröbere An - ahl

Weidekühe
teils noch milchgebend , s» wie hochtragende
und ntederiragende

Kühe undQuenen
Benno de Levie

2chä !erstrabe 9 Kernruf 1887

Reine , schwarze

Lauerte
an der Kriesenstrabe abzugeben.

M . « U5MSNN, kgllgezclisst
Kichtenirrabe 2. Telephon 1158.

habe lausend und langfristig zu beleg , zu «Ist
bis 7 '/, »:». Beleihungshöbe für studt. Grunü-
beutz bis bsache Kriedensniiete bziv . 29 bis
89 '» des Webrbeitragdw , iur ländi . Gnnid-
besitz d .3>» d . SU' » de» bericht . Wehrbeitragsw.

Grnndb .-Pav . ustv. und vorzulegen.
Bei schristl. Ansr . Rückporto.

Brake . H>. Fischbrck. amtl . Ankt.

I?!ei!ön !kü !zciie 8S !me
tOUnboraer Krnig,

Landestheater»
?!» , Sonntag , dem 13.

Kebrunr , abds . 7' , Uhr,
ttrauffiidrnng

im Landestheater:

Drama in 4 llptüg . »ree na Hevcrmann
von Erich Schilt.

Karten ab heute im Landestheater.
Krtng,nitglieder crmäbigte Preiie.

küdrsuäe ebvmlrcn « eavrtt » a «tStü >ub »u »D» ndrsnl :v « »urt»
Ittr äen Vvrlluul ikrnr »nerliunut « r« tllla »» >uen Präparats a»
P-ederkandinnuen . kob »toiUreno »»eu >ebatteu u «v . rübritkeu

kür Oldendnru und veiterv Dmgebunu . der bei cker in Pr »« «
kommenden kunüeekakt ks »ten » « Inaekübrt Ist . Xur Beeren,
die die,er Vorauaietrun « eiitipreelien und klrkolg » n »ct>-
velren dünnen , vollen idre »nekükrlicben »ckriltlicken > n-
« ebnte unker k T 4SNI an M«- 1Ia » aenrtein L Vogler , ASIo Mt.
einreieken.

Ostrrnvurger Verein
Jugendschu «,
Ztinderlior ».

Hauvtverianinilung
am Montag , dem 1l.
Kebr ., nacbm . 5 llvr,
im Kinderhort , Esch¬
strabe 39. Jabrcsvc-
richt, Rechnungsav-
lage , Vcrfchicdcncs.

Der Vorstand.§
g

Sankieu
r

Haarcustr . 55
e
n

Bei 59 Stück
19 » - üiabail

Mcistersiohn oder Gebil 'e bat Gelegen¬
heit , sich in der rationellen Betriebsweise
einer gröberen

Dampfbäckerei
aus dem Lande tauch Feindäckerei » gründlich
bis zur Selbständigkeit auszudilden . An¬
tritt baldmöglichst.

Heiur . Balte,
Hollwear b. Westerstede.

Telephon P >3.

8rliseilies- l.ei!sling
zu Ostern gesucht

Rechtsanwalt und Notar.

ÜMjüMsMsMlickMMii
lNN IS . Fkürliar. llbklids 7 Uhr.

ill der „Harmonie" in SUrnöllrg.
Programme als Eintrittskarten sür Mit¬

glieder 1 -kt, Nichtmitgl . 1L9 -Zt, , u baden
ab Mittwoch , den !>. Kebr. , bei den Miigl.und Kraul . Schiit, . Brüderitr . > >I , und
Kraul , von Segger » , Mvltkestr . 41.

Lom

Reparaturen
im KleltroWtoren . rMsssrmaioreil.
Ariio-LWmlilÄineil . Anlassern. Staulr-
saugern. SSnanvaraten n. Bügeleisen.

O. Wslh . - Ms..
Kreuzsnabe 22. Telephon 824.

unck Bspsratur

se»«r»to»r a. oabsirl. iVagen j

fernklik rsro
Da,; und XLckt lcm von 30 ? k. an

NMm . MesIiiiMI,
Xadorsler LtraLe 98

^ Sexsllüer - ^ eMdrssü

ll.ÜlöSIlWfl
Kernrus 737 — Eden t C » . — Fernruf 737

Wir übernehmen die Bewachung von
Häusern . VMen Kabriken. Lagerpläden.

Neubauten usw.
— zu mäbtaen Preisen —

Abbruch ^
preiswert abzugeben:

Eleinr (har !br.) , Dachpsauaen,
Dalkeu , Sparrei , Fenster , Türen,
Ftchboden , Treppe «, Kachelv >»n,
Ler - e, l»«pl. Pumpen » . Verschied . H

Os1vI >l1 » KLIL
Maurermeister.

^ » lloenler LtesLe 81

IV« -ÜM
wieder «m L« s*r

Lr ? » !8l VÖLLLSI»
Lange Strotze 45, beim Rathaus.

kS8kdl»S8ÄS!I
mit ^ Unsttsp - Lm1 » gvn

iw Xnscklriü L2 äev
Xlt - Mvuer - wLCNMlttsg

am lllentivg , tlem S. kedeuvt

Im „ Llclöiiiii . kgei
' 5ctllllrenhof"

Autvousvvvbinclung

Hesstelik üüiiiül^ ereüsiliO
XüteNuvg vlüellüurg

Di « r»drlu »e-Vk>e»»» wI >u>g ünd « t nickt
»m diittvock , dem 9 . «ondsrn !w > nscdiuü
an den LcbomburLtllvortra « um

Nsstss . ÄSM 7. ü. I»r.
bei Pups um IVuII Iturr.

Morea
Perl . Sonnabend,

abends , grün . Hnnd-
wagcnvordcrrad v.
2tini»crld . vis Wut
Bruggemanii , Blob -
selde . Gcg . Vol . ab ',.
Blobers . Edauss . 2l2.

, Kesuilüen I
ülldermsan

ohne Halsband und
Marke vo » Bremer
Ebanssce aus intige-
laulcn . 2lbznbole»

Elilabetvstr . 15 l.

Etctiindc » schwarze
Wachsiuchltandiaschc
m. Kiivalt . Gcg . Er¬
stattung der Kosten
avzuhoicii bei

Siriepltng,
Wardenburg.

Tal . gut erstatten,
mod . Tosa sür 99

Mark zu verlausen.

Pensionen I
SLülcrOn » finde»

g». Pension In ein.
Lcbrerbausc tm In¬
ner » der Stadt . —
Schularbeiten könn.
beaussichttgt werde » .
Vlngcv . uni . O el 980
an btc Geschst. d . Vl.

Lehrling
sür ein Kolonialwaren - und Ketnkost-
geichäst bei ireier Kost und Wohnung
genichi.S elbstgeichriedene Bewerbungen
inner R B 142 a» die «9elchäsisstelle
des Kevertchen Wochenblattes in Kever
erbeten.

Vertreter,
die bei Bäckereien und Konditoreien
bestens eingeluhrt lind , zur Munabme lehr
lukrativer Artikel geiuchi , Deiaili . Angebote
uni H . B .84 « 8n „ RudolsMosse,Hamdnrg1

Gesucht au » soiort von erstem biesigen
Krastiabrzeuggeichätt ein ersrklaisiger

Notossüll Vetkäufet
mit den besten Beziehungen zur Kundichast.
Angebote unter O W !*<' nn die GeichästS-
stelle dieses Blattes erbeten.

lyfseneßlellenl

Weißes
und bedrucktes

Zeitungspapier
laufend ab- ugeben

Nachrichten
für Stadt und Land

Krieger - Verein Nolle

Voranzeige
Das diesjährig«

Amlrvkrbaiivkikladt « . A»lLldkilb«rg
stndet am

Sonntag » dem 15 . Mai
in HVüslIax statt

Vormittag « 8 Uhr : Eintreffen der BerrinS-
vertreter , sodann um 9 Uhr : Bertreter-
«agun, . nach« . 3 Uhr : Ymviang der « er
» tnr . rer Porktand.

isfkirkiiek WsI -kiMM
tiennlger üsltdrlu kklsugen

Während der HengstkörungStage

tlllUlllüMfk !»
Humor Stimmung

Ende 3 Uhr
Adolf Bodcndirk.

j 3u vennielen I

vemiseitter ekor
Noiiderg

Am Sonntag , dem 27. Februar

GroßerBall
mit Ausführungen und Gesangvorträgen.

Anfang 7 Uhr Klotte Musik
Hier, » laden jung und alt sreundlichst ein
Ter Vorstand . W . Hnnremann.

VorrznrekxzL

8rl!!rüZsi>»kfk!ii .stüMMml' . IIeii ! !'i!eiii!r
Am S7 . März:Oroüer

Zn verm , 1 grob.

« I. Ml«
evtl . 2. mit Kchb ., tn
gt . Haule . o . Wäsche
u. Bedien ., an Ede-
paar , evtl . in . Kd.,
od . '2 Damcu . Näh.
Ftl . Lange Sir . 45.

Zu vermiete » klei¬
nes , freundliches
Ms . Ammer.

Sictnwcg 4.

Lr . doöen
mit 2 Schaufenstern
( Zentrum d. Stadt »,
evtl , mit 3 Ncvcnr .,
zu vermteicn Ange¬
bote unter P B 9<1
an die Seschst . d . Bl.

I ßlellengesuche I
Fräulein s. zum 1.

Ä!är , Stellung als
Stütze . Beste Zeugn.
erfahr , auch in Kin-
dcrvilege . Angebote
erb . unter N M 910
an die Geschst. d . Bl.

Hierzu laden ein
<S . Rivkr «. Der Borktaud.

ÜW.
>9 Z . , vom Lande,
tn städt. HauSb . er¬
fahren , sucht zu iof.
oder 15. Kevr , Stel¬
lung ais Alletnmäd-
chen. Angebote un¬
ter O 2 978 nn die
Geschäftsstelle d . Bl,

M
^ oeiAlbem

WödrencI cksr blengstlrörung

Sroüe; gockbierke ;!
X o n r e r t , ourgeküdrt von cker beliebten

^srr -«»peue ßispon5iv

Bewrrbuiigsmaicrial
mutz t . Interesse der
Stelleiisuchcnd . um-
gcvcnd geprüft und
an die Einsender
wieder zurlickgeiandi
werden . Das Mate¬
rial , veiond . Licht¬
bilder und Zeugnis¬
abschrift . , ist ost nur
tn wenig Eremplar,
vorvanven und sür
wettere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

Männliche
Wer will
monatlich 30t » . <k

mit nur 18 .« An¬
fangskapital erziel . ?
Rüvrigc Mitarbeiter
erbalt . aub .d. 100 ,ik
Ktxuin inoiiatl . und
50 .« Burcauzuschutz
sow . c . neue Schreid-
maich . gratis . Ver¬
langen Sie kof . kost-
iose Auskunft von

I . A . Lleginann,
Nürnberg,

WcbcrSplav 11.

Sofort jüngerer

Arbeiter
gejucht , welcher auch
mit Pferden umge-
ven kann.

Willy Mönntn «.
Aleranderstr . 39.

Suche zu Ostern

Lehrling
mit guter Schulbtld.

Will » MSnning,
Kolontaiwarcn

und Spirituosen.
Alexandcrstrabe 39.

lüiikiunge
gesucht. Salow,

Achteriistragc 51.

Westerburg <Pos,
Sandtrug ». Gesucht
zum i . Mai ein

IM» MöM
der alle vorkommend.
Arbeiten miimachcn
will , gegen Gestalt
u. Kamiltenanlchiub
und ein

Knecht
von 16—17 Jahren.

Job . Böhmer.

Gciuckst sür meine
Landwirtschaft zum
1. 'April ob . 1 . Mai

I jlM MM
obne gcgenseit . Ver¬
gütung.

Heim Cornelius,
Klein -Tofsens

(Post Tossens ) .

Weibliche
Gesucht z. 15. Fe¬

bruar oder 1. März
ein in allen Arbei¬
ten und Kochen

klW . MWkll
Rechtsanwalt

Löwcnftcin,
Garienstratze 22.

Suche für meinen
kleine» bürgerlichen
Hausbalt iosort . ev.
später , eine in allen
Zweigen des HauS-
balis ersabrcne und
tn ges . Jahren steh.hmsWinl»
obne Andang . Betä¬
tigung tm Gart , er¬
wünscht . Gute Be¬
handlung und fam.
Heim zugesichert . An¬
gebote uni . P E !»85
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht aus sofort

IliM« MW»
zu melden von 5 bis
< Uhr nachmittags.

W . Düsrr.
Bremer Strabe S.

Gesucht zu Mat e.
zuverl ., kinderliebes

IMM « Wo
bei Gebalt und Fa-
mtlicnanschlub.

Heinr . EordrS,
Beckum

bet Rodenkirchen.

Suche zum 1 . Mai

IlIMMWo
nicht medr unerfah¬
ren , sür mein , land-
wirtschaltttch . Haus¬
balt bet Faniilien-
anschlutz und Gebalt.

Hermann AchgeliS,
Havendorsrriandr
bei Elentbamm
(Buijadingen ) .

Lehrfräulein
für diesiges Büro bei im . Berglltung zn Oste >-n
«zciucht. Ltcilogravbtekniidige und mit guten
>Llb»lZeugnisse» oer ». Bewerber wollen sich
schriftlich melden.

Angebote unter P A 983 an die Geschäfts¬
stelle d. vl.



5 4 1

2. D e i l a g e
zu Nr . 36 der „ Nachrichten für Stadt und Land " von Montag » dem 7 . Februar 1S27

Wird das Pferd durch
Mit dieser Frage beschäftigt sich ein von der Reichs-

Vereinigung der deutschen Pserdeinteressentcn — Berlin
herausgegebenes Flugblatt I » diesem Flugblatt wird aus
Grund authentischer Feststellungen' einwandfrei nachgcwic-
sen , daß trotz Eisenbahn , Motor und Elektrizität der Bedarf
an Pferden in Deutschland ständig zunimmt . In der Land¬
wirtschaft und auch in der Industrie bleibt da« Pferd un¬
entbehrlich. Durch graphische Darstellungen ist in diesem
Flugblatt kenntlich gemacht, daß nach den amtlichen Vieh¬
zählungen in der Vorkriegszeit trotz der gewaltige » Ent¬
wicklung und Ausbreitung der Eisenbahnen der Pftrde-
bestand in Deutschland gewaltig gestiegen ist . In der Nach¬
kriegszeit ist ebenfalls ein starkes Steigen deS Pscrdcbcstan-
deS zu verzeichnen und zwar von 3,8 Millionen im Jabre
1913 aus 3,9l Millionen im Jahre 1925 . Hiernach hat das
durch den Versailler Vertrag so stark verkleinerte Deutsch¬
land mit seiner enormen Verminderung der Militärpserde
rund 10» 000 Pferde mehr als im Jahre 1913. Auch in den
Großstädten werden trotz Auto und Lastkraftwagen ständig
mehr Pferde gebraucht , dies zeigt das Ergebnis der amt-
lichen Viehzählungen . Nach diesen betrug der Pfcrdebcstand
in Groß -Berlin 1922 40 648. im Jahre 1925 45 934, also
innerhalb 3 Jahren rund 3 ' i> Tausend Pferde mehr . Hier¬
aus folgen einige Urteile von Fachleuten aus der Landwirt¬
schaft , dem Handel und Gewerbe , von denen wir die wich¬
tigsten nachstehend wiedergeben:

Professor Dr . Richardsen , Bonn , schreibt in der „Deut¬
schen Landwirtschaftlichen Tierzucht " Nr . 41:

„Daß unser« Zugtiere , insbesondere unsere
Pferde, was Betriebssicherheit , Wendigkeit und Viel,
seitigkeit der Verwendung im Acker anv . langt , im lan¬
desüblichen Betriebe und im Verlauf des Arbcitsjabres
der heute vollkommensten Kraftmaschine immer noch
weit überlegen sind, steht für mich außer Zweifel .

"

Die Verwaltung des Rittergutes Warchau schreibt am
29 . 6 . 1926 an den Pserdezuchtverband der Provinz
Lachsen, Halle:

„Zum gesl. Schreiben vom 25. d . M . teile ich er¬
gebenst mit , daß ich meine Pflugkraftmaschincn abge-
schafst habe , weil dies« mir zu teuer waren .

"

Der Direktor der Provinzial -GutSvcrwaltung Eichel¬
born , Kreis Soest/Wcsts . schreibt im Juli 1926:

,Jch stehe aus dem Standpunkt , daß der Motorpflug
wohl zur Intensivierung des Betriebes seinen Teil
leistet, nicht aber zur Ersparnis von tierischen Arbeit «,
kästen ."

Aus ein« Rundfrage des RcichsverbandeS der dcut-
schen Pferdehändler , Berlin , gingen u . a . nachstehende Ant¬
worten ein:

Vom Verkehrsbüro der Industrie - und Handels-
kämmer, Berlin : ,

Berlin, den 29. Dezember 1925.
„Das Pferd hat sich bisher im Speditionsbetriebe

durch den Lastkraftwagen noch nicht verdrängen lassen.
Die Vorteile des Lastkraftwagens kommen bei dem
Ausrollen von kleinen Gütermengen auf kurze Entfer¬
nungen mit vielen Aufenthalten nicht zur Geltung , so
daß das Pserdcgcspann immer noch vorteilhafter und
nutzbringender arbeitet ."

Fuhrhcrrn Innung zu Berlin:
Berlin, den 23 . September 1925.

„Das Pferd kann teilweise ersetzt werden durch
Schlepper, jedoch hasten diesen Mängel an , so daß sie

die Motore verdrängt?
keinen vollwertigen Ersatz für da« Pferd darstellcn , z . B.
versagen sie bei Schnee und Glätte . In den uns an-
geschlossenen Betrieben überwiegt zurzeit immer noch der
Pscrdcbetricb . "

Georg Schulz , Fuhrunternehmer , Berlin - Wcißensee:

Berlin Weißensee, den 6 . Januar 1926.

„Das Pferd wird nie verdrängt werden , da es tat¬
sächlich Arbeiten gibt , die absolut nicht von Zugmaschi¬
nen oder Lastkraftwagen ausgesührt werden können. In
meinem Schwcrjuhrwcrksbctriebe , welcher infolge seiner
Größe , Umfang und Vielseitigkeit doch wohl als maß¬
gebend anzuschcn sein dürste , kommt das Lastauto ab¬
solut nicht in Frage . Ich verwende , wie Ihnen bekanm
sein dürste , verschiedene 100 Pferde und vier Auto¬
mobilzüge . wovon ich zwei wieder verkauft» will , um
dafür noch Pferde zu kaufen. In wirtschaftlicher Be-
ziebung kann es nach den gemachten Erfahrungen kei¬
nem Zweifel unterliegen , daß nur das Pferd für den
Schwersuhrwerksbctrieb einzig und allein in Frage
kommen kann. "

Aus den Kreisen des Handels und Gewerbe - gingen
u . a . folgende Antworten ein:

Dom Reichsverband der deutschen Großschlichter E V . :

Berlin, den 23 . Dezember 1925.

„Nach unseren Erfahrungen stellt sich in unseren
Unternehmungen durchschnittlich der Kraftwagenbetrieb
teurer als der Fuhrwerksbetricb " .

Von der Einkaufsgenossenschaft der Bäcker und Kon¬
ditoren von Groß -Berlin:

Berlin, den 23 . Dezember 1925.

„Für unseren Betrieb im Stadtverkehr würde der
Betrieb mit Kraftwagen um 50 Prozent teurer arbeiten ".

Von Aschingcrs Aktiengesellschaft:
Berlin, den 4 . Januar 1926.

„Wir halten den Krastbetricb in unserem Unterneh¬
men für teurer als den Juhrwcrksbetrieb , und letzteren
für wirtschaftlicher" .

Tie vorstehenden Stimmen aus der Wissenschaft und
der Praxis lassen übereinstimmend erkennen, daß das Pserd
nicht zu verdrängen ist.

Besonders die Züchter des Oldenburger Pferdes brau¬
chen nicht befürchten, daß daS von ihnen gezüchtete, schwere
Oldenburger Pferd von dem Motor verdrängt wird . Ein
solch wirtschaftliches Pferd wie das Oldenburger , welche«
für alle Zwecke zu gebrauchen ist , als elegantes Wagenpferd
over im schwersten Zuge , gleichzeitig aber auch als gutes
Reit - und Springpferd , wird stet « gesucht werden . Sobald
die deiitschc Landwirtschaft kaufkräftiger wird , wird nach
dem Urteil von Fachleuten der Absatz des Oldenburger
Pferdes ganz gewaltig steige» . Dies ist auch bereits von
vielen ernsthaften Oldenburger Züchtern erkannt , und richten
sie sich schon jetzt hierauf ein . — Besonders auch die Gceig-
netbeit des Oldenburger Pferdes als Reit - und Spring¬
pferd , welche erst durch die Teilnahme der Oldenburger an
den großen Turnieren in Hamburg <19241 , Berlin <19251
und Dortmund <19261 so schlagend bewiesen wurde , wird
bei der sich über ganz Deutschland auSbrcitendcn Reiterver-
einigung sicherlich für den Absatz des Oldenburger Pferdes
in Zukunft nicht ohne Bedeutung bleiben.

Lun ^ nsge «ten Husvilslung krtkottfeken
Volkssekuileknen.

Wir erhalte» folgende Zuschrift : Unter obiger lieber
schrift brachten die „Nachrichten" in der Nr . 25 schwerste Be¬
denken eines .Justus Möser " gegen die geplante Ausbildung
der katholischen Lehrer in Bonn.

In seiner „ sachlichen Kritik" macht er sich zum Sprecher
des Münsterlandes und stellt fest, daß vom „einfachen Monn
bis zum Akademiker im Münsterlande kaum einer zu finden
ist , der nicht die Ausbildung in Bonn ablebnt "

. Mir ist von
einer Abstimmung über diese Angelegenheit nichts bekannt,
und die Tatsache, daß das Katholische Lberschulkollcgium
seine Zustimmung zu dem Plane gegeben bat , wird wohl
nur „Justus Möser " bekannt sein. Seine genauen Kennt¬
nisse über die persönliche Meinung und Vercinsansicht der
Lehrerschaft kan » da nicht mehr wundernchmcn . Ich kann ibm
jedoch die ruhige Versicherung gebe» , daß die Entschließ»: » -
gen zur Lehrerbildung stets einstimmig erfolgt sind und in
den Aussprache» über die Angelegenheit kaum Mcinungsvcr-
schicdcnheitcn zutage traten . Eine endgültige Verlegung der
Lehrerbildung aus dem Lande soll aus staatspolitische Be¬
denken stoßen. Gewiß , ideal wäre cs , wenn da « Land sein
gesamtes Bildungswesen übernehmen könnte. »In dem Spe-
zialsalle der Lehrerbildung wird das Julius Möser in sei¬
ner in Aussicht stehenden dritten Abhandlung gewiß gclin-
gen. ) Wäre das angeführte Moment schwerwiegender Art.
dann muß man sich über das Eristicrcn unseres Landes
wundern , dessen Verwaltung doch größtenteils in Händen
von Männer » liegt , die ihre Ausbildung außer Landes er¬
hielten . Daß die geplante Regelung die automatische Be¬
schaffung des Lehrernachwuchses stören wird , ist nicht zu bc
zweifeln . „Angebot und Nachfrage" werden den Ausgleich
bringen müssen. Diesem Nachteil gegenüber werden die
Wege zum Lchrerberufc durch die geplante Regelung ver¬
mehrt . Wurden dom bei der Ausnabmeprüsung ins Semi¬
nar oft die Hälfte bis zwei Drittel zurückgcwicscn.

Und dann die kulturellen Bedenken. Ter geplante Bil¬
dungsweg entfremdet die Lehrer dem Volke, macht sie un¬
geeignet für die Landschule. Tic Seminare in den Klein¬
städten haben „ einen Lchrerstand hcrangebildet , der Fleisch
und Blut vom Fleische und Blute des Volkes ist , der au«
dem Volke stammt und mit dem Volke fühlt , der etwas in
sich bat von der urwüchsigen Kraft des Volkes. " Und nun
kommt das „blasierte" Gespenst. Ja , woher denn bloß ? Er
wird doch auch in Zukunft Fleisch und Blut vom Fleische
und Blute des Münstcrländers sein , wird aus dem Volle
stammen , wird mehr als bisher seine ganze Jugendzeit im
Vaterhause verbringen . Und nun soll ein zweijährige « Auf¬
enthalt in der Fremde , noch unterbrochen durch die Ferien,
das alles abwaschen? Da schätze ich den Münsterländer an¬
ders ein. Hn.
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Vas eikvige Muneken.
Von Guido Kreutzer.

50. Fortsetzung. lNachdruck verboten.1
Ter war nämlich sein guter Freund seit nahezu zwei

Jahrzehnten , hatte sich bei zahllosen Botschaften und Ge¬
sandtschaften hcrumgctricbcn , besaß einen für deutsche Be¬
griffe geradezu fabelhaften politischen Spürsinn , Höne im
heiligen Reich der Diplomatie sozusagen das Gras wachsen
und die Flöhe husten und konnte überdies mit einem ein¬
fach unfehlbaren Personengedächtnis auswarten . Nebenbei
ein durch und durch waidgercchtcr Jäger , der eine saubere
Kugel schoß : ungeachtet seiner enormen Arbeitslast und
seiner zwo Komma drei Zentner Lebendgewicht ein Salon¬
löwe , der cs kalttächelnd noch heute mit jedem maskulinen
Filmstar ausnahm , und schließlich und endlich ein Zcchkum-
pan , der unweigerlich jeden Hamburger Ewcrfübrer unter
den Tisch trank.

Kein Zweifel also , daß diese wandelnde Verkörperung
von Lcbenskunst, Arbeitswut und politischer Hcllhörigkeit
für solch ausgefallene Sach« die einzig mögliche Instanz war.

Demgemäß saß der dicke Baron denn auch phlegmatisch
in seinen Schrcibsesscl zurückgelehnt, rauchte ungerührt seine
gute Zigarre und nickte beifällig von Zeit zu Zeit , als rap¬
portierte ibm sein alter Jagdkumpan da die alltäglichste Be¬
gebenheit der Welt.

„Lieber Gott , so 'n armes Wurm !" konstatierte er 'schließ¬
lich , als der illustrc Gast sich alles von der Seele heruntcr-
geredet batte „Tcha, es gibt fatale Zeitgenossen. Na . und
wie geht's sonst noch immer ? Was macht Amor , der lose
Schelm ? Zu deiner Verlobung hatte ich dir ja schon brief¬
lich gratuliert . Die Gnädige befindet sich hoffentlich. Gefällt
mir übrigens daß ihr beide nach nunmehr zwo Jahren in¬
tensiver Bekanntschaft die logischen Konsequenzen des vor¬
liegenden erotischen Tatbestandes ziehen wollt ; um das Pein
liche Wort „Heirat " zu vermeiden . Die vercbrliche Mitwelt
hechelt zwar und steckt die respektive» Strodköpfe zusammen.
Dabei ahnt sie gar nicht, wieviel Klugbeit du mit deiner
Eheschließung beweist. An sich hatte ich dir letzten zwanzig
Jahre immer solch leisen, unbehaglichen Verdacht, du wür¬
dest eines schönen Tages mit irgendeiner finsteren Wahehe-
frau oder einer wuchtigen Haremsblüte oder schmutznasigen
Lschuktschenjungsrau in Berlin anftaucben und sie unter dem
Geläute der Glocken in der Garnisonkirch« zum Altar füh¬
ren . Indem daß du doch sozusagen ein serueller Polvglott
Kmrtz , warst . Na , es ist noch einmal gnädig abgegangen.

Wenn du übrigens die künftige gefürstete Frau sichst —
Blumen vor ihre Füße !"

„Möchtest du nickt so freundlich sein —"

,Ja — was ist denn ? "
„Ra , erlaube mal, " versetzte der Besucher aufgebracht.

„Bei aller Freundschaft muß ich denn doch sagen, das ist
keine An , zu einer Angelegenheit Stellung zu nebmen , die
— den Tcuwcl nochmal ! — keine Bagatelle ist und bei der
das Glück mrd die Eristenz zweier wertvoller Menschen auf
dem Spiele steht. Statt aber ernsthaft daraus cinzugehe» ,
machst du hier total unangebrachte Witze und erklärst mich
für einen — für einen — "

scruellen Polvglott Kuntzc," hals der Ministerial¬
direktor gefällig nach . „Das bist du doch auch . Gewesen
wenigstens . Ehre , wem Ebre gebühN . Und schon in der
Bibel steht : „ Du sollst dem Ochsen , der da drischt , das Maul
nickt verbinden ! " — Im übrigen beweist du mit deiner im¬
posanten moralischen Entrüstung nur , daß du ganz und gar
kein Diplomat bist und auch gar kein « Hoffnung hegen darfst,
jemals eine beachtenswerte politisch« Intelligenz zu werden.
Denn ich habe cs an der Gewohnheit , immer dann blödsinni¬
ges Zeug zusammenzufaseln , wenn ich über sehr ernsthafte
Dinge nachdcnke. Und gerade , wie ich das Wort . „Tsckuk-
tschenjungfrau " sagte , sand ich auch , worüber mein unge¬
wöhnlich elastischer Geist nachgrübelte . Wollen sehen, ob ich
mich irre . Ich glaube kaum.

"
Er erhob sich, klingelte und befahl dem eintretenden

Aktcndicner:
„Bringen Sic mir mal bitte die lausenden Berichte der

Pariser deutschen Botschaft seit Anfang Juni ."

.Jawohl ! "
Danach wandertc er im Zimmer umher , hielt die Hände

aus dem Rücken übereinandergeschlagen und blieb schließlich
nachdenklichvor einem Bilde stehen , das über dem grünbc-
zogcnen Wandsosa hing und unter Glas und Rahmen in
schlechtem Truck die Erschießung der SchillschcnOffiziere dar¬
stellte.

„ Guck mal , die Fliege, " sagte er geruhsam , „die dem
letzten ausrecht stehenden Jungen mitten aus der Nasenspitze
sitzt ! Ein Svmbol . Denn oft ist eS so im Leben, daß Tragik
und Lächerlichkeit unmittelbar beieinander wohnen . Auch
in dem Falle , um den es sich heute für unS handelt . Das
nämlich kann ich dir schon jetzt — '

Der Eintritt deS Dieners , der die befohlenen Akten
brachte, ließ ihn abbrechen.

kaum , daß sie beide wieder allein wareni , machte er sich
sosort darüber her, durchflog Bericht um Bericht, erkundigte

sich zwischendurch mal : .,Dr . James Trawonn , sagtest du,
nicht wahr ? "

, prüfte Aktcnsaszikcl um Akicnsaszikcl — und
sand endlich auch , was er suchte.

Offensichtlichbandelte es sich um einen langen Rapport.
Er las ihn eingehend , räusperte sich vergnüglich , legte ihn
dann ausgeschlagen vor sich hin . versenkte mit niederträch¬
tigem Läckeln die Hände in den Rocktaschen und crMrlc:

„Jetzt haben wir ihn ! Und nun will ich dir auch die
Antwort geben, auf die du wartest . Die Herren nämlich auf
unseren auswärtigen diplomatischen Vertretungen sind seit
dem Kriege dock sehr Helle geworden . Gebrannte Kinder
scheuen eben das Feuer . Schließlich war ja auch die Taprig-
kcit , mit der wir ahnungslos in diese Wcltkatastropkc hincin-
scklldderten, eine direkt pathologische Borniertheit gewesen.
Seitdem Halten s unsere Leutchen da draußen aus ihren
diplomatischen Horckwosten weniger mir der feudalen , als
mit der praktischen Seite ihrer Aufgabe . Sind nicht mehr die
betulichen Nachtwächter, die sich den Schlaf erst dann aus
den Augen reiben , wenn sie mit einem Male ihre Pässe in
die Haiti» gedrückt bekommen und heimwärts abgcsLobcn
werden . Sehen sogar ihren höchstcnEbrgciz nicht mehr darin,
englische Klubsitten und die berüchtigte „splendid ifolation"
dilettantisch zu kopieren. Sondern vertreten beute deutsch«
Belange mit deutscher Gründlichkeit und deutschem Ernst.
Es weht ein frischer Zug , wir kommen allmählich vorwärts.
Weil man nicht mehr Kabinetts - , sondern Reichspolitik treibt
— und weil in jeder Beziebimg sachlich gearbeitet wird . Es
macht wieder Spaß , mit dabei zu sein. Und mir persönlich
bercitct 's am meisten Freude , die turnusmäßigen Situa
tionsberichtc unserer Auslandsvertretungen zu lesen. Mit
am tüchtigsten sind tmscrc Herren in Paris , die ja schließlich
auch die meiste Veranlassung haben , ihre bockherrschaftüchen
Obren auszuknöpsen. Da an der Seine sunktioniert daS Rä¬
derwerk wirklich scnnos. Nochmals kann man uns nicht mit
einer vollendeten Tatsache überraschen. Wir sind immer im
Bild « — gleichgültig , ob es sich um Staatsaktionen oder um
Belanglosigkeiten bandelt.

„ Wie zum Beispiel um den Herrn Trawonn . AlS du
nämlich vorhin seinen Namen nanntest , war mir derselbe so¬
sort geläufig , wenn ich auch im Moment nickt wußte , wo ich
ihn unterbringcn sollte. Doch dann fiel « mir ein. Und hier
haben wir 'S schwarz auf weiß . Derartige Berichte sind na¬
türlich geheim. Deshalb darf ich dir auch diesen nickt zur
Einsichtnahme geben, aber immerhin zusammensasscnd wie¬
derholen . was unsere Paris « Botschaft unter dem achtnnd«
zwanzigsten Juni meldete. "

(Fortsetzung folgt .)
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Am 31 . Januar dal dic Jitteralliicrlc Milt«
lärloniroukommission oj . iziell ihre Täiigleit
decndel , >»enii auch durch die Sachverständi¬
gen bei de » ausländischen Botschaften eine
Fortsetzung der Beobach-ungen in gewissem
sinne gewadrlelsiel ist . Wen» man dedenkl,
daß diese Kontrollkommissionseil dem Jahre
1920 mit einer längeren Unterbrechung wäh¬
rend des Ruhrlanipscs in 38 >j Nontroll-
monaren 83 787 Atevisionsbesuche gemach « bat,
so komml man aus einen Durchschniiisjatz
von 28 Besuchen täglich. Die Kontroll¬
kommission - darf sür sich in Anspruch nehme» ,
daß sie ganze Arbeit geleistet hat ; dasür zeu¬
gen die im unteren Teil unserer Darstellung
ausgcsuhrrcn Ziffern , die in runden Lum¬
men das aus Grund der Kontrollbesucheder
J .M .K . K . zerstörte Kriegsmaterial wieder¬
gebe » . Der obere Teil unserer Zusammen¬
stellung zeigt an der Lpitze die Kontroll-
lommission, die in, Jahre 18-20 mit 386 Ossi¬
zieren und 61» Mann in Berlin einrückte.
Bis zum 31 . August 1824 betrugen die Kosten
der Kontrolltätigkeit 38 713 976 Goldmark.
Bon da an wurden die Beträge aus die
Jahresleistungen des Dawe» planes über¬
nommen. Unsere Darstellung zeigt im obere»
Teil dic Konrrollbesuche in den einzelnen
deutschen Städten und den in ihrem Bereiche
liegenden in Frage kommendenmilitärischen
Garnisonen und Anlagen. Die Dreiteilung
in jeder Spalte bedeutet die Besuche , die zur
Kontrolle der deutschen Hecresstärkc, dann
zur Kontrolle des Kriegsmaterials und
schließlich zur Revision der Beseitigungen
outgejübrt wurden . Ter untere Teil unserer
Ucbcrsichr zeig « die rohen, noch nicht völlig
feststehenden Ziffern der in den Jahren von
18-2» bis 1826 zerstörten Kriegsmaterialien.
Die Zusammenstellung konnte der Raum¬
ersparnis wegen nicht in allen ihren Teilen
völlig matbematisch richtig auSgeführt wer-
den: ihr Zweck ist auch nicht eine graphische
Darstellung im eigentlichen Sinne , sondern
vielmehr plastisch das Trümmerfeld , das die
Interalliierte Militärkonrrollkommission bei
ihrem Fortgang aus Deutschland zurückläßt,
jedermann vor Augen zu führen. Erwähn«
sc! noch, daß in 121 Fällen Uebergrisfe der
Konrrolloffiziere, Lpionagcversuch« usw. fest-

zustcllcn war.

Ausrsklung «I«* engNscken vull »sv « n »n
ekcmsllge «leutseke 1kpieg»gef « » g « ne.

Lüc der , H c i m k e b r c r«
, die BundcSzeStlctirtst der

Retcvsvercintgung cvcmal. Krtegsgesangcner ( Berlin LI . 8.
Taubcnsir . 94 >, metdet. bat die englische Reglersing dte erste
Rat « zur Auszahlung der vtsver von lvr anehkannicn Gut
haben an dte ehemalige» deutschen Kriegs - und Ziviigcfangc-
nen ( einschließlich Laiiltätspersonali überwiesen E« handelt
sich vorläufig uni einen Betrag von 1 Millionen Goldmark,
also den vterten Teil der englischen Guthaben . Alle «bemalt
gcn Hcimkedrer. die sich in englischer Gefangenschaft aus
britischem oder sranzöstschein -Boden befunden baven. bzw.
deren Erbe » , auch wenn sie bereits lbr Guthaben ganz
oder teilweise in Papiermark erhalten habe» , werden ausge-
sordert, aut Postkarte mit deutlicher Handschrift der Reftver-
waltung für Retchsausgaven, Berlin LI . 8 . Königgrätzer Sir.
Nr . 122. folgende Angaben zu machen : . Bet» . Englisches Gut¬
haben. Bor - und Zuname , genau« jetzige -.Idreste . Geburtstag,
letzter deutscher Truppenteil zur Zeit der Gefangennahme.
Nummer der englischen Gefangenen- Kowpanie dzw. Depot
oder llagerbezeichnung" Erben verstorbener Helm¬
ke b rer haben außerdem ein« amtliche Bescheinigung über
ihre Erbberechtigung vetzubringen. Zeder weitere Zusatz in
den Schreiben an die Reftverwaltung ist zwecklos und ver-
zögen die Bearbeitung . Mllttärpälse . SntlassungSschelne. son¬
stige Personatpaptcre oder Rückporto sind nicht deizusllgen.
Dic Auszahlung der Gutvavcn erfolgt nach der Retden-
sotge des Eingangs der Anträge und nur durch die Bost.
Sin persönliches Abveven der Beträge durch dic Heimkehrer
kommt nicht In Frage . Wer kein Guthaben hat. erhält einen
avlebnenden Bescheid , gegen den Einsprüche zwecklos sind

Heimkehrer, welche der Reftverwaltung für Reichsaus,
gaben nach dem l . Juli 1826 dte oben geforderten Angaben
bereits eingesandt haben, brauchen ihre « niräge nicht zu er-
neuern, da diese vorgemerkt sind.

Ta über 200 00» Sinzelgutbaben in Frage komme » uxd
die englische Regierung zunächst nur den vierten Teil de« « e-
samtbetrageS überwiesen bai. wird die Auszahlung geraume
Zrt , dauern . Erinnerungsschreiben sind zwecklos und werden
nicht beantwortet.

MetteBdeBiekt «tes » 8r »« nifet »en
tzvetler -ßvsBte.

Durch Strahlung und Luftdruckanftleg, der von Nord-
tvesten her sich über das Festland auSgcbreitet hat , ist ein
ziemlich umfangreiches Hochdruckgebiet über unserem Srdleil
auSgebilde« worden. Dadurch ist auch da« groß« Ties des
LzeauS etwas nach Nordosten abgedrängt worden, nur ein
reiltief ist nach Südoften gewandert und liegt als flache Mulde
über der südlichen Nordsee. In ihrer Begleitung ist in unserem
Gebiet Nebel ausgetretrn , da dar Hintcriand durch « uSstrah-
lung wieder bis gegen Rull Grad erkaltet ist.

Vorhersage für den 8. Febr- Zunehmende südliche rechtS-
drehende Winde, meist bewoUt, vereinzelte Niederschläge, ge¬
ring« Temperarurzunahme , Nachtfrost.

Vorhersage für den 9. Febr . : Bei auffrischenden, uach « Ld-
weft drehenden Winden zunehmende Bewölkung und Nieder-
schlagtneigung.

MktvkL M» MKIKIttri v msei» Nste» O»
M « « « mm U»M-

MockenüdevNckl.
Die bessere Konjunktur. Tie Internationale Rohstahlgemeinschast.
Amerilanisäte Sonderbchandlung der deutschen Eiscn^Linsuyr.

Wenn auch dte Entwicklung an den deutschen Börsen vtel-
sach Kopfschüllc !» erregen mag. so ist doch scstzuslellen , daß
wenigstens vis zu einem gewissen Grad dte Konjunktur¬
entwicklung dieser Bewegung einen Rückhalt gibt. Tie
Pessimisten, die erklärten, daß der Aufschwung in den letzten
Monaten der Vorjahres lediglich dein cnglcsäxn Streik zu ver¬
danken sei. und daß er . (obald die englische Wirtschaft wieder in
Gang sei . ebenso schnell wiever verschwindenwürde, baden nicht
recht bcbalicn. Die Lage am Koblcnmarki bleibt nach wie vor
erfreulich, und wenn in der letzten Zeit der Sldsatz einen Rück¬
gang ersabren bar. so liegt das nicht an einem Nachlassen der
Nachfrage , sondern daran , daß dic Förderung nicht mit der
Nachfragegleichen Schritt gcbalten hat, und dies, obwohl wettere
Arbeiter eingestellt worden sind . Tic Zahl der leistungsfähigen
Hauer, die keine Beschäftigunghaben, ist Io weit zurückgegangen,
daß die Neueinstcllung in dem Mangel an Angebot ihre natür¬
lich« Grenze gcfu .idcn bat . Tic« bedarf um so mehr der be¬
sonderen Feststellung, als immer noch in manchen Kreisen gegen
das Verfahren von Uebcrschicbten agiüert wird . In der Grob-
Eisenindustrie herrscht zurzeit noch volle Beschäftigung. .Hier
wird lediglich darüber geklagt , daß neuerdlng« wieder von fetten
unserer westlichen Nachbarn die Preise gedrückt werden. Wenn
darüber berichtet wird , daß in der Maschinenindusrriedie Lage
Immer noch nicht voll befriedigend tft . und daß namentlich
das Ausfuhrgeschäft unter mangelnder Konkurrenzfähigkeitleidet,
so ist demgegcnüver darauf hinzuweilen. daß dic Rationaliste-
rungöniaßnahmcn gerade in dieser Industrie noch sehr rück-
ständig sind , und daß . obwohl von seiten des Vereins der deut¬
schen Maschinenbau-Anstalten für stärkere Durchrattonaltsterung
lebhafte Propaganda gemacht wird , diese kaum über rudlmentäre
Ansänge binausgckommen ist . Allerdings ist zu berücksichtigen,
daß dic Sclüvierigkeiien aus diesem Gebiete wegen der Viel¬
seitigkeit der Ausgaben und aus technischen Gründen ganz be¬
sonders grob sind . Schließlich und endlich muß aber auch bet
der Maschinenindustrie dte Erkenntnis komme » , daß nur durch
Zusammenfassung gleichartiger Produktionsstäiien und durch
Stillegung überflüssiger und zu teuer arbeitender der Weg zur
Besserung belchrtlten werden kann . Ebarktcrtstlsch für die Ae-
samllagc ist auch die Entwicklung der Wagengcstellung der
RetchSbabn. dte tn der letzten Zeit erneut anfstcigcndcRichtung
angenommen bat und namentlich bei der Zaol der geschlossenen
Wagen dteientge zu Anfang Tezcmbcr bereits nahezu wieder
crrelcht lst. Betrachtet man die Erwerbslosen-Statistlk, so bleibt
diese immer noch erschreckend. Es ist aber nicht nur daraus hin-
zuweilen, daß dic Zunadme in der letzten Zeit erbebltch nach-
gelasten hat , sondern daß die jetzige Zeit bet einem Vergleich mit
der entsprechendenZelt der Vorjahres ganz erheblich bester ab-
sckmeidet. Fm Lorjabr schwoll die Zabl der Erwerbslosen tn
der Zeit vom 1 . November bis 1 . Februar um nicht weniger
alS rund 1 SSO 000 an. Fn diesem Jahr beträgt dte Zunavm«
dagegen vom l . November bi « IS . Januar nur 480000. Noch
wichtiger Ist. daß der Anteil der gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter an der ErwerbLlolenztsfer beute nicht unwesentlich ge¬
ringer ist al» vor einem Zabr . und daß insbesondere die Zabl
der Kurzardeiicr gegenüberder gleichen Zeit des Vorjahre « ganz
bedeutend gefallen ist.

Dte Oessentllchfelt beschästigt sich nach wie vor mii den
Vsrgängen im internationalen Nobftahl - Ad-
k » mmen, und den in dieser Woche in Düsseldorf ftattsinden-
den Verhandlungen siebt man mit gespanntestemZnteress« ent-
gegen. ES handelt sich tn erster Linie hier darum , mit den
mitteleuropäischen Werken zu einer Einigung zu gelange» , und
darüber hinaus auch »in« Verständigung mit den oberschlcsisch-
polnischen Werken anzubahnen . Zwischen den mitleleuropäi-

schen und den polnischen Werken haben inzwischen inoffizielle
Verhandlungen ftattgesunden, die aber bisher noch zu keinem
Ergebnis geführt haben, da Polen vor allem nicht darin ein-
willigen will , vom Balkan verdrängt zu werden. Der allge¬
meine Eindruck ist aber der, daß die ursprüngliche Absicht der
polnischen Werke , der Rohstahlgemeinschastüberhaupt fern , u
bleiben, ausgeqcben ist, weil sie eS kaun , wagen können, der ge¬
schlossenen Phalanr der mitteleuropäischen Werke entgegcnzu-
ircien . Auch was den eventuellen Beitritt Englands anbelangt,
so scheint man in der Zwischenzeit etwas weiter gekommen zu
sein, wenn auch hier eine Verständigung kaum in naher Sicht
sein wird . Darüber hinaus rechnet man aber bestimmt damit,
daß die Luv,ellsrage anläßlich der jetzigen Verhandlungen auf-
gerollt wird , denn Deutschland sieht sich brrechttyterweise in
dem bisherigen Verfahren benachteiligt. Es war >a von vorn-
herein vorauszusehen , daß bei einer so schwierigen Materie
man nicht nach allen Seiten hin das Richtige tresscn konnie,
und ebenso , wie in nationalen Verbänden erst die Erfahrun¬
gen zu einem Ausgleich sichren , ist dies erst recht i» diesem in¬
ternationalen Abkommen der Fall . Wenn man allerdings be¬
reits von einer drohenden Gcsabr des AuSeinanderlallcnS des
Fnterncttionalcn Siahlpakics spricht , so dürste man hierbei weit
über das Ziel hinausschicßcn. Im Gegenteil, es ist viel eher
anzunchmen, daß das Ergebnis der jetzigen Verhandlungen ein
festerer Zusammenschluß wird . Die Erfahrungen haben sie-
leb« , daß ein Abkommen, da« sich lediglich mit Abfatzkonttn-
geitten besaßt, ein Torso bleiben muß , und erst durch den
weiteren Schritt einer Prcisvcrständiguiry zu einem festen Ge¬
füge wird . Tie Verhältnisse liegen zurzeit so, daß Deutschland
entsprechend seiner Produktionsmöglichkeit heute mit feinen
Auslandslieserungen weit über feiner Quote liegt, und daher
mit große» Zahlungen an die Gcmeinschastbelastet wird . Wäh¬
rend Deutschlands Quote festgesetzt worden ist aus Grund des
Absatzes , der zu einer Zeit sich vollzog, als es unier dem ^Dum-
ping seiner westlichen Nachbarn litt , wurden dic Quoten Frank¬
reichs und Belgiens , namentlich drS Letzteren, aus Grund des¬
jenigen Rekordabsaves festgesetzt , der eben durch die Dumping-
Möglichkeit erzielt worden ist. Rach der Stabilisierung de«
belgischen Franken und des Rückganges des französischen
Franken, fiel für diese beiden Länder der Dnmpingvorteil sorl,
und gleich,eilig sür Deutschland die erschwerteKonkurrenz»«-!«.
Uchkeit. ES sind also jetzt erst reguläre Verhältnisse emgetieten.
dic «ine Revision der Quotcnvcrteilung dringend notwendig
erscheinen lassen . Als Vorteil sür Belgien und Frankreich
kommt hinzu, daß sie, da sie unter den neuen Verhältnissen
ihre Quote nicht mehr erreichen, erhebliche Prämicneinnahmcn
eben aus den Zahlungen Deutschlands zu erwarten haben, und
darum in der Lage sind , erneut die Auslandspreise zu drücken.
Diese schiefen Verhältnisse können eben nur dadurch ausge¬
räumt werden, daß man acmcinsaine Preise sestsetzt.

Der neueste Schritt der amerikanischen Regie¬
rung gegen die deutsch « Stleneinfudr. die aus
Grund irgendeines Dumping Paragraphen im amerikanischen
Zolliaris mit einem Zollzujcvtag belegt werden soll , hat In
Deutschland größte Neberraschung bervorgcrusen. nachdem dte
seinerzeit von beiden Regierungen eingesetzie Kommission tn
tbrem Gutachten sestgcstcllt batte , daß es sich tn Deutlckiland
um keinerlei Dumping bandele. Wenn auch das Volumen der
deutlchen Rodetlen-Aussubr nach Amerika außerordentlich ge¬
ring ist ( es betrug tm Zavrc 1826 0 .42 Prozent der gesamten
amertkantschcn Produktion und 1,74 Prozenl der deutschen
Produktion, , so möchte man doch geneigt sei» , tn diesem Schritt
ein« speztstsch unsreundltwe Handlung gegen Deutschland zu
sehen . Deutschland tteseri sein Roheisen nach Amerika zum
Weltmarktprels wie jede » andere Land , loll aber mll Rücksicht
daraus , daß dic deull» en Jnlandprette eine Klelntakelt böder
liegen, als dic AuSsubrprcilc, allein init einem ZollzuILlag
belegt werden, also schlechter gestellt werden, al« dte Kontur-
rcnz. Wenn auch anzunebmen Ist . daß tn dteler Angelcgenbctl

noch nicht da« letzte Wort gesprochen tft. so tft doch zu erwar¬
ten, daß Deutschland aus diesem Verfahren für die Zukunft
eine Ledre zieht und sich nicht durch resttole Gewäbrung der
Meistdegünsttgung tn dte Hände solcher Länder gibt, dte aut
Grund von Klausultcrungcn tn ihrem Zolltarif tn der Lage
sind , Deutschland das Gegenteil von einer Meistbegünstigung
zu gewähren . Die Anregung, vermittels von Kontingenten
dte Stnfuvr lclcher Länder nach Deutschland ,u knebeln , er¬
scheint uns durchaus beachtsam . In dem demuächftigen neuen
Zolltarif müssen unbedingt Handbaden geschaffen werden, um
Gegenmaßnabmen gegeu solche Länder, dte Deutschland dts-
krtmtnteren , zu Hessen.

öerteulmks ettvh 6er keiülAiiIeike . — vor 6er
Ailiehuiig 6er 2ei6mlmg8lillm.

Bet den EmlsstonSbanken der groben SOO-MIllionen-Na, .-
Anleihe des Reiches gehen dic Zeichnungen seit der Auflegung
der Listen tn einem unerwartet starken Ausmaße ein. Auch
das Ausland beteiligt sich an der Aujnatmic dieser Anleihe
mit grobe» Beträgen . Es läßt sich schon jetzt übersetzen , daß
diese Rielcnanlcthe trotz ihrer nur Sprozcntlgen Verzinsung
einen vollen Erfolg bringen wird.

* -
Hm6el un6 üeverde im Anusr ISN.

Aus Grund der Berichte preußischer Industrie - und Han¬
delskammern weiden über die Wirtschaftslage im Januar 1927
folgende Ausführungen gemacht : Ter erste Monat des neuen
Jahres zeigte ein wettere« Steigen der Aktienkurse. Dic an
der Berliner Börse gehandelten Aktien erreichten einen Durch-
schnittskurs von fast 180 Prozent . Tie Produktion in der
Steinkohlen - und eisenschaffendenIndustrie ließ etwas nach.
Die englische Konkurrenz machte sich hier wieder fühlbar . Der
Stand der chemischen und der elektrotechnischen Industrie , der
Automobil und der Tcrtilinduftrie war verhältnismäßig
günstig. Auch der Schiffbau konnte sich erholen, während die
Lage der Maschinenindustrie und des Handwerkt immer noch
zu wünschen übrig ließ. Tie Slrbettsloscnziffer stieg weiter
und erreichte, auch unter Berücksichtigungder Jahreszeit , eine
bedrohliche Höhe . Der Außenhandel wies im Dezember einen
Einfuhrüberschuß von 227 Millionen Reichsmark im reinen
Warenverkehr au« : im ganzen Jahre 1326 war unsere Handels¬
bilanz mit 711 Mill . RM . (im reinen Warenverkehr 132 Mill.
RMZ zahlenmäßig passiv , bei Sinrechnung der Reparations¬
lieferungen aktiv.

im Ssmin 1S27.
Die Anzahl der tm Januar neu erössneten Konkurse wetst

gegenüber dcm Dezember ctne Steigerung auf, der jedoch ein
Rückgang der mangels Maste zurückgcwtesencnKonkurse und
der neu verhängten Geschäjtkaufstchien gcgenüberstrbt. ES
wurden nach einer Zusammenstellung der Ftnanzzeitschrlft
. Die Bank- im Januar Sl3 Konkurse eröffnet gegen 492 tm
Dezember. Mangels Maste abgewtesen wurden 142 Konkurse
( Dezember 193) . An GefchäftSausstchlcn wurden 97 <Dez »nide>
120 ) verbringt.

Gtaeke Erhöhung der Aktienkurs « im Januar.
Während Ende Dezember 54,4 Prozent aller an der Ber¬

liner Börse notierten Akiienwerte aus und über pari standen,
waren et End « Januar 67,2 Prozent , also mehr alt zwei
Drittel aller amtlich noiierlen Wert«. Bezeichnend ist die starke
Vermehkuna der über 190 und 200 Prozenl und darüber be¬
wertete« Allien.

I



Di « belle violettrote Flamineiifärbusg die der F<ner-
-tzrllbeiaung bei einer eleNriicvrn Entladung gleicht, läßt der«
Dutten . daß es sich vier um etwas Acbnltcher wie ein . Elms«

gebandelt bat . Pros . Tr . Wengcr . Leiter de» Leipziger
bvstsaltschrn Institut » , erklärte die Erscheinung folgender¬
en : ..Kommt et» Vogel au » einer liegend mit bober

aung . wo er also stark elektrisch geladen worden ist,
«ine Stegion mit wesentlich niedrigerer Spannung,
wird sich der Unterschied ausgleichen . Derlei Ent¬

gelt vollzieben sich bekanntlich am stärksten an Spitzen,
unserem Fall ist nun da» Ausftröme » der Elektrizität >n

der Dunkelheit an den spitzen KSrpertetlen in Lichtviischcln
sichtbar geworden . Sine solch still« langsame Entladung kann
natürlich etntreten . wenn der Vogel eine Siegton mit seiir ver¬
schiede» starker Ladung gleichnamiger Elekirtztiät durchfliegt,
« der ebenso dann , iveirn er in Luftschichten kommt, die mit
sEleklrtzitLlSmengen ungleichen Vorzeichen» lpostttv oder
negativ ) kräftig geladen sind, wobei er entweder als Anode oder
ratbode wirk». Tie glammenerscheinung ist dann ähnlich der¬

en. welch« den Lustschifsern so gefährlich werden kann,
diese mit ihrem leichtentzlindlichen Fabrzeug rasch durch

mit stark verändertem Potential kommen.-
Maednrg VS Gunkel.

Sind solch « Lichterscheinungen an Vögeln auch hierzulande
beobachtet wordenk H Schütte.

Famtlientage und
Familiengeschichte.
von

H. Schütte

Unter den viele » üblen Erscheinungen in dem heutigen
Volksleben , di« den besinnlichen Menschen mit Bangen in
die Zntnnst blicken lassen , gibt e» doch auch manche Licht-
dlicke, di« das Herz wieder leichter machen . Anzeichen von
der noch nicht verloren gegangenen Kernhastigkeil und Ge¬
diegenheit unsere » VolkscharakterS . Zu diesen rrsreulichen
Zeugnissen von dem Wert unserer norddeutschen Bevölke¬
rung zähle ich di« Familientage , die in den weiter verzweig¬
te » Familien unsere » Landes immer mehr zum guten Brauch
»»erden . Mögen sie zunächst ein « Nachahmung der Gepflo¬
genheit mancher AdclSsamilir sein : warum soll man Gute»
nicht nacbahnicn ? Zum guten Zeichen nrhin « ich sie; denn
von» ist bester geeignet , der aus das rein Materielle und
Grobsinnliche gerichteten Einstellung der Herdenmenschen
«utgegenzuwirken , als solch« Betonung und Wahrung der
Asumilientradition ! Man stelle sich nur vor , wa » e » für
dt « Heranwachsende Jugend bedeutet , wenn sie eingeführt
wird in diesen durch Bande de» Blute » verknüpften Kreis
der weiteren Verwandtschaft , zum ersten Mal vielleicht die
aus der Ferne herbcigcrcistcn Familicnglieder von Ange¬
sicht zu Angesicht schaut, dem Austausch der gcineinsamen
Erinnerungen , der Berichte aus der Jugendzeit der Aelte-
» « , der Erlebnisse der nach auswärts versprengten Zweige
de» StammgeschlechteS lauscht und so 6urch ein Stück bun¬
te» Menschenleben », in da » sie sich mit dem Herzen einge-
slochten suhlt , den engen Gesichtskreis de» eigenen Er¬
leben » konzentrisch weiter und weiter wachsen sieht . Ur-
grrmanisch « Tradition wird aus solche Art wieder lebendig;
der alt « Sippenzusammenhang bildet sich neu , und mit ihm
erwächst ein Heiniatgesühl , da » alt und jung auch mit dem
Boden verknüpft , dem das Geschlecht entsprossen ist.

freilich ist der Gedanke einfacher als die Ausführung:
Wer gekört zur Familie ? Nur die Träger des Namens
oder auch di « durch Fraucnheirat entsprossenen Zwcige , und
wo ist bei diesen die Grenze ? Wie läßt sich ein Tag finden,
der alle zusammensührt ? Wo soll der Familicniag statt-
sindea ? So gibt » der Schwierigkeiten viele -; aber wo ein
Wille ist, da ist auch ein Weg, und meisten » wird in jeder
Familie «in Glied zu finden sein , da » die Sache zu organi¬
sieren »veiß . Am leichtesten »och ist sie durchzusühren für
die altansastigen Baucrnsamilien , deren Stammsitz noch im
Besitz eine » Träger » de» Namen » ist. Aber auch dir alten
KausniannS , Beamtcngeschlcchter usw . finden wohl einen
Weg . in ähnlicher Weise ihren Familienzusammcnhang zu
erhalte » , und fehlt cs an der Ueberlieserung alten Erbgutes
dieser Art , so schasse man einen Ansang für kommend « Ge-
Ichlechtcr. Scho » di« bei den Standesämtern seit Jahr-
zehnten auSgegebeneu Famtlienftammbücher erleichtern

I eine » solch,» . Jedenfalls ist cs mit allen Kräfte » a » , » -
streben , daß wir aus der traditionsloscn Zeit der letzte»
Jahrhunderte hcrauskommen , wo die Familienerinnernng
vielfach kaum bis zu den beide » Großclternpaaren zurück-
reichte . Besonders wertvoll können die Familientage dann
werden , wenn sie Anstoß geben zu einer wirklichen Fa-
miliensorschung Auch dazu sind schon erfreuliche Ansätze
vorhanden . Manche Heimaizeitschriften , wie „Nicder-
sachscn" und das .Hahrbuch des Nordsriesischen Vereins für
Heimatkunde und Heimat ! lebe"

, haben entweder ständige
Abteilungen für Familicnforschuug oder verössentlichen ge¬
legentlich Stammbäume alter bodenständiger Geschlechter,
und auch in manchem Hause unseres Landes sind weit zu-
rückrcickende Gcschlechtsregister und Stammbäume ent¬
weder seit Jahren vorhanden oder neuerdings zustande ge¬
kommen . So haben im Stadland « die Familien Tantzcn,
Lübbcn , Bunnemann , Ulbcrs , in Butjadingen die Familie
Franckfrn , im Jeverland die Familien Ehrentraut und
Hillrichs , in der Friesischen Wchd « Familie Lauw , im
Ammerlande Familie Sandstedt , auf der Delmenborster
Geest Familie Grashorn — soweit mir bekannt — mit Pie
tätvoller Liebe in Kirchenbüchern , Privaturkundcn , Archi¬
ven , Chroniken und neueren Lokalgeschichtswcrkcn die
Schicksale ihrer Stämme zurückversolgt und ihre Geschichte
z . T . in großen Druckhcstcn , mit Bildern , Karten und Ta¬
bellen ausgestattet , niedergclegt . Einige dieser Arbeite » ,
obwohl zunächst nur für den Familienkreis bestimmt , habe»
als kritisch gesichtetes Ergebnis wirklicher Quellenforschung
historischen , besonders auch ktckiurhistorischen Wert , und »S
ist daher mit Freuden zu begrüßen , daß sie im Lande»
archiv « iuzusehen sind.

Solch « Familiettjorschung verursacht viel Mühe , Zeit-
aufwand und z . T . auch » osten, und «S mag manchem so
scheinen , als paffe sie nicht in di « heutig « Zeit mit ihrem
Haften und Sorgen ums tägliche Brot . Wenn man aber
sieht , daß Männer , die im verantwortungsvollen Beruf mit
voller Anspannung ihrer Kraft arbeiten , doch noch Zeit
finden , den Schicksalswegen ihrer Ahnen nachzugehen , so
darf man jedem sagen : „Es geht doch, wenn du willst "
Mancher vertröstet sich aus die Zeit , wo er aus dem Berufs¬
leben ausscheiden wird ; dann will er sich solchen Dinge»
widmen . Ich habe in der eigene » Familie mehrmals de»
Fall erlebt , daß ich dem einen oder dem andern ehrwürdi¬
gen Träger reicher Erinnerungen aus den Tagen deS älte¬
ren Geschlechts den dringenden Wunsch aussprach : „Schreibe
doch für uns und unsere Kinder das im Zusammenhang
nieder , was wir bruchstückweise so gern « von Dir erlauscht
haben ! " Aber fast stets ging es so : Kaum war der
Anfang genracht , da nahm der Tod dem oder der Alten die
Feder aus der Hand , und mit ihnen ging so vieles dahin,
was kein Seuszer zurückbringt . Darum frisch - ans Werk,
ob du jung bist oder alt , halte fest mik Feder und — wenn
du 's kannst — mit Zeichenstift oder Kamera , waS jetzt ist,
aber auch , was vor Zeiten war , soweit dein Forschen drin¬
gen kann ! Du wirst im engeren und weiteren Familien¬
kreise freudige Helfer finden , und deine Nachkommen wer¬
den dir » danken bis in späte Geschlechter!

Mitteilungen.
Der Landcsverein für Heimatkunde und Heimatschutz ver-

sendet an seine Mitglieder demnächst den Jahresbericht für
1S26, der außer dem eigentlichen Bericht eine Vorgeschichte
deS Vereins , mehrere Aussätze und Bilder bringt . Der Vor¬
stand würde sich zur Aufwendung der Druckkostcn für diese
Vereinsgabe schwerlich entschlossen haben , wenn er damals
schon die Schlußabrechnung über das Schutzgebiet Mcllum
in Händen gehabt hätte , di« mit einem Fehlbetrag « von etwa
SOtt Mark abschließt . Davon entfallen aus unfern Verein als
nachträglich auszubringcndc Summe 310 Mark . Wer uns
Helsen will , unser VogclparadieS am Außenstrande der Nord¬
see weiter zu pflegen , der werbe Mitglieder sür unser » Ver¬
ein . Wer sollte nicht ein paar Mark ausbringen können für
die Erkundung und Erhaltung der Schätze unserer heimat¬
lichen Natur , auch wenn er nicht direkt in unserer Arbeit Mit¬
wirken kann ? Ein « Zahlkarle mit Z Mark an F . Oldewage,
Oldenburg , Hauptstraße l3 , verschafft jedem Erwachsenen,
mit 1 Mark jedem noch nicht 18jährigen die Mitgliedschaft.

H . Schütte.
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Mien Ollenborger Land/)
Hubert Burwinkel.

1. Wor Braom un Bärken lange Niegen
In Pingstergröün di Sellskup gäwt,
Wor Appelböm ' up Taug un Twiegen
De Witten Bloumenslaier wäwt,
Wor in den Harwst de Kwäkberdrubel«
As Ädelstäin an Straotenrand,
Dor stas du sälik un jubelS:
Mien läiw « Ollenborger Land.

2. Dor lopt noch Oüwers üm de Wissen,
Äin Paradies sört VSögelvolk,
Däi stolte Mären uu dat Hiesken
Sprinkt munter »ao den Waotcrkolk.
Wenn warmen Wind den Roggen straoket.
Dann stigg de LLiwink np un sink,
Un mit üm , Wal dor läwt um waoket,
Dat 't lubt dört ganze Kespel klink.

S. Wor gröüt 't de Aikr» wol so sröndlick
Ut gröünen Krink üm Hus un Hoss,
Wor sünt de Lü so gout un öntlick.
Wenn uk de Kittel grics nn gross?
Wor hebb däi Deerns so roe Backen,
Däi Ogen moi blou un srisk?
Heß du s« fast in Arm tou packen,
Dat Blout int Harte löpp di slüsk.

4 . Un schint so gold de Aobensünne,
Van Karktorn luht de Klocken klink,
Dann bäes du vör Fraid un Wünne,
Dat Gott us' Land doch Sägen brink.
So as de Alken stramm un stäwig,
So deftig in de Welt bekannt,
So , Herrgott , last mien Land doch äwig,
Mien läiwe Ollenborger Land.

*> Dieses Lied ln münsterländischer Mundart wurde am
16. Januar aus dem Heimatabend in Cloppenburg vom Clop-
penburger Liederkranz gesungen . Es ist gedichtet von Studien¬
rat Burwinkel , komponiert von Sludienra « Bitter.

Die Wehrkirche.
von

Johann Eden.
Die Geschichte, die hier erzählt werden soll , hat sich

meist in Hohenkirchen zugetragcn ; aber sic nimmt dort nicht
ihren Anfang , sondern führt aus einem Umwege dahin . Sie
spielt zuerst im benachbarten Harlingerlande , das im
Mittelalter durch viele Fäden mit dem Jcvcrlande ver¬
knüpft war und ihm auch heute äußerlich und innerlich
sehr nahe liegt . Während da » Jevcrland seit langer Zeit
nur einen Hauptort hat , di« Stadt Jever , zeigt daS Har-
lingcrland eine Zweiteilung . Der Osten hat als Mittel¬
punkt den Flecken Wittmund und der Westen die Stadt
Esens . Dazwischen liegt der klein« Kirchort Stedesdorf.
War dieses durch seine Lage einmal berufen , der Haupt-
ort des Landes zu tvcrdcn , so haben ihm die beiden andern

Orte den Rang abgelauscn . Wie daS geschah, lehrt die
Geschichte deS FrtesenlandeS . In dieser Erzählung soll
aber Stedesdorf den Vorrairg haben . Vorab sei noch daran
erinnert , daß dort vor 200 Jahren der Pastor Cadovius-
Müllcr gelebt hat , der Mann , der seinerzett di« Reste der
abgestorbenen friesischen Sprach « sammelte , darunter das
Tanzlied von dem bösen Buhske di Remmer , der sieben
Jahre um sein Weib freite und e» doch nickt nabm , das
Lied mit dem klagenden Kehrreim:

„Krieg ick van juwer Hand Tronwe not,
so strrw tck doud « , so sterw ick doude !"

In Stedesdorf lebt « vor 500 Jahren « in reicher Mann,
naniens Wibet . Er gehört « einem der alte » Herren-
geschlechter des Landes an und wohnte in eine « Stein¬
hause Er erwarb noch Güter zu Esens und baute sich auch
dort ein festes Haus . Er durste sich Häuptling von Stedes-
dorf und Esens nennen . Er hatte ein « Tochter , Foelke , die
er dem Herrn Omken von Stedesdorf zur Frau gab . Dem
Ehebunde entsprossen wieder keine Söhne , aber zwei
Töchter , Onna und Teile ; Onna bekam der Häuptling Sibo
Attena von Dornum ; Teile wurde die Gemadlin deS Didde
Lübbesen

Wer war Didde Lübbesen ? — Da er der Träger dieser
Erzählung werden soll , so muß von ihm möglichst genau
berichtet werden . Ueberall im Friescnlande kenn alt und
jung di« Geschichte von den Brüdern Didde und Gerold,
die vergebens die Friedeburg bei AtenS bestürmten , gefan¬
gen genommen wurden und in Brenicn den Tod von Hen¬
kershand erlitten . Diddcs Witwe floh mit ihrem kleinen
Sohne Didde nach Jever zu Hajo Harles , dessen Frau
Jvese die Schwester von Didde und Gerold war . Frau
Jvese erzog den kleinen Didde mit ihren eigenen Kindern.
Er verlebt « seine Jugend meist in Jever und aus der Olde¬
borg bei Wüppels , wo das Geschlecht der Jagens banste,
das den jcverschen Herren verwandt und verschwägert war
und ihnen mit aller Treue diente . Als Didde zum Manne
berangewachsen war , vermittelte Frau Jvese seine Heirat
mit der Erbtochter zu Stedesdorf , wie die Chronik treu¬
herzig erzählt.

Das vierte Gebot heißt : „Du sollst deinen Vater und
deine Mutter ehren ! " nnd die große Dichterin unseres Vol¬
kes kleidet dieses Grundgesetz aller göttlichen und mensch¬
lichen Ordnung in die Verse:

„Ein Sohn bat seinen Herrn,
solange zwei Augen offen sieben ! "

Aber leider ist das vcrbältnis zwischen Eltern und ihren
Heranwachsenden Kindern nicht immer das rechte, sei es.
daß die Kinder sich im Jngcndübermiit versündigen , sei es,
daß die Eltern nicht recbtzeitig die Erzicherweic -deit lernen,
womit sic erkennen und anerkennen , daß idr Kind all¬
mählich selbständig werden will und soll . Wie es gekom¬
men «st , daß Hcro Omken sich nicht mit seinen Töchtern ver¬
tragen konnte , weiß man nickt genau Er machte sein
Testament ; er enterbte seine Töcktter und setzte seine Frau
zu seiner Erbin ein . Er verstieß damit gegen sriefischcs
Reckt nnd friesische Sitte . Aber das Nebel wurde noch
größer . Die Witwe verheiratete sich wieder und zwar mit
dem Junker Ulrich Eirksena von Greetsiel , dem Okeim
Sibo Attkiias . Junker Ulrich beließ seine Ctiesschwieger-
söhne im Genüsse der Familiengüter , forderte dafür aber,
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d«ß fl « ihm treu und hold wären und ihm bei seinen
Fehden dienten . Libo tat das mit Freuden . Didde « Herz
ah« r wurde von einem tiefen Zwiespalt zcrriflen . Wurde
er der Ticnstmann Ulrichs , so brach er die Treue , die er
seinem Vetter Tanno Türen und seiner Heimat schuldete.

II.
Der Monat Mär ; bringt gewöhnlich einig « schöne

Tage mit Sonnenschein und lauen Südwinden , und das
Aenschenherz möchte schnell die Oual des Winters ver¬
gessen. Aber

„Ter April
macht eS. wie er will'

und wir müssen uns in seine Launen schielen, wenn er
Sturm und Regen und Graupelschauer schielt. Es war an
et» em « priltage um die Mitte des 15. Jahrhunderts , und
HM Wetter war so schlecht, wie es in dieser Jahreszeit nur
irgend sein kann . Ta bewegte sich nicht lange nach Mittag
ams der Landstraße , die von Wittmund nach Süden führt,
et» A^ zua , der wohl Aufsehen erregen konnte . Voran,
von zwei starken Pferden gezogen , ein beladener Baucrn-
wagen . » orne saßen zwei junge Männer ; sie hatten
woleue Decken umgeschlagcn , um sich gegen das Wetter , u
schchhcn. Hinten an den Wagen waren noch zwei Pserde
getw »d« n. Daraus folgten zwei Reiter . Ter eine ritt einen
grohen Hengst der damaligen friesischen Rasse , die vielleicht
ebenso park wie di » jetzige, aber träger und schwerfälliger
waa . Ter Reiter trug Rittcrkleidung und seine Brust uni-
schloß « in reich verzierter Harnisch . An der Seite hing
ihm « in langes Schwert . Ten Kops bedeckte eine wollene
Mütze ; aber am Sattel hing eine Eiscnkappe , damit sic für
alle Fäll « zur Hand wäre . Ter Reiter war noch jung,
etwa dreißig Jahre alt , mit breiten Schultern und festen
Gliedern , wie es das Wasscnhandwcrk der alten Zeit er¬
forderte . Braun waren Haar und Bart , und dunkler als
bei den meisten Männern im Lande war sein blühendes
Antlitz , das anzeigte , haß er sich mehr im freien Felde un i
in Wind und Wetter ausgchaltcn hatte als in der engen
Stube . Wer ihm in die Augen sah , der mußte merken , daß
ihm das Blut rascher floß als den meisten seiner Lands¬
leute , das heiße Rüstringer Blut . Ter Ritter war Tidde
Lübbesen , und er war aus der Flucht mit seiner besten Habe.
Ter Reiter neben ihm , mit grauem Haar , aber noch rüstig
und beweglich , war sein getreuer Knappe , der schon seinem
Vater gedient hatte , und mit den Vertriebenen nach Jever
gekommen war . Er hatte die Spiele des Knaben behütet,
den Jüngling im Gebrauche der Massen unterwiesen , den
Mann in den Kamps begleitet und in Stedesdorf das Haus
bewacht , lieber den Wage » war ein Tegel gebreitet , uni
das UmzugSgut vor dem Regen zu schützen und vor neu¬
gierigen Augen zu verbergen . Ta stand eine eichene Truhe,
die kostbare Kleider enthielt und wohlverwahrt goldene
und silberne Kleinode , wie sie die Friesen immer geliebt
haben . Tancben , in Stroh verpackt , Rüstungen , Schwerter
und Spieße sür den Herrn und seine Knechte . Langsam
rumpelte der Wagen , und die Räder glitten bald links , bald
rechts in die Löcher der ausgesahrencn Geleise . Immer
wieder mußten die Reiter die Pferde zügeln , weil sic in
der Nähe des Wagens bleiben wollten . Trübe und miß¬
mutig zogen die Flüchtlinge dahin , durch die Törfer , an
Acckcrn, kahlen Bäumen und Heidefeldcrn vorbei . Tic
Straße war fast menschenleer . Bei dem Wetter blieb jeder
gern zu Hause . Kamen sic durch ein Dorf , so trat wohl hier
und da ein Mann in die offene Tür und sah mißtrauisch
auf die Reisenden , oder ein Hund bellte ihnen nach, floh
aber bald wieder unter Tach und Fach.

Tidde hing mißmutig seinen Gedanken »ach. Er über¬
dachte , was er in den letzten Tagen erlebt hatte . Nicht lange
war es her . da war Juuker Ulrich zu ihm gekommen und
hatte von ibm gefordert , daß er sich entscheide . Tidde hatte
ihm erklärt , daß er ihm dienen wolle , aber nicht gegen
seinen Vetter und gegen das Jcvcrland . Ta hatte Ulrich
gelacht und gemein », Tidde werde ihm bald nachlaufen
und ihm seine Dienste anbietc » . Aber er sollte sich irre » .
Tidde war scst entschlossen, und als sich bald nachher zeigte,
daß seine Meier aujsassig wurden und ihm Leistungen und
Ticnst weigerten , da wußte er , was die Uhr geschlagen
hatte und daß er das Feld räumen müßte . Er osscubarte
seinen Entschluß seiner Frau und sorderte sie aus , ibm zu
folgen . Sie sing an zu weinen und bat flehentlich , daß
er in Stedesdorf bliebe . Kinder waren ihnen geschenkt
worden , und Tcite hing sehr an der Heimat , an ihrem
Hause , an den« vererbten Schmuck und Gerät »nd vor allem

an dem gewohnten und geliebten GotleShausc und an dem
verehrten Pfarrer . Sic war fromm , befolgte strenge alle
Vorschriften der Kirche, betete viel , besuchte pünktlich alle
Gottesdienste und ließ sich in geistlichen und irdischen Nöten
von ihrem Seelsorger beraten.

Didde bat imnicr wieder , aber vergebens . Run tat
er auch seinen Knechten sein Vorhaben kund . Ter alte
Ummo sagte : „Du tust recht, daß du dieses Land verlässest.
Laß uns wieder in « Wangcrland ziehen . Ta kannst du
wohnen auf deiner Mutter Land zu Hohenkirchen , lind
es mag wohl der Tag kommen , da du es Junker Ulrich
und Her Siben lohnen kannst , was sie dir jetzt antun .

' Ti«
beiden jungen Knechte , die aus dem Jcverlairde stammten,
freuten sich , daß sie die Heimat Wiedersehen sollten . Sie
beeilten sich , den Befehl ihres Herrn auSzuführen , und
luden in der Nacht seine beste Habe aus den Wagen.

Am andern Morgen trat Didde vor seine Frau , als sie
eben von « Besuche der Kirche heimgekchrt war . Aber alles
Bitten war vergebens . Scheiden und Meiden tut Wehl
Ter Zug hatte die Grenze erreicht . Als Tidde über die
llpschlotsbrücke geritten war , hielt er sein Pferd an und sag
sich um . Vor seinc Seele traten in schnellem Laus die
Bilder der Vergangenheit , von dem Tage an , da er aus-
gezogen war au « der Heimat , uni drüben sein Glück zu
suchen, Bilder voll Freude , seliger Hoffnung , Stolz und
Behagen . Und jetzt? — War er nicht wie einer , dem sein
Haus verbrannt ist , und der nicht weiß , ob er es wieder
ausrichtcn kann ? — Mochte seine Frau noch leben , stand er
nicht an einem offenen Grabe ? — Er ballte die Faust und
schüttelte den Kops . Tann ritt er langsam weiter . Er kam
durch einen lichten Eichenwald . Ter Regen ließ nach ; der
Wind wurde schwächer ; aber noch sprühten Regentropfen
aus den Baumkronen aus ihn herab.

Veränderungen in der heimatlichen
Tierwelt.

Bon einem Naturfreunde.
Im Jahre 1876 , also vor genau einem halben Jahr¬

hundert , erschien das Büchlein : „ TvslematischeS Verzeichnis
der Wirbeltiere im Herzogtum Oldenburg ' von Wicpken und
Grebe . Vergleichen wir den jetzigen Bestand mit dem da¬
maligen „Inventar '

, so fallen uns manche Veränderungen
aus . Mehrere Arten sind inzwischen leider auSgestorben.
Von einer , dem Kolkraben , ist schon in zwei Artikeln der
Nummer ll , Jahrgang l !»26 die Rede gewesen . Birkhahn
und Wildschwein , vor 50 Jahren säst verschwunden , waren
wieder vorgcdrungen , haben sich aber vor der Vcrsolguug
und der fortschreitenden Landeskultur wieder znrückziebcn
müssen . Unwiederbringlich dahin sind Wohl der Edelhirsch,
der Schwarze Storch und der Wiedehopf . Letzterer ist nur
im Müiistcrlande noch hie »nd da zu finden.

Diesen Verlusten stehen nur ein paar Neuerwerbungen
gegenüber : Schwarzspccht und Wildkaninchen . Ter stattliche
Schwarzspecht muß uns den Kolkraben ersetzen, die Verbrei¬
tung de« „schäbigen Karnickels ' dagegen ist zu beklagen . Es
droht zur Landplage zu werden , i st es vielerorts schon ge¬
worden . Diese Neuerwerbung steht dem Werte nach aus
gleicher Stufe mit der Ansiedlung der „Kanadischen Wasser¬
pest' vor einigen Jahrzehnten . Ter unterirdische Kobold
tauchte m . W . vor etwa 25 Jahren zuerst bei Wildesbauscn
aus , wie es hieß , von einem Jäger ausgcsetzt . Als Jagdtier
ist der kleine Krumme doch eigentlich wohl von geringem
Wert ( „keinen Schuß Pulver wert '

) . Irre ich nicht , so be¬
haupten zudem Jäger , Meister Lampe , der bekanntlich eine
hochfeine Nase bat , könne den Kinderstubengcruch seine«
plebejischen Vetter «, der diesem anhaste , nicht vertragen , und
meide daher die Gebiete mit dessen Ansicdlungen . Rechte
Freude an dem neuen Nachbar hat eigentlich wohl nur einer:
Reinecke, der Fuchs . Ter läßt jetzt die Mäuse pfeifen und
die Mistkäfer surren , liegt mit wohlgesül ' tcm Bauche in
seiner Burg und dankt dem unbekannte » Wohltäter sür die
neue , schier uncrschöpslichc Nahrungsquelle so dicht vor seiner
Tür . — Interessant ist cs , an der Hand unseres „Inventars'
seststcllen zu können , daß zwei niedliche Vögel , die wir zum
alten Bestände rechnen möchten , doch erst seit hundert Jahren
bei uns einheimisch sind , also jetzt das Jubiläum ihrer Ein¬
bürgerung begehe» können . Es sind Hausrotschwanz und
Haubenlerche . Die letztere verdient noch aus einem andern
Grunde Erwähnung . Kulturwcrke greisen meist störend ein

ul die Natur und haben manchen Verlust an Tier - und
Pflanzcnartcn im Gefolge . Laß umgekehrt der Ausdehnung
eines Menschcnwcrks über ein größeres Gebiet die Ver-
breimng einer Tierart Schritt sür Schritt solgt , dafür ist der
Einzug und die Ausbreitung der Haubenlerche ein hübsches
Beispiel . Wicpken sagt von ihr : „Vor etwa 50 Jahren . alS
hier die erste (Bremers Chaussee angelegt , hier eingewandert
und allmählich mit den Chausseen im ganzen Lande ver¬
breitet . ' — Schon vor Jahren konnte H . Schütte diesen
Worten hinzusetzen : „Auch an Feldwegen und in der Nähe
der Häuser . ' Wenn der kleine, niedliche „Chausscevogel'
seiner Vorliebe sür die neuen Kuliursädcn treu geblieben ist,
wird er sich mit ihnen inzwischen über « ganze Land ver¬
breitet haben.

In folgenden „Bildern '
, meist persönlichen Erlebnissen,

möchte Verfasser Erinnerungen an verschwundene Tiere der
Heimat wachrusen und aus die Gefahr des Verlieren « an¬
derer aufmerksam machen
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Wir Kinder »nd der Schwarze Storch.

Vor fünfzig und mehr Jahren hatten es die Dorskinder
doch besser als jetzt. Ihr Anrecht an den Wald mit seinen
Früchten war noch unbestritten . Da gab cs noch keine Er¬
laubnisscheine zum Bccrcnpslückcn , noch keine „Pslücktage ' ,
da kamen von fernher noch keine Männlein und Weiblcin mit
ungezählten Kiepen und Körben , die Beerensträucher des
Walde « in ein paar Tagen ratzcnkahl zu machen und den
Segen auf die Märkte und in die Konservcnsabrikeu der
nahen und fernen Städte zu führen und in ttzeld umzusetzcn.
Rein , da galt noch Naturrecht . Nach einem ungeschriebenen
Paragraphen des Sachsenspiegels gehörte von der Väter
Zeiten her der eßbare Ertrag des Waldes den Kindern.
Selbst der Herr Förster , der sonst so gestrenge (Gebieter im
Walde , machte uns Kindern unser Anrecht an Bccrcnobst
und Nüssen (Pilze fraßen damals nur gewisse Tiere ) durch¬
aus nicht streitig . Nur das Abbrcche » und AnSrcißen der
Cträuchcr war bei ihm verpönt.

Daß unsere RcchtStitcl durch Nichtausübung nicht in
Vergessenheit gerieten , dafür sorgten wir gewissenhaft . So¬
bald es hieß : „Tie Bickbeeren sind reif, ' oder : „in der
„Weide ' gibt c« seine Erdbeeren '

, oder : „da und dort sind
in diesem Jahre die besten Himbeeren '

, ( Brombeeren moch¬
ten nicht alle , die herben Kronsbeeren verschmähten die mei¬
sten ) , dann machten wir uns aus , wenn wir Zeit hatten . DaS
war meist nur Sonntags der Fall und »veun wir uns
wochentags vom Vichhüten durch zweckmäßige Arbeits¬
teilung selbst befreiten . Ein Teil , meist die größeren Knaben,

wurde aus Zeit beurlaubt , zum Beercnholen . indes der an¬
dere Teil , meist das klein« Volk und die weniger untrrneh-
mungslustigen Mädchen , das Vieh betreuten gegen da « Ver¬
sprechen, ihnen reichlich Beeren mitzubringen ; eine Zusage,
die , nebenbei gesagt , meist schlecht gehalten wurde.

Dann ging es wohl nach den „Licken Bracken '
, wo da-

zumal die dicksten und süßesten Bickbeeren wuchsen . Dort
nistete aus einer dicken Buche der Schwarze Storch . Auch ih«
galt , freilich erst in zweiter Linie , unser Besuch. Dem war
aber , das wußten wir schon aus Erfahrung , an unserer An¬
wesenheit und an unserer Neugier rein gar nichts gelegen,
und an unseren einfältigen Bemerkungen über seinen Haus¬
stand erst recht nicht . Er war überhaupt ein etwa - eigener
Herr , der die Einsamkeit lieble . Nicht einmal seinesgleichen
hätte er in seiner Nähe geduldet , und wenn cs auch seine
eigenen erwachsenen Kinder gewesen wären . Darum strich
er beizeiten ab , sobald er unser « Annäherung merkte . Wollten
wir ihn sehen , so mußten wir uns also an ihn hinanschlei-
chcn, dursten nicht sprechen, nicht lacken , nicht husten , keine
Zweige zertreten , sondern mußten geräuschlos „von Baum zu
Baum ' näher rücken. Hinter einem dicken Baume lugten wir
dann nach ihm aus . Richtig ! Ta stand er aus einem Beine
auf seinem Neste, im schwarzen Anzüge , ernst und würdig,
und blickte wie ein Eremit herab aus di « sündig « MÜt . Sein
Nest war ebenso groß und ebenso gebaut wie d« S seines
Weißen Bruders . Bon dem , was darin war . von seinen
Eiern und Jungen , kann ich nicht« sagen , denn niamand von
uns hat hineinschen dürfen . Sein Nestbaum war »on ihm
so gewählt , daß ein Hinanklimmcn unmöglich war ; auch di«
verwegensten Kletterer , die fast jedes Nest zu erreichen wuß¬
ten , ließen hier von einem Versuche ab.

Zu andern Zeiten , beim Vichhüten , sahen wir den stol¬
zen Vogel mit gemessenen Flügelscklägen vom Becrcnpslücken,
wollte sagen , vom Fischfänge heimlehrcn und über die Biesen
seinem Horste zustrcben . Ein scköner Anblick ! Tie Kleinen
jubelten dem „swartcn Äbär ' zu, wir größeren begrüßten
ibn , trotz seiner Eigenheiten , als alten Bekannten , und auch
kein Erwacksencr ließ ihn unbeachtet . Nach einigen Jahren
war er verschwunden . Wo mochte er geblieben sein ? War
er freiwillig umgczogcn ? Oder hatte ibn da , wo er sein ihm
von der Natur zugewicsenes Brot ( Fische) suchte, einer au«
dem Hinterhalte au « Brotneid mit tödlichem Blei »ms Leben
gebracht ? Später sind noch Nester im Hölscherbolz , in
Spasche bei Wildesbauscn und im Wehe beobachtet . Jetzt
scheint er ganz verschwunden zu sein . Unser Wald ist um
ein Naturdenkmal ärmer geworden .*)

Dem Waldstorch und seinem Vetter , dem Fischreiher , ist's
ergangen und ergeht S wie den Kindern mit ihren Beeren:
wie diese um ihr Anrecht an den Wald gekommen sind durch
die Habsucht der Menschen , so die beiden Vogelartcn um ihr
Raiurrccht aus den Betrieb der Fischerei.

Lichterscheinungen an fliegenden Vögeln.
In den Sagen her verschiedensten Völker, der Japaner»

Irokesen , Kelten , Potvnester und tn den alten tatartfchen und
vedischc» Hctdcngesängcn begegnen wir dem Glauben an eine»
Vogel , der Feuer vom Himmel bolt oder den BUtz hält . Mehr¬
fach ist dieser Vogel eine Möwe , was insofern ausfallend ist.
als an diesem Tier von wisscnschastltch einwandfreier Sette
wirklich Licdterschciuungc» gesehen wurden . Es bambett sich
um die von Tr . K . M . Schneider In den . Ornttdotogischen
Monaisbcrichtcn ' 1S2l. H-st >2 ( Herausgeb . Praf . Reichen»»»
und Tr . Strcsemann ) besprochenen Möwendeobachtimgen de«
Prof . Tr . A. « irschmaun aus der Insel Sylt.

Au einem beißen Sommcrabcnd fiel Prof . Ktrschmann auf,
daß bei einem Unwetter etwa 50 Möwen jeden neuen Ge»
witterauSvruch einige Minuten vorder durch erregtes Schreien
« » zeigte». Bei berctnbrccvcndcr Tnnkclbrtt latz er vorm
Fenster , an das die Vögel dicht vcranslogcn . Gruppen van
2 — 1 Aenerchcu durcheinander schweben und konnte seftfiellen,
daß die Möwen an Scvnabcl . Flügellpttzen und Schwang
diese Flämmchcn trugen . Tte Vögel tchrten dann Immer feg»
erregt und beruhigten sich wieder etwas , wenn mit neuen bef¬
ugen Entladungen zugleich auch die Flömmcven der schwand« .
Tr . Schneider erklärt die Erregung der Möwen mt« der . dies«
migcwobittcn , Licktericheiiiung. meint , das Leuchten könne anch
mit einem Zischen und Knistern verbunden lein , « der die Tte»
vcrspürlcn das sonderbare Krivbcln tn der Haut , das wir dettU
Elekiristercn tn den Haarwurzeln wabrncbmen.

» ) Im Sommer 1962 war noch im Barnelührcr Hol , «in
Horst des Schwarze » Storches mit Jungen . H. Sck
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